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Elm Mitfon mit du Konteren-
Bor einem Gn-e -er französisch belgischen Allianz ? - Kann Belgien

feine militärische Großmachtpolitik weiterführen?

In Kürze
Der Rsichspräsident wird am 16. Oktober

Dresden einen Besuch abstatten.
ß

In der Döbevitzer Fememord-Affäre wur¬
den weitere Verhaftungen vorgenommen.

ß

Der amerikanische Gesandte Schurmann
besuchte die Frankfurter Messe.

ß

Die englische Presse spricht sich recht wider¬
spruchsvoll über die Aussichten von Locarno
aus . Richtig beobachtet hat sie den inner -
politischen Einfluß der Rechten auf Strese¬
mann.

’ß

Lschitscherin hat sich nach Meran begeben.
*

In Griechenland scheinen neue polnische
Bewegungen im Gange zu sein.
» ■ *

Ueber die Haltung Belgiens gehen in Lo¬
carno sensationelle Gerüchte um.

Die englische presse über
Locarno

TU . London, 8. Okt. Funkspruch. Die
Berichte der englischen Blätter aus Locarno
sind, was sowohl die allgemeine Stimmung
als auch den Inhalt betrifft , r e ch t w i d e r»
spruchsvvll .

Die „W e st m i n st e r G a z e t t e" berich¬
tet über die Konferenzaussichtem Die Kon¬
ferenz werde wahrscheinlich mit einer Garan¬
tie der französisch -deutschen Grenze und einem
Abkommen dahingehen, daß Deutschland
nicht den Versuch machen wird , die deutsch¬
polnische Grenze für Deutschland zu ändern ,
während Frankreich auf das Recht verzichten
würde, Dritte über den Rhein oder durch
Deutschland zur Unterstützung seiner östlichen
Alliierten zu schützen .

Der Sonderberichterstatter der „Times "
in Locarno sieht ein viel weniger optimisti¬
sches Bild der Verhältnisse. Man mache
darauf aufmerksam, daß Deutschland gern
bereit sein würde , Schiedsgerichtsverträge
abzuschließen , welche eine friedliche Regelung
und einen Ausgleich juristischer und politi¬
scher Streitigkeiten mit anderen Staaten ent¬
hielten. Die deutsche Regierung wäre in¬
dessen später von ihrem Standpunkt zurück¬
gewichen und zwar aus innerpolitischen
Gründen .

Der Berichterstatter des „Dailp Telegraf "
ist allgemein freundlicher und kürzer. In
deutschen Kreisen, heißt es dort , Herrscht ge-
mischter Optimismus . Die Schwierigkeiten
der Konferenz wären recht groß angesichts
der so verwickelten und schwierigen Fragen ,
die zu bewältigen wären . Man müsse nicht
den Versuch machen , ihnen auszuweichen.

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraf," berichtet ferner von einer
recht bedeutungsvollen Wirkung der Reise
Tschitscherins . Er sagte ferner , daß der be¬
deutsamste Erfolg dieser Reise in der Schaf¬
fung einer neuen Lage auf der Ostseite des
Sicherheitspaktes bestünde . Wenn, sagt er,
die Ostfrage in Locarno behandelt werden
wird, dann wird Graf Skrzynski im Namen
Polens verlangen , daß Sowjet -Rußland
ebenfalls zu Rate gezogen werden soll , ge¬
nau so wie die Mächte , die formell aus der
Konferenz zugegen sind. Dieser polnische
Antrag wird die bereitwillige Zustimmung
Deutschlands finden und auch Benesch dürfte
in der Zwischenzeit seinen Standpunkt geän¬
dert haben und diesen Vorschlägen zustim¬
men . Gegenwärtig zögert er noch. Dann
wird die interessante Frage entstehen, wie
sich Chamberlain und Briand zu der neuen
Sftuation verhalten werden.

*

Auch in Nom §ajchistenkra« alle
Mailand , 8. Okt. Funkspruch . Die

Unruhen von Florenz gegen Freimaurer und
die Linksparteien haben sich auch auf Rom
ausgedehnt . Dort wurde versucht , die Frei¬
maurerloge und die Redaktionen der nicht -
faszistischen Blätter zu stürmen. Die Polizeikonnte die Angriffe jedoch verhindern . — Der
große italienische Faszistenrat hat die Schaf¬
fung einer eigenen Ministecialbehörde für
den Ministerpräsidenten und die Errichtung
des Postens eines Generalsekretärs in allen
Ministerien beschlossen .

Locarno , 8. Okt. Fuukspruch. Die
Konferenz steht seit gestern unter einer auf¬
regenden Sensation . Es handelt sich um eine
Indiskretion des „Popolo d ' Italia "
über den Antrag Banderveldes , für die For¬
mulierung des westlichen Neutralitätspaktes
gewisse juristische Wendungen der belgischen
Neutralitatsakte von 1839 zu verwerten. Das
wäre an sich keine so gewaltige Haupt - und
Staatsaktion gewesen, wenn nicht der
„Popolo d 'Jtalia diese als

das Ende der französisch - bel¬
gische » Allianz

bezeichnet hätte . Das hat Vandervelde de¬
mentiert . Es besteht aber aller Grund zu
der Annahme, daß zum mindesten ei» sehr
starker wahrer Kern an der Sache ist. Van¬
dervelde sucht gewissermaßen zu einer Poli -
tik der Entpolitisierung Belgiens überzulei-
tcn, um ans den inner - und außenpolitischen
Schwierigkeiten herauszukommen. in die das
kleine Belgien durch seme militärische Groß¬
machtpolitik hineingeraten ist. Deshalb das
Bestreben, zu der früheren Neutralität zurück-
zukehreu .

Das ist natürlich nur möglich , wenn der
Allianzvertrag , mit dem Belgien sich 1920 an
die Franzosen auch für die Zukunft ver-
schrieb, um damit nur einen schon bestehen -
den Zustand vertraglich festzulegen , gelöst,
oder in irgend einer Form durch Entwertung
aufgehoben wird. Belgien hat hieran nament¬
lich auch aus wirtschaftlichen Gründen ein
starkes Interesse , denn diese Militärkonven¬
tion hat ihm so schwere Lasten aufcrlegt , daß
das, unter den Nachkriegswirkungen leidende
Land sie aus die Dauer kaum tragen kann.
Das ist ungefähr die Wahrheit aus der an¬
fangs in kleinem Kreise zirkulierenden Ver¬
sion .

Unzutreffend ist die Behauptung , daß
Briand von vornherein gegen den Vorschlag
Banderveldes gewesen sei . Im Gegenteil,
er ist , wie uns von beteiligter Seite ver¬
sichert wird, durchaus mit seinem Einver¬
ständnis eingebracht worden. Heikel wurde
die Angelegenheit erst durch die Italiener ,
auf die von den übrigen Delegationen nun
naturgemäß aus Leibeskräften geschimpft
wird . Das aber werden die Franzose« und
die Belgier unter sich abmachen müssen . Der
deutsche Standpunkt geht dahin, daß wir uns
in dieser Angelegenheit die größte Zurück¬
haltung auferlegen müssen . In den alliier¬
ten Delegationen erregte es besonderes Auf¬
sehen , daß ausgerechnet das Blatt
Mussolinis nicht dicht gehalten hat.

*
polen als Intrigant!

(Eigener Drahtbericht .)
1. 8 . Berlin , 8. Oktober.

Ueber den Konferenzzwifchenfall in Locar¬
no , der durch die Indiskretion der italieni¬
schen Presse entstanden ist, weiß der Bericht¬
erstatter des „V o r w ä r t s" in Locarno sei¬
nem Blatte zu berichten , daß in Konferenz¬
kreisen vielfach die Ansicht bestehe, daß die
Indiskretion nicht von italienischer, sondern

Neuer Erfolg Dr. wirths in
Washington

(Eigener Drahtbericht .)
7. 8 . Berlin , 8. Oktober.

Nach einem Funktelegramm des „Ber -
liner Tageblatt " aus Washington
hielt der frühere Reichskanzler Wirth am
Dienstag abend bei einem Bankett , das der
Staatssekretär Kellogg zu Ehren der inter -
parlamentarischen Union veranstaltete,
namens der deutschen Delegation eine An¬
sprache, mit der er einen großen moralischen
und rednerischen Erfolg errang . Die Worte
Wirths wurden nach dem Bericht mit betont
starkem Beifall ausgenommen. In den Mit¬
telpunkt seiner Ausführungen stellte Wirtb
die erneute Versicherung des ehrlichen deut¬
schen Friedenswillens . Weiter wies er auf

von polnischer Sefte erfolgt sei, da Polen
als einziges Land ein Interesse
daran habe , die Konferenz zu
sprengen , um ein Resultat der
Verhandlungen zu verhindern .

Der „Vorwärts " läßt sich von diesem
Sonderberichterstatter außerdem drahten ,
daß deutschnationale Pressevertreter in Lo-
carno erzählten , der Abgeordnete Lindeiner-
Wildau wäre gestern als Beauftragter der
deutschnationalen Parteileitung in Locarno
eingettoffen , um deren Wünsche zu vertteten .

*
Aussprache Strefemanns mit Srianü

TU . Locarno, 8. Okt. Funkspruch. Wie
ein Vertteter der Telunion aus sehr gut un¬
terrichteter Quelle erfährt , fand heute Mit¬
tag um halb 1 Uhr eine Zusammenkunft
zwischen Dr . Stresemann und Briand statt.
Beide Herren waren in verschiedenen Wagen
nach dem nahe gelegenen Ascona gefahren,
um dort im Hotel „Elvecia" das Frühstück
einzunehmen.

*

phantastische Morögerüchte
in Locarno

Eigener Bericht unseres besonderen
Vertreters .

Locarno, 7. Oktober 1925.
Die , allerdings absonderlichen Vorsichts¬

maßregeln, unter denen die deutsche Dele¬
gation in Berlin abreiste, die werter den
Kanzler und den Außenminister veranlagte ,die Fahrt von Bellinzona nach Locarno nicht
im Eisenbahnzug, sondern im Auto zurück¬
zulegen , um unbemerkt im Hotel der deutschen
Delegation anzukommen, haben nicht nur in
Deutschland, sondern auch am Konserenzort
selbst, geradezu phantastische Mordgerüchte
ausgelöst. Man wollte wissen , daß schon auf
deutschem Boden ein Attentat auf Stre¬
semann

, geplant sei. Nun wurde allen
Ernstes dieser Tage an den Stammtischen
von Locarno in den Kaffees erzählt , die
Locarneser Polizei hätte drei deutsche Stu¬
denten aus Berlin — woher sollten sie denn
sonst sein ! — abgefaßt , die sich in der Nähe
des deutschen Hotels verdächtig gemacht , und
die Absicht hätten , auf Stresemann in
Locarno selber einen Anschlag auszuüben .

Auch an dieser Mordgeschichte ist kein
wahres Wort . Im übrigen find die Vor¬
sichtsmaßregeln zum Schutze der deutschen
Delegierten in Locarno allerdings um¬
fassend . Nicht nur die Deutschen haben sich
Kriminalbeamte mitgebracht, die stets in den
Autos , in denen die Delegationsführer durch
Locarno zur Konferenz fahren , Platz nehmen,
auch die schweizerische Regierung hat ein be-
sonderes Aufgebot von Polizisten und Gen¬
darmen bereitgestellt, die freilich zum Schutze
der Delegationsangehövigen aller Natio¬
nen bestimmt sind . Aber das große Herr
von Kriminalbeamten , das in Locarno über-
all verteilt ist, hat doch vornehmlich die Auf¬
gabe , den deutschen Delegierten eine beson¬
dere Aufmerksamkeit zu widmen.

die große Tragweite der Konferenz von
Locarno hin .

Besonders tiefen Eindruck haben nach dem
Bericht die Worte Wirths gemacht , mit
denen er von der festgegründeten deutschen
Republik sprach, die unerschütterlich als die
neue Staatsform des deutschen Volkes da¬
stehe.

Wetter sprach Dr . Wirth den Dank Deutsch¬
lands aus für die amerikanische Hilfe in po¬
litischer und caritativer Hinsicht während der
letzten Jahre . Der Berichterstatter des
„Tageblattes " bemerkt , daß die große Ver¬
sammlung darin übereingestimmt habe , daß
Dr . Wirth der deutschen Sache durch seine
offene und gerade Art und aufrichtigen
Worte einen großen Dienst erwiesen habe .
Auch diejenigen Delegierten , die den Rechts¬
parteien angehörten , haben vorbehaltlos den
großen Erfolg Dr . Wirths anerkannt .

Schweizerbrief
Die Bundesversammlung . — Krisenhilfe für
die Textilarbeiter . — Die Hoffnung auf
Locarno. — Die Rückwirkung des deutschen
Zolltarifes auf die schweizerische Export¬
industrie. — Der inkompetente Nationalrat .

Ph . T . Basel , 5. Ott . 1925.
Me letzte Session der schweizerischen Bun¬

desversammlung vermochte beim Volke kein
großes Interesse mehr zu erwecken, weil es
sich tatsächlich auch um keine weltbewegenden
Beschlüsse, sondern mehr um die Einleitung
zur . Propaganda für die kommenden Wahlen
handelt. Wer in der ganzen dreijährigen
Legislaturperiode geschwiegen hat, wie der
Fisch im Wasser , der meldet sich jetzt zum
Wort und bringt sich durch ttgend eine „Mo¬
tion " ganz nebensächlichen Inhalts seinen
Wählern in empfehlende Erinnerung ; so sind
verschiedene Motionen gegen die Aushebung
des Mieterschutzes eingereicht und Maßnah¬
men gegen verfassungswidrige Bundesrats -
entscheide verlangt worden ; diese „Motionen"
brauchen ja kein positives Ergebnis , sondern
nur die Wiederwahl sichern, was auch mei¬
stens erreicht wird.

Während «in den meisten Industrien der
Arbeitsmartt eine erfreuliche Besserung auf-
weist , ist dies bei der Textilindustrie und spe-
ziell bei der Seidenbandweberei nicht der
Fall . In unserem benachbarten Kanton
Basel-Land steht die Seidenbandweberei —r
die vorwiegend als Hausindustrie betrieben
wird , nahezu völlig still und wer einmal Wie¬
der die sauberen Baselbieter Dörflein durch¬
zieht , der wird über die Stille erstaunt sein ,
daß er die klappernden Webstühle nicht mehr
hört . Allein im Kanton Basel-Land sind eS
über 2000 , die ohne Beschäftigung und da¬
durch in Not geraten sind . Der BundeSrak
ist bereits mit einem namhaften Bettag auS
Staatsmitteln eingesprungen und auch der
Kanton selber muß selber auch noch etwas
beitragen , damit die Hilfe auch wirksam wird!
In erster Linie soll für die Beschäftigungs¬
losen Arbeit beschafft werden und soweit dies
nicht möglich ist, soll eine namhafte Arbeits¬
losenunterstützung die Notleidenden über
Wasser halten . Es kommt den Arbeitslosen
zugut , daß gerade die Wahlen vor der Türe
stehen und die politischen Parteien sich in
Arbeiterfteundlichkeit überbieten , sonst wäre
es mit der Krisenhilfe nicht so schnell ge¬
gangen.

Mit dem 1 . Oktober sind die Ein - und Aus¬
fuhrbeschränkungen ihn deutsch-schweizerischen
Warenverkehr im Prinzip beseitigt worden.
Aber eine freudige Stimmung hat diese Auf¬
hebung in der schweizerischen Jndusttie nicht
geschaffen, denn mit der Aufhebung der Ein¬
fuhrbeschränkungen ist in Deutschland ein
erhöhter Zolltarif in Kraft getreten , welcher
der schweizerischen Exportindustrie nicht be¬
sonders gefällt, weil er dem schweizerischen
Exports hinderlich ist , aber man findet sich
schließlich mit dieser Tatsache ab , da man ja
weiß, daß die deutschen Zölle gegenwärtig
weniger prohibittven , als vielmehr in der
Hauptsache fiskalischen Charakter haben .
Weniger zufrieden ist der andere Teil der
schweizerischen Industrie , der bisher auf Ko¬
sten der Einfuhrbeschränkungen gelebt hat
und der fick nun anders umstellen muß,
wenn er weiter existieren will. Meser wet¬
tert nun gegen die Aufhebung und kündigt
den Stillstand dieser Industrien und damit
erneutes Wachsen der Arbeitslosigkeit an,
findet aber für sein ttagen und jammern
kam geneigtes Ohr . Der Andrang deutscher
Waren ist aber jetzt auch noch nicht so groß,
daß die schweizerische Jndusttie schon Angst
haben müßte , und dann haben ja die schwei¬
zerischen Zölle schon von vornherein eine
starke prohibitive Wirkung gegen sine In¬
vasion fremder Industrieerzeugnisse , sodaß
hüben wie drüben die Aufhebung der schwei¬
zerischen und deutschen Einfuhrbeschränkun¬
gen vorderhand und voraussichtlich für län¬
gere Zeit noch nicht so stark in die Erschei¬
nung treten dürfte.

Die Nordostschweizerischen Kraftwerke be¬
absichtigen . eine neue Hochspannungsleitung
nach Frankreich zu erstellen , um überschüssige
Energie ins Ausland abzuführen . Gegen
die Erstellung der Hochspannungsleitung
über sein Gebiet wehrte ssch der Kanton
Baselland : er rekurierte ans Bundesgericht
und an die Bundesversammlung und bestritt
dem Bundesrat das Recht, für rein privat -
wirtschaftliche Zwecke das Expropriätionsrecht
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erteilen . Das Bundcsgcvicht, Las zuerst

in der Sache gesprochen , hat entschieden , daß
dein Bundesrat dieses Recht zusteht. Nun
Aachen die basellandschaftlichen Behörden an
den National - und Ständerat sich gewandt,
um , die Aufhebung des bundesrätlichen Ent -
scheides zu erlangen , denn das Recht , eine Ex¬
propriationsbefugnis zu erteilen , stehe nur
der Bundesversammlung zu , in keinem Falle
aber dem Bundesrat . Atan war gespannt,wie sich der Nationalrat zu der Sache stellt ;
von ihm erwartete man eine Korrektur des
Bundesratsbeschlusses, denn die Wahlen ste¬
hen ja vor der Tür und da dürfe man die
Bäselbieter nicht vor den Kopf stoßen , sonst
könnte die freisinnige Mehrheit im Parla¬
ment gefährdet werden, wenn man die
Bauern kopfscheu mache. Es tvar wirklich
eine heikle Sache für den Nationalrat , aber
mit viel Wenn und Aber, einerseits und an¬
derseits mußte der Nationalrat doch zu dem
Schluß kommen , daß man dem Bundesrat die
Befugnisse zu solchen Expropriationsverlei -
Hungen gegeben habe und man sich nun in
dieser Sache als „inkompetent" erklären ;
das moralische Recht stehe zwar auf Seite der
gekränkten Baselbieter , aber das juristische
Recht sei maßgebend und nach diesem haben
die Baselbieter Unrecht. Dom Ständerat hat
man ja von vornherein nichts anderes er¬
wartet , als daß er sich ebenfalls „inkompe¬
tent " erklärt und ist darum von seiner Stel¬
lungnahme auch nicht überrascht.

„Die Deutschen kommen!"
Don unserem besonderen Berichterstatter.

Locarno, 7. Oktober 1928.
Ein Schauspiel eigener Art ist die Anfahrt

der Delegierten zum Konferenzgebäude. Me
Palmenstraße , in der dieser architektonisch
schön gegliederte Gevichtsbau liegt, in wel-
chem diese Sitzungen stattfinden , ist in wei¬
tem Umkreis abgesperrt . Selbst die Presse¬
vertreter haben vorläufig zu diesen Raumen
noch keinen unmittelbaren Zutritt . Hinter
den dicken Seilen , die man zwischen den
Bäumen gespannt hat , steht eine dichtge¬
drängte schaulustige Menge. Auf der großen
Freitreppe erwarten die Journalisten und
ein Heer von Kinooperateuren und Photo¬
graphen die Ankommenden.

Die ersten , die erscheinen , sind die Eng¬
länder . In einem metallbeschlagenen, wie
Silber blinkenden Auto fahren sie an.
Chamberlai n , wie in Genf , stets im
Cut , mit einem steifen runden Hut auf dem
Kopf, das Monokel in das Auge geklemmt,
steigt er langsam die Treppe empor. Neben
ihm Cecil Hurst , der Rechtsberater des
Londoner Kabinetts .

Dann erscheint Dandervelde , der
Belgier , der immer zu Fuß anlangt .

Als dritte kommen die Franzosen . In
einem Auto , über und über mit Staub be¬
deckt. sitzt B r i a n d mit seinen Begleitern .
Müde erhebt er sich, mit müder Geste steigt
er aus , und mit müdem, geradezu schleppen¬
den Gang schreitet er die Susen hinan . Seine
Gestalt ist gebückt, sein Gesicht undurchdring.
lich. Auch seine Begleiter tragen hier keine
freundliche Miene zur Schau .

Und nun geht ein Ruck durch die Menge :
Die Deutschen kommen ! Keine an¬
dere Delegation findet ein derartiges Inter¬
esse wie die deutsche. Mit gespanntester
Aufmerksamkeit verfolgt man jede Geste ,
förmlich jeden Schritt der deutschen Dele¬
gierten . In zwei Autos , die die Reichsfar¬
ben tragen , kommen sie an . Im ersten sitzt
Luther . Stresemann und der Presse¬
chef, im zweiten der Leiter der Rechtsabtei¬
lung des Auswärtigen Amtes und Deutsche
lcmds Vertreter auf der Juristenkonferenz ,
Dr . Gaus und der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes , Dr . Schubert . Me
werden sie von den Photographen und Film -
leuten in Kreuzfeuer genommen. Die im¬
mer die Nachzügler spielende italie¬
nische Delegation findet kaum mehr Auf-
merksamkeit. In der Menge spricht man
nur von den Deutschen und man fühlt es
nicht nur , sondern es wird direkt ausge¬
sprochen : Wenn die Deutschen nur keine
Dummheiten machen , wenn sie nur ja mithel-
fen möchten , daß doch die .Konferenz von
Locarno zu einem Ergebnis führt ! In der
Tat ist die Hoffnung , daß die Deutschen nun
wirklich einen ersten Friedenspakt zustande¬
bringen werden , ganz außerordentlich groß .
Man setzt auf die Deutschen in dieser Be¬
ziehung so ziemlich alle Erwartungen . Und
es hat einen besonderen Beigeschmack, daß
gerade die in Locarno anwesenden Franzosen
derartige Erwartungen noch am stärksten
und ungeniertesten aussprechen.

Im Kampf gegen öen sinken- en
Zranc

Paris , 8 . Okt. Funkspruch. Das französi¬
sche Finanzministerium kündigt scharfe Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der neu einsetzen-
den Frankenbaisse an . Ein amtliches, heute
nachmittag ausgeaebenes Kommunique stellt
fest , daß seit Zerschlagung der Washingtoner
Schuldenverhandlungen neue Valutaschwan¬
kungen eingesetzt haben, die nur der inländi¬
schen und ausländischen Spekulation zuge¬
schrieben werden könnten. Die Regierung ist
fest entschlossen, um jeden Preis die Stabili¬

tät des Franken aufrechtzuerhalten , und hat
dementsprechend alle Maßnahmen ergriffen ,
damit die Spekulation mit allen ihr zu Ge¬
bote stehenden Mitteln gebrochen wird .

De Monzie künftiger Iusiizminisier
TU. Paris , 8. Okt. Funkspruch. Die

Morgenblätter bestätigen, daß De Monzie
zum Nachfolger des Justizministers Steeg
ernannt werden wird . Erne Entscheidung
darüber wird der Samstag Nachmittag un¬
ter dem Vorsitz Doumergues zusammentre-
tende Ministerrat treffen.

*

Teilnahme eines öeutjchen Professors
am französischen Unterricht

TU . Paris , 8. Okt. Funkspruch. Am Mon¬
tag wird zum ersten Mal ein deutscher Ber¬
liner Professor, Dr . Krüger , vom Rektor der
Pariser Universität die Erlaubnis erhalten ,
dem Schulunterricht in einem hiesigen Gym¬
nasium fortlaufend beizuwohnen.

*

Weiterer Vormarsch m
Marokko

TU - Paris . 7. Okt. Funkspruch. Nach
Meldungen aus Pavis haben die französischen
Truppen , von gutem Wetter begünstigt, ihren
Vormarsch seit gestern wieder ausgenommen.
Die regulären Truppen Abd el Krims ver¬
meiden jede Gefechtsf-ühlung . Soweit es zu
Verwicklungen kommt, haben es die Fran¬
zosen nur mit geringfügigen Plänkeleien zu
tun .

*

Explosion eines ftanzösifchen
Munitionsfchlffes

Paris , 8 . Oktober. Funkspruch . Aus
Bordeaux wird gemeldet, daß ein mit Bom¬
ben beladenes Munitionsschiff auf dem Weg
nach Marokko auf der Höhe von Bordeaux in
die Lust geflogen ist. Zahlreiche Schwer-
und Leichtverletzte sind zu verzeichnen . Nä¬
here Einzelheiten fehlen noch.

*
Einberufung einer internationalen

parlamentarifchenVIrtfchaftskonferenz
Paris , 7. Okt. Funkspruch . Aus

Brüssel wird gemeldet, daß der Ausschuß der
internationalen parlamentarischen Wrrt -
schaftsunion heute seine Beratungen über
die Einberufung einer allgemeinen parla -
mentarischen WiMchastskonferenz zu Ende
geführt hat. Gegenstand einer sehr lebhaf¬
ten Debatte bildete besonders die Frage einer
Zulassung deutscher Delegierter zu der ge¬
planten Konferenz . Die französischen Mit¬
glieder des Ausschusses beantragten zu be¬
schließen , daß .

die deutschen Abgeordneten
erst nach Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund zu der Konferenz eingeladen werden
sollten. Die skandinavischen und holländi¬
schen Delegierten widersprachen dieser Auf-
fassung und beantragten sofortige Zulas¬
sung der Deutschen . Nach einer Jnterven -
tian des Italieners Cimolo, der der fran¬
zösischen Auffassung bsipflichtete, wurde be¬
schlossen , die eventuelle Zulassung der Deut¬
schen nach dem Ergebnis der Konferenz in
Locarno zu beschließen .

*
Deutsche Wahlerfolge in Pommerellen

TU . Berlin , 7 . Okt. Funkspruch. Die Abend¬
blätter melden aus Warschau : Bei den Stadt -
verordnetenwahlen in Pommerellen haben,
nach den bisher vorliegenden Feststellungen,
die Deutschen gut abgeschnitten. In Dirschau
konnten sich dre Deutschen im Vergleich zu
den letzten Wahlen im Jahre 1922 ziffern¬
mäßig behaupten. In Thorn ist sogar eine
Zunahme der deutschen Stimmen zu ver¬
zeichnen . Die Deutschen erhielten 8 Mandate ,
(wie bisher) während auf die nationale Ar¬
beiterpartei 10 , die bürgerl . Liste 9 und die
Sozialdemokraten , die hier zum ersten Male
Fuß faßten , 3 Mandate entfielen. Auch in
Könitz brachten es die Deutschen auf 8 Stadt¬
verordnete gegenüber 6 von der polnischen
Nationalen Arbeiterpartei . 4 Sozialisten , 4
Eisenbahnern und 9 von der bürgerlichen
Liste . In Schönsee wird die deutsche Frak-
tion als zweitstärkste in das Stadtparlament
einziehen, mit 5 Abgeordneten.

*

Tsihitsiherin ln Meran
TU . London, 8. Okt. Funkspruch. „Daily

Telegraf " berichtet aus Rom , daß Tschitsche-
rin in den nächsten Tagen in Meran eintref -
fen wird . Der Gesandte Sowfet -Rußlands
in Rom ist vor einigen Tagen von Rom
abgefahren und in Meran eingetroffen , wo
er Zimmer im größten Hotel belegt hat.

*

Unterbrechung - er Verbindung mit
Griechenland

TU . Belgrad , 8 . Okt. Funkspruch. Die
sämtlichen telefonischen und telegraphischen
Verbindungen mit Griechenland sind seit
gestern unterbrochen. Ueber die Ereignisse,
insbesondere über die Verhängung des Be¬
lagerungszustandes , können keinerlei Nach¬
richten hierher gelangen.

Probefahrt - es englischen Luftkreuzers
LU . London, 8. Okt. Funkspruch. Das

englische Luftschiff R 33 , das vor einiger
Zeft dadaurch beschädigt wurde, daß es sich
bei schwerem Sturm von seinem Ankermast
losriß , hat heute feine erste Probefahrt ge¬
macht. Der Flug wurde nach 19stündiger
Fahrt abgebrochen , weil verschiedene Maschi¬
nen beschädigt waren . Im übrigen bezeich¬
nen die zuständigen Stellen den Verlauf der
Probefahrt als durchaus befredigend.

*
„Die mMtärifche Gewalt muß - er

zivilen untergeorüuet wer - en "

TU . Newhork, 8. Okt. Präsident C o o l i d -
g e hat in Omaha eine Rede gehalten , in der
er u . a. sagte: Die Welt bereitet einen neuen
Konflikt vor und es wird dahin kommen , daß
die Lehren des letzten Krieges verloren
gehen , wenn nicht dem Rassenkampf ein Ende
gemacht wird und die Länder eine Haftung
allgemeiner Mäßigung einnehmen. Der
Präsident gab dann der Erwartung Aus¬
druck, daß sich Amerika an die Spitze der
Friedensbewegung stellen werde. Es sei
viel wahrscheinlicher , daß der Friede und die
Sicherheit durch gerechte und ehrenvolle
Beziehungen zwischen den Völkern und durch
gegenseitige Abrüstungsverträge gesichert
werde, als durch irgendwelches Wettrüsten.
Die militärische Gewalt müßte der zivilen
untergeordnet werden . Schließlich heißt es
dann : Der allgemein zum Ausdruck kom¬
mende Wunsch , daß Amerika vorangehen soll,
ist ein wohlverständliches Bestreben unseres
Volkes. Die Frage , die wir uns vorzulegen
haben , ist die, wie erreichen wir es, daß Ame¬
rika eine führende Rolle zufällt . Dieses Ziel
können wir nicht durch nationalistische Phan¬
tasien, Arroganz und Egoismus erreichen.

Eine öe » t ; ch-sch « eizerifche Sefprechung
über Paßerleichterungen

TU . Waldshut , 8. Okt. Der Arbeitsaus¬
schuß der deutsch-schweizerischen Verkehrs¬
vereine am Oberrhein , der sich die Besefti-
gung des immer noch hemmenden Visum-
und Paßzwanges zwischen Baden und der
Schweiz zum Ziel gesetzt hat , stattete gestern
dem Vorsitzenden des schweizerischen Justiz -
und Polizridevartements , Bundesrat Häbe»
lin , einen Besuch ab und unterbreitete ihm
die Wünsche der Grenzbevölkerung . Bun¬
desratz Häberlin wies darauf hin , daß die
Schweiz aus wirtschaftlichen Gründen noch
nicht in der Lage sei, die Paßvorschristen mit
Deutschland gänzlich aufzuheben. Er ver¬
wies den Ausschuß aus die vor einigen Ta¬
gen angeordnete Herabsetzung der schweizeri¬
schen Visumsgebühren von 8 auf 5, bezw.
für ein Tauervisum von 15 auf 10 Franken .
Gleichzeitig stellt er für den kleinen Grenz¬
verkehr wesentliche Erleichterungen für die
nächste Zeit in Aussicht.

*

Hin - enburg nach §rankfurt a . Main
erngeka - en

TU . Frankfurt , 8. Okt . Funkfpruch. Der
Magistrat beschloß, den Reichspräsidenten zu
bitten , mit seinem für Mftte Oktober in Aus¬
sicht genommenen Besuch bei den Regierun¬
gen in Stuttgart , Karlsruhe und Darmstadt
einen Besuch der Stadt Frankfurt a. Main
zu verbinden.

*
Gesuch - es Reichspräsidenten in

vres - en
TU . Dresden , 8. Okt. Funkspruch. Amt¬

lich wird gemeldet: Reichspräsident v. Hin-
denburg wird der sächsischen Landesregie ,
rung am Donnerstag , 15. Oktober seinen
Besuch abstatten . Von der sächsischen Regie-
rung wird der Besuch des höchsten Würden¬
trägers des Reiches als ein erfreuliches Zei¬
chen dafür angesehen, daß der Reichspräsi¬
dent Wert darauf legt, auch seinerseits die
Beziehungen zwischen der Reichsregrerung
und der sächsischen Landesregierung zu pfle¬
gen, und bei allem Nachdruck , der auf die
Einheitlichkeit der deutschen Politik gelebt
werden muß, den einzelnen Ländern dre
Selbständigkeit zu gewährleisten, auf die sie
im kullurellen und wirtschaftlichen Interesse
auf der Grundlage der Reichsverfassung
Anspruch erheben müssen . Die Gelegenheit
zur persönlichen Aussprache, die der Besuch
des Reichspräsidenten bietet , wird die Zu¬
sammenurbeft von Reich und Ländern för¬
dern die für das Wiederaufblühen des Va¬
terlandes unerläßlich ist. In dieser Auffas¬
sung wird die sächsische Bevölkerung zusam-
men mit der Regierung den Besuch des
Reichspräsidenten freudig begrüßen . Das
Programni für den Besuch wird in einigen
Tagen bekannt gegeben werden.

*

Sotschafter Schurmann auf - er
Frankfurter Mesie

TU . Frankfurt , 8 . Okt. Funkspruch. Der
Botschafter der Vereinigten Staaten in Ber¬
lin . Schurmann stattete gestern nachmittag
der Stadt Frankfurt a . Main einen Besuch
ab . um de Frankfurter Messe zu besichtigen .Er wurde von Oberbürgermeister Dr . Land-
ntcmn iw Namen der Stadt und von Konsul
Dr . Kotzenberg im Namen der Messe be-
grüßt . Der Botschafter sprach sich über die
Messe sehr mier? ,- ! '- -- »

Nr . 277

weitere Verhaftungen in - er Zenir-
Moröaffäre

TU . Berlin , 8 . Okt. Wie wir erfahr^
sind von der Polizei weitere Verhaftung«-
vorgenommen worden , und zwar hat maii
Persönlichkeiten inhaftiert , die seinerzeit
dem Kreis des Oberleutnants v. Senden
gehörten. So ist zunächst ein gewisser Gut
knecht in Haft genommen worden , der sich tz,Mecklenburg aufhielt und der früher zum
Regiment Senden gehörte. Ob Gutknecht indiretter Verbindung mft den Femeleuten ge.standen hat , ist allerdings noch nicht ermit-teil worden . Weiter ist Oberleutnant Ebers,
hach festgenommen, der auch unter dem
Namen Graffunder eine Rolle gespiell hat
Bekanntlich wird Ebersbach beschuldigt , daßer im Oktober 1923 ein Attentat auf General
v. Seeckt geplant habe, das sehr sorgfältigvorbereitet gewesen sei, das aber nicht aus.
geführt wurde , weil die Teilnehmer an die-
sem Unternehmen im letzten Augenblick vor-
zogen , aus Berlin zu verschwinden

*
Ein schlechtes Seispiei

(Eigener Drahtbericht .)
J . H . Berlin , 7 . Oktober 1925 .

Die Reichsmonopolverwaltung hat mit
Wirkung vom 1 . Ottober Len Preis für
Spiritus , wie er von der Parfümerie - , der
Heilmittel , und Essenzenindustrie gebraucht
wird , von 2 Mk. auf 3 Mk. pro Liter erhöht.Wie der „L o k a l a n z e i g e r " miüeilt , hat
die Reichsmonopolverwallung sodann, um
eine Vorversorgung der Geschäftswelt zumalten Preis zu verhindern , schon 8 Tage vor
dem 1 . Oktober die Abgabe von Spiritus
grundsätzlich eingestellt. Dieses Vorgehen
der Reichsmonopolverwallung gibt selbst
dem „Lokalanzeiger" Anlaß zu scharfer
Kritik , weil das Vorgehen in direktem Ge -
gensatz zu der Preisseukungsaktton der
Reichsregierung steht . Der „Lokalanzeiger "
fragt mft Recht , wie ein solches Beispiel einer
mit Monopolrechten ausgestatteten Reichs-
Verwaltung aus den Handel und auf das Ge¬
werbe wirken müsse . Gegen die Preiserhö¬
hung ist, wie Verlautet, an den Röichsrat
appelliert worden . Auch liegen Beschwerden
beim

_ Reichsfinanzminister bereits Vor ; je¬
doch ist eine Entscheidung dieser Stellen vor
Ende des Monats nicht zu erwarten , und es
ist- daher mit der Gefahr zu rechnen , daß in-
zwischen die erhöhten Preise von dem Handel
einkalkuliert und dann auch auftecht erhal¬
ten werden , selbst dann , wenn die Preis¬
erhöhung hinterher wieder rückgängig ge-
macht werden sollte. -

* .

Preissenkungs -Maßnahmen in SaSen
TU . Karlsruhe , 7. Ott . Landtagsabgeord¬

neter Heurich (Ztr .) erhielt auf seine Kurze
Anfrage , die er im Badischen Landtag ein¬
gereicht hat , wegen der Preissenkungsmaß¬
nahmen der Reichs - und Landesregierung
eine schriftliche Antwort , in der es u . a. heißt:
Von Landes wegen wurde die Wucherabtei¬
lung des Landespolizeiamtes mit der Be¬
kämpfung des Leistungswuchers im Gewerbe
und Handel betraut und beauftragt , die
Preisberechnungen nachzuprüfen. Hinsicht¬
lich der Zwangsinnungen wird geprüft , ob
ihnen nicht die Festsetzung von Preisen aus¬
drücklich verboten werden soll. Den Städten
sind wegen des Verkaufs von zollfreiem Ge¬
frierfleisch Richtlinien mitgeteilt worden .
Im Detailhandel wird nachgeforscht werden ,
für welche Waren von Kartellen oder Preis¬
verbänden für den Weiterverkauf feste Preise
vorgeschrieben sind . Für diejenigen Kartelle,
deren Tätigkeitsgebiet nicht über das Land
hinaus geht, wird die gleiche Nachprüfung
erfolgen , wie hinsichtlich der über das Reich
sich erstreckenden Kartelle seftens der Reichs¬
regierung .

*

Wintervorjchüsse für die ba - ischen
Ruhesian - sbeamten un - Seamten -

Hinterbliebenen
TU . Karlsruhe , 8 . Okt. Nach einer An¬

ordnung des badischen Fiuanzministers kön¬
nen auch den zuruhegesetzten Beamten und
Lehrern der badischen Staatsverwaltung und
ihren Hinterbliebenen zur Beschaffung ihrer
Wintervorräte an Heizstoffen und Nahrungs¬
mitteln unverzinsliche Vorschüsse auf die
Dienstbezüge gewährt werden. Die Vorschüsse
dürfen bei Verheirateten mit Kindern ohne
eigenes Einkommen den Betrag von 100 M -
und bei Verheirateten ohne Kinder und be>
Verwitweten mit eigenem Hausstand den
Bettag von 60 RM . nicht übersteigen. ®lt
Vorschüsse werden in fünf monatlichen

,
Teu -

betragen bei der Besoldungszahlung für die
Monate Februar bis Juni nächsten Jahre-
abgezogen. Anträge auf Gewährung des
Vorschusses sind alsbald bei der Landes¬
hauptkasse schriftlich cinzureichen.

*

Verhaftung - es bisherigen flbg . Ritter
TU . Karlsruhe , 7 . Ott . Am Schlüsse de'

gestrigen Landtagssitzung fft der
.

bisherige
kommunistische Abgeordnete Rftter ^
Mannheini auf Veranlassung der Staatsan¬
waltschaft verhaftet worden. Mit Schluß L ,Landtags , war auch die Immunität des
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7luf Sem Wege zur Crttchrift-
lichung unjerer Schulen

Don Dr . Karl Rieder , Insel Reichenau.
» ch v .

dWer kämpft gegen diesen Entwurf ?
2 . In demselben Geiste , wie er uns in der

demokratischen Partei entgegentritt , ist die
Kundgebung des Badischen Lehrer¬
vereins gehalten , wie sie in der „Badi¬
schen Schulzeitung " (Nr . 42 vom 19. Sep¬
tember) zu lesen ist. • Sie lautet :

»Gegen den in der Oeffentlichkeit bekannt ge¬
wordenen Reichsschulgesetzentwurf zur Ausfüh¬
rung des Artikels 146 Absatz 2 der Reichsverfas¬
sung , der dem Reichskabinett bereits Vorgelegen
hat und den Ländern zur Stellungnahme zuge -
gangen ist, erhebt der Badische Lehrerverein
schärfsten Widerspruch. Dieser Entwurf
ist ein Bruch der Reichsverfafsung .

Die Reichsverfaffung verbrieft die organische
Ausgestaltung des öffentlichen Schulwesens . Der
Entwurf dagegen will nur den zweiten Abschnitt
des Artikels 146 ohne Rücksicht auf das Ganze
und im Widerspruch zu dem grundlegenden Ab¬
satz 1 ausführen , zerstört dadurch den organi¬
schen Aufbau des deutschen Schulwesens und
machte einen weiteren Aufbau zur sozialen Ein -
heitSschule unmöglich .

Die Reichsverfassung macht die Gemein¬
schaftsschule in Würdigung ihrer volkseinigen ,
den Kraft zur Rsgelschul « und läßt als Abwei¬
chung von dieser Regel nur unter gewissen Be¬
dingungen andere Schulsormen zu . Der Ent¬
wurf dagegen will die Bekenntnisschule und die
Weltanschauungsschule zur Regelschule machen.

Die Reichsverfassung will durch den Begriff
de» »geordneten Schulbetriebs " verhüten , daß
das Schulwesen durch hemmungslose Errichtung
nicht leistungsfähiger Schulen beeinträchtigt wird .
Der Entwurf dagegen gibt dem Begriff »geord¬
neter Schulbetrieb " eine Deutung , durch die die
meisten deutschen Volksschulen in Zwergschulen
zerschlagen und dadurch in ihrer Leistungsfähig¬
keit geschädigt werden . Dieser Entwurf
bedeutet das Ende der Staatsschuld

Die Reichsverfaffung macht den Staat zum
Herrn und Träger seiner Schule . Der Entwurf
dagegen vergibt die wichtigsten Rechte auf die
Schule an Religion - - und WelianschauungS »
gemeinschaften .

Die Reichsverfaffung fordert nur , daß der
Religionsunterricht mit den Grundsätzen der be¬
treffenden Religionsgesellschalt unbeschadet deS
Aufsichtsrechtes des Staates erteilt wird , wie in
unserer badischen Simultanschule . Der Entwurf
dagegen fordert , daß die gesamte Unterrichts¬
und Erziehungsarbeit von dem Geiste des Be¬
kenntnisses getragen sein muß und macht da.
durch die bisherige Staatsschule zur Kirchen¬
schule.

Dieser Gesetzentwurf vernichtet die
Rechtssicherheit des Lehrers . Die
Reichsverfassung verbürgt in dem Artikel 186
und 149 wie jedem Deutschen so auch dem staat¬
lichen Lehrer die GewiffenSsreiheit und die be¬
rufliche Unabhängigkeit von der Kirche. Der
Entwurf dagegen liefert die Lehrer der völligen
Abhängigkeit von Kirchen und Weltanschauungs¬
gemeinschaften aus .

Dieser Gesetzentwurf vernichtet unsere
seit 86 Jahren bewährte badische Simul -
ianschule . Die Reichsverfaffung verlangt in
Artikel 174 den besonderen Schutz der bestehen¬
den Simultanschulen . Der Entwurf dagegen
leistet der Zerstörung unserer Simultanschule
allen Vorschub und erstrebt im Widerspruch zur
Reichsverfassung die Durchführung der Konses-
sionsschulen im ganzen Reiche.

Dieser Entwurf darf nicht Gesetz wer -
den ! Unsere badische Simultanschule
muß erhalten bleiben ! Dafür wird die
badische Lehrerschaft bis zur , letzten 'Kraft kämp¬
fen . Wir rechnen in diesem Kampfe für die
Hoheit des Staates in der Schule und für die
Erhaltung der badischen Simultanfchule auf die
Unterstützung de ? ganzen Volkes ."

Es ist selbstverständlich unwahr , daß die
Ausführungen des Schulgesetzentwurfes im
Widerspruch zu Artikel 146 Abs. 1 steht, denn

Gift im Blut
Roman von Heinrich Tiaden .

89) -

„ „Ich erkenne deutlich, daß mein unver¬
söhnlicher Feind Doktor Schreyer hier ganze
Arbest gemacht hat."

«Bitte , Herr Ponks , lassen Sie den Doktor
Schreyer in dieser, Angelegenheit auS dem
Spiel . Er hat in der Tat gar nichts damit
zu tun . Ebensowenig , wie ich dulden kann,
daß Sie von irgend einer Seite angegrfffen
werden, solange Sie mein Gast sind , darf ich
dulden, daß Sie einen meiner anderen Gäste
angreisen .

"
Ponks erhob sich mit einem Ruck von sei¬

nem Stuhle .
„So durften Sie sprechen , als wir noch in

Newyork waren "
, stieß er mit wildem

Grimm hervor. „Damals befanden wir uns
in einer Gegend , wo das Gesetz herrscht .
Hier aber sind wir in der Wildnis . Hier
handelt jeder nach seinem eigenen Recht , nach
dem Gesetz der Stärke . Und kraft dieses in
meiner Brust geschriebenen Gesetzes werde ich
nunmehr mit Ihrem Freund Doktor
Schreyer abrechnen.

"
Auch Elisabeth hatte sich erhoben. Ihr

Gesicht war totenblaß und ihre Mene
steinern.

„Sie werden es nicht wagen , mein Herr,
buch nur das geringste gegen diesen Mann
zu Unternehmen, " sprach sie langsam und
ruhig , aber mit einer furchtbaren Drohungin Blick und Stimme . „ Erinnern Sie mich
jnicht an das Gesetz der Wildnis , denn als
Herrin auf diesem Grund und Boden liegt

Gewerkschaftliches
Südwestdeulsche Gewerkschafkstagung .

DerZentraloerband christlicher Fabrik- und
Transportarbeiter Deutschlands und die ihm an-
gefchloffenen Berufsverbände deutscher Kraftfahrer ,
Keram - , Glas - und Steinarbeiter und des Ge¬
werkvereins Deutscher Ziegler hielten am 4. und
8. Oktober im großen Saale de » Palmengartens
in Karlsruhe ihren südwestdeutschen Gauverbands¬
tag ab. 92 Delegierte aus allen Jndustriebezirken
von Württemberg , Baden , der Pfalz und der
Saar waren vertreten . Gauvorsitzender Stadtrat
Kuhn erstattete einen eingehenden Geschäftsbericht
aus dem sich unter anderm ergibt , daß innerhalb
des Gaugebietes im letzten Jahre 21751 Ber -
bandsmitglieder an Lohn- und Tarifstreitigkeiten
beteiligt waren . Bei diesen Lohnkämpfen wurde
für die beteiligten Mitglieder eine Lohnerhöhung
durchgesetzt, die pro Jahr die Summe von
5 153 266,— RMk . darstellt. Trotzdem sind die
bestehenden Löhne in den in Frage kommenden
Industriezweigen völlig unzureichend. Die Stun¬
denlöhne schwanken für die erwachsenen männ¬
lichen Vollarbeiter zwischen 45 und 96 Pfg . je
nach Berufsart , Fachkenntnissen und örtlicher
Lage . Die Verbandsvertreter hatten im Berichts¬
jahre 2613 Verhandlungen zu führen, bezw . an
Tagungen teilzunehmen . 3623 schriftliche und
10576 mündliche Auskünfte wurden erteilt und
außerdem 1953 Schrifffätze für ratsuchende Ver¬
bandsmitglieder angefertigt . Die Rechtsauskünfte
erstreckten sich in erster Linie auf das Arbeits¬
vertragsrecht , Sozialversicherung und Fürsorge¬
wesen . Die Kassenverhältnisse des Gaues schließen
in Einnahme und Ausgabe mit 202 953,01 ab.
Neben 6 Fachblättern, die in einer Auflage von
150 066 Exemplaren erschienen, wird ein Gau¬
mitteilungsblatt , die „Südwestwacht " in 20 006
Exemplaren durch die Gauleitung herausgegeben .
Trotz der herrschenden Wirtschaftskrise hat der
Zentralverband christlicher Fabrik - und Transport -
arbeiter Deutschlands und die chm angeschlossenen
Berufsverbände , ähnlich wie im Reiche, so auch
in Südwestdeutschland eine glänzende Aufwärts¬
entwicklung zu verzeichnen. Er ist heute einer der
stärksten christlich-nationalen Arbeitnehmerver¬
bände.

Eine lebhafte Aussprache , die zu völlig ein-
mütigen Resultaten führte, fand über die Neu¬
gestaltung des Beitrags - und Unterstützungswesens
im Verbände statt. Begeisternde Zustimmung fand
die wohl in der ganzen Arbeiterbewegung einzig
dastehende, vom Verbände geschaffene Jnvalidi -
tätsversorgung , die den invaliden Verbandsmit¬
gliedern , die eine 25jährige Mitgliedschaft im Ver¬
bände Nachweisen, eine laufende Zusatzrente von
mindestens 40 Mk. pro Monat zu den sonstigen
Bezügen sichern soll. Auch die übrigen Unter¬
stützungseinrichtungen wurden neu geregelt . Die
Aussperrungs - und Streikunterstützung bis zu
45 Mk. pro Woche. Die Arbeitslosen - und Kran¬
kenunterstützung bis zu 4 Mk. pro Tag , das
Sterbegeld bis zu 420 Mk. erhöht, die Wöch¬
nerinnen -, Aussteuer - , Versorgungs - , Umzugs - und
Reiseunterstützung mehr als verdoppelt gegenüber
den seitherigen Bezügen . Bezirksleiter Ammann
berichtete über die Jugendbewegung im Verbände ,
für die mustergültige Einrichtungen bestehen.

Verbandsvorsitzender, Reichstagsabgeordneter
Tremmel -Berlin sprach über „ die christliche Ge¬
werkschaftsbewegung im Streite der wirtschaft¬
lichen und geistigen Strömungen der Gegenwart "

,wobei in tiefgründiger Weise zu den Lebensfragen
unseres Volkes und der Arbeiterschaft Stellung
genommen wurde.

Ueber die künftige Derbandsarbeit innerhalb
des Gaues Südwestdeutschlands wurden Richt¬
linien aufgestellt und zu den herrschenden Wirt¬

schafts- und Organisationsfragen eine Reche von
Entschließungen angenommen . U. a . wurde dabei
zu der Frage der Konkurrenzfähigkeit der deut¬
schen Industrie , zu den von den deutschen Jndu -
strieführern begangenen Fehlern , die die heutige
technische Rückständigkeit mancher Betriebe und
Industrien verschuldete, Stellung genommen . Das
Zerschlagen der Zentralarbeitsgemeinschaft durch
den Radikalismus im Arbeitnehmer - und das
Scharfmachertum im Arbeitgeberlager wurde be¬
dauert, die Wiedereinführung einer Normalarbeits¬
zeit von 8 Stunden in den für den Verband zu¬
ständigen Industrien gefordert und außerdem
eine Lohngestaltung und Sozialgesetzgebung ver¬
langt , die der Arbeiterschaft eine geordnete und
gesicherte Lebenshaltung verbürgt .

Die ganze Tagung zeigte , daß zwischen Füh¬
rung und Mitgliedschaft eine von vollem Ver¬
trauen getragene Zusammenarbeit besteht und man
trotz aller wirtschaftlichen Schwierigkeiten hoff¬
nungsfreudig in die Zukunft blicken kann.

Der kaufmännische Stellenmarkt — immer
ungünstiger .

Mit dem 1 . Oktober hat sich die Zahl der
stellenlosen Kaufmannsgehilfen erheblich erhöht.
Die Kündigungen zum 30. September erreichten
eine Höhe, wie sie seit dem Herbst vorigen Jahres
nicht beobachtet werden konnte.

Besonders betroffen wurden nach einem Be¬
richt der Stellenvermittlung des Deutschnatio¬
nalen HandlungsgehilfenverbandeS die kauf,
männischen Angestellten deS Ruhrgebietes , des
Frankfurter Bezirkes , in Mitteldeutschland und
im Kölner Bezirk . Im Ruhrgebiet kündigten
vorwiegend die Metallindustrie , der Großhandel
und der Bergbau , während im Frankfurter Be¬
zirk besonders starke Kündigungen des Groß¬
handels neben einem auffälligen Abbau in der
Metallindustrie festgestellt wurden . Auch in
Mitteldeuffchland mußte sich der Großhandel mit
Rücksicht auf die Geschäftslage für weitere Per -
sonalentlaffungen entscheiden. Im Kölner Be¬
zirk ist an den Entlassungen der Lebensmittel -
Kleinhandel stark beteiligt . Der Gesamtumfang
an Kündigungen zum 30. September bedeutet
gegenüber den Kündigungen im Monat August
eine Steigerung von 100 Prozent .

Die ungünstige Lage des kaufmännischestStellenmarktes kommt natürlich auch durch die
verminderte Nachfrage nach Kaufmannsgehilfen
zum Ausdruck. Von den offenen Stellen , die der
Stellenvermittelung des D . H . V . bekannt wur¬
den, entsielen 31 Prozent auf den Großhandel ,28 Proz . auf die Industrie , 26 Proz . auf den
Kleinhandel und der Rest auf andere Geschäfts¬
zweige . Vorwiegend gesucht waren jüngere
Kräfte mit guter und vielseitiger Berufsausbil¬
dung . Nur im Großhandel war eine beachtens¬
werte Nachfrage nach Angestellten in leitender
Position festzustellen . Die räumliche Verteilung
der Nachfrage ergibt in großen Zügen folgendes
Bild : a) Großhandel : Bezirke von Hamburg
und Berlin , Württemberg und Mitteldeutschland ;b) Metallindustrie : Bezirke von Hamburg , Ber¬
lin und Frankfurt a . M . ; c) Lebensmittelklein¬
handel : Bezirke von Hamburg und Berlin , Ost¬
preußen ; d ) Manufakturwarenkleinhandel : Be¬
zirke von Hamburg , Bremen und Königsberg .

Der kaufmännische Stellenmarkt leidet nun
schon seit der Währungsfestigung unter schmerz¬
haften Krisen , die die wirtschaftlichen Grundlagen
des Berufsstandes der Kaufmannsgehilfen erheb¬
lich bedrohen. Die nächste Folge wird sein , daßder geeignete kaufmännische Nachwuchs fehlt .
Bei der Lehrstellenvermittlungstätigkeit für den
Kaufmannsberuf läßt sich bereits ein Mangel
an Kauftnannslehrlingen beobachten.

er will niemals die Bekenntnisschule oder die
weltliche Schule zur Regel machen. Wir
haben auch heute noch keine reine Staats¬
schule , denn auch die Reichsverfassung macht
nicht den Staat allein zum Herrn und
Träger seiner Schule , es gibt nach der Reichs-
Verfassung doch auch Privatschulen . Noch
viel weniger vergibt der Entwurf die „wich-

die Gesetzeskraft in meinen Händen . Und
hier — das werden Sie wohl zugeben — hin
ich die Stärkere . Meine Leute würden jede
Gewalttat mit den geeigneten Mitteln zu
verhindern wissen."

„Glauben Sie , daß Ihre Leute eine Büch-
senkugel in ihrem Laufe aufzuhalten oder
umzuleiten vermögen ? " ftagte der Abenteu¬
rer mft teuslichem Hohn.

„Herr Ponks , zwingen Sie mich nicht,
etwas zu tun , wovor sich mein ganzes In .
nerg aufs heftigste sträubt."

„Und das wäre ? "
_

„Sie zu bitten , mein Anwesen zu ver¬
lassen."

„Ach so, das ist also der Lohn , den ich mir
bei Ihnen erworben habe"

„Wenn Sie ehrlich sein wollen , werden Sie
zugeben , daß dieses alles nicht von mir ge¬
wollt ist.

"
Der starre Widerstand der stolzen, in ihrer

Erregung doppelt schönen Frau hatte das
Blut des Abenteurers in heftigste Wallung
gebracht. In seinen Augen , die mit heißer
Glut auf das blasse Gesicht Elisabeths gerich-
tet waren , flackerte eine schwüle Leidenschaft.
Langsam trat er näher auf sie zu.

„Gut , Elisabeth , ich will den Platz räumen ,
will Ihnen mit Absicht nie wieder in den
Weg treten , zuvor aber zahlen Sie mir mei¬
nen Lohn aus .

"

„Stellen Sie Ihre Forderung ! " sprach Eli¬
sabeth mit vor Verachtung zuckenden Lippen .

„Küssen Sie mich ! "
Elisabeth trat langsam einen Schritt zurück.
„Ich fordere Sie auf , diesen Raum sofort

zu verlassen.
"

tigsten Rechte aus die Schule an Religions¬
und Weltanschauungs -Gemeinschaften " . Er
handelt ja überhaupt nur von den Bekennt¬
nisschulen und gibt hier den Religionsge¬
meinschaften gar keine Rechte , die sie nicht
jetzt schon haben oder beanspruchen können.
Das Wort „Kirchenschule" hat also nicht die
geringste Berechtigung .

„Also verweigern Sie wir auch diesen klei¬
nen Lohn ? " ; i ! . J , I J ,

»Gehen Sie — sofort !"
„Nicht eher, bis ich dich geküßt habe —-

du — "
Und plötzlich, bevor sie sein« Absicht noch

recht erkannt hatte , war Ponks auf sie -»ge¬
sprungen , umklammerte sie mit seinen Armen
und preßte sie fest an sich . Dicht vor ihren
Augen sah sie sein vom Wein gerötetes und
von der Gier zuckendes Gesicht und seine
Raubtieraugen , und sein glühender Atem
schlug ihr wie eine Flamme ins Gesicht. Mt
einer heftigen Bewegung des Zornes und
der Verzweiflung bekam sie einen Arm frei— und ehe Ponks es sich versah, brannte ein
Schlag auf seinem Gesicht , daß ihm di« Fun -
ken aus den Augen sprühten. Unwillkürlich
ließ der Druck seiner Arme für eine Sekunde
nach — da gellte ihr schriller Hilfeschrei durch
das Haus .

„Ha, den Schlag sollst du mir büßen ! "
keuchte Ponks und erfaßte sie von neuem.
Ein heftiges Ringen begann . Elisabeth fühlte ,
wie ihre Kräfte erlahmten . Mft einem ge¬
waltigen Ruck schleuderte Ponks fein Opfer
über eine in der Nähe stehende Ottomane ,
warf sich über sie und bedeckte ihren Mund
und ihr Gesicht mit glühenden , gierigen Küs-
sen -

Plötzlich flog die Tür aus . Inspektor Berg -
son stürzte herein , an seiner «Seite Sultan ,
die Dogge . Mft einem schnellen Blick über¬
schaute der Alte die Lage — ein brechender ,
verzweifelt um Hilfe flehender Blick des ge¬
quälten Weibes traf ihn -

Im nächsten Augenblick pfiff seine Reit¬
peitsche durch die Lust und von einem furcht-

Unrichbig ist es nämilch , „ daß die gesamte
Unterrichts- und Erziehungsarbeit "

„ in
allen Schulen „von dem Geiste des Be -
kenntnisses getragen sein müssen"

: das gilt
nur von den Bekenntnisschulen ,
nicht aber von der Gemeinschaftsschule oder
von der weltlichen Schule , in der ja die Hirche
Religionsunterricht erteilen darf.

Der Entwurf vernichtet auch nicht die „Ge¬
wissensfreiheit des Lehrers und nirgends ist
in der Reichsverfassung gesagt, daß der Leh¬
rer nicht „ beruflich abhängig von der Kirche "
sein darf ; denn beruflich abhängig ist er
z . B . auch im Organistendienst und muß es
sein in der Erteilung des Religionsunter¬
richts. Der Gesetzentwurf untersagt auch
nirgends die badische Simultanschule , wie
wir oben ausgeführt haben. Wer aber „un¬
sere badische Simultanschule " erhalten will ,
darf nicht die „ soziale Einheitsschule " der
Reichsverfassung fordern , denn sie steht mit
dem „Simultanschulgesetz " in Baden in
schärfstem Gegensatz. Er darf auch nicht den
Staate zum „alleinigen Träger und Herr
seiner Schule " wünschen, denn in der bad .
Simultanschule hat auch die Kirche noch
etwas zu sagen . Er darf es nicht als Vernich¬
tung der „Gewissensfreiheit " des Lehrers be-
trachten, wenn er zum Religionsunterricht
verpflichtet und in der Erteilung desselben
von der Kirche abhängig ist. denn dies ist
Gesetz der bad . Simultcmschule .

Jede Schlußfolgerung dieser Kundgebung
ist darum unberechtigt und falsch . Das ganze
ist ein Kampfesruf gegen die von der Der-
fasiun-z garantierte Konfessionsschule und
verhüllt als ideale Ziele des Bad . Lehrer-
Vereins : Zwangsgemeinschaftsschule , völlige
'Unabhängigkeit desLehrrrs von derKirche.also
ohne weiteres Befreiung von derErtsilung des
Religionsunterrichts auch ohne die erforder¬
liche gesetzmäßige Willenserklärung , reine
Staatsschule ohne jeden kirchlichen Einfluß
— was alles mit „unserer badischen Simul¬
tanschule" in Widerspruch steht und auch mft
der Reichsverfassung , insofern diese auch die
„Gemeinschaftsschuel" als einzige
Zwangsschule nicht kennt, sondern daneben
die anderen Schularten zuläßt .

Die Begründung dieser Kundgebung
in derselben Nummer der Bad . Schulzeitung
ist ebenso armselig : sie sagt im Grunde nur ,
was bereits die „Frankfurter Zeitung " her¬
vorzuheben wußte , wie wir oben gesehen
haben.

3. Der dritte Gegner ist die Sozial¬
demokratie . Diese steht grundsätzlich
auf dem Standpunkt der „weltlichen Schule " ,
vhne Religionsunterricht , ohne Rücksicht auf
das Bekenntnis der Lehrer , mit einem Worte
auf dem Standpunkt der reinen Staatsschule .
Wenn sie diese Schulart für sich verlangt , so
Verweigert ihr diese die Verfassung nicht .
Auch der Entwurf zum Reichsschulgesetz hat
die „weltliche Schule " in keiner Weise etwa
beeinträchtigt . Sie hat auch an dem Entwurf
diesbezüglich nichts auszusetzen. Sie müßte
aber folgerichtig dann auch der Konfessions¬
schule freie Bahn gestatten , wenn anders sie
das Wort „Freiheit " im Munde führen will .
Seltsamerweise steht sie aber nicht auf diesem
Standpunkt .

Aus dem Heidelberger Parteitag wurde
auch hier dem Reichsschulgesetzentwurf der
schärfste . Kampf angesagt . Dort erhob Ge¬
nosse L ö w e n st e i n - Berlin die Forderung :
„ Alle diejenigen ' die auf dem Boden der
fteien Entwicklung stehen , müssen mit unS
für die weltliche Schule als die einzig
mögliche Einheitsschule des
deutschen Volkes kämpfen .

" Wäh¬
rend also die Demokratie sich für die Gemein¬
schaftsschule (verschieden von unserer Simul¬
tanschule !) als „einheitliche deutsche Schule "
einsetzt , setzt die Sozialdemokratie sich für die
weltliche Schule ein und hat darum mft der
Demokratie den Kampf gegen die Konfes-

baren sausenden Schlag getroffen fuhr Ponks
sin tierisches Wutgeheul ausstoßend , in die
Höhe. Mt geballten Fäusten wollte er sich
auf den allen Mann stürzen, — da stieß der
Hund einen kurzen klaffenden Laut aus und
flog Porrks an die Brust . Der Verbrecher
schlug lang aus den Boden hm , der Hund
stellte ihm seine Pfoten auf die Brust und
röchelte vor Wut und Blutgier dem Stöhnen¬
den in das vor Enffetzen aschfahl gewordene
Gesicht.

„Hilfe — um Gotteswillen — weg mit
dem Hund — "

„© ulten — zurück ! " befahl Bergson , er-
griff die Dogge beim Halsband und zog sie
von ihrem Opfer fort . Es war di« höchste
Zeit . Einen Augenblick später — und das
treue , aber furchtbare Tier hätte seine gewal¬
tigen Zähne dem Schurken in die Kehle ge¬
schlagen.

Ponks raffte sich vom Boden auf . Seine
Augen waren vor Wut blutunterlaufen . Ha-
stig , mtt bebenden Händen , ordnete er seine
Kleider . Ein halb scheuer , halb finsterer
Blick streifte sein Opfer , das blaß und leblos
wie eine Tote auf dem Ruhebette lag . Zu¬
gleich aber siel fein Blick in seinen über dem
Ruhebett hängenden großen Spiegel —> und
da sah er auf seiner rechten Backe einen fin¬
gerdicken blutroten Striemen , der vom Haupt¬
haar herunter bis zum Halse fiel . Und jetzt
erst spürt« er den ungeheuren , brennenden
Schmerz , den die Erregung der letzten Stun¬
den ganz übertäubt hatte —

»Ha . Sie haben mich geschlagen! Das
werden Sie bitter bereuen , Sie elender
Bauernlümmel ! " zischte er in wahnsinnigerWut . (Fortsetzung folgt .)
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jionsschule ausgenommen. Men soll also
Freiheit werden, nur nicht den Konfessionen ,also uns Katholiken oder den gläubigen Pro¬
testanten .

4. Der vierte Gegner find die Völkischen.
Auch sie haben der Konfessionsschule den
Kampf angesagt, sie bezeichnen die Konfes¬
sionsschulen als eine „ tödliche Gefahr für un¬
ser Volk"

, reden davon, daß die „Staatsschu¬len zu Kirchenschulen " werden. Auch sie ver¬
langen eine Schule frei von „kirchlicher Vor¬
mundschaft" . (Vgl. „Völkischer Kursier "
Nr . 251 .)

5. Die liberale Volkspartei
lehnte auf einem Kreistage in Chemnitz
ebenfalls den Entwurf ab mit der Begrün¬
dung, daß er den „evangelisch -lutherisch -
liberalen Kulturanschauungen nicht ent¬
spreche" und forderte „die Bekenntnisschule
nicht als Kirchen- sondern als Staatsschule
unter Ablehnung der kirchlichen Beaufsichti¬
gung "

, obwohl Liese kirchliche „Beaufsichti¬
gung " nur für den Religionsunter¬
richt Geltung hat.

Aehnliche Verlautbarungen finden wir in
den badischen liberalen Blättern , die dem
alten Liberalismus folgend „eine konfessio¬
nelle Trennung " des Unterrichtswesens ab-
lehnen, d. h. die Konfessionsschule verwerfen,
auch wenn sie in der Reichsverfassung vor¬
gesehen ist. Auch da spielt man sich in Baden
als Hüterin der „badischen Simultanschule "
auf , an der man nicht „ rütteln, , lasse . In
Württemberg dagegen, wo die konfessionelle
Schule besteht , lehnt man den Entwurf als
überflüssig ab . Da heißt es in einer
Kundgebung der Deutschen Volkspartei vom
22. September : „Der Entwurf ist für Würt¬
temberg überflüssig, weil hier die konfessio¬
nelle Volksschule schon besteht und nach der
Stimmung der Erziehungsberechtigten die
ganz überwiegende Schulart bleiben wird ,
während der Reichsverfassung dadurch ge¬
nügt werden kann, , daß auch die Gemein¬
schaftsschule und die bekenntnisfreie (welt¬
liche ) Schule zugelassen werden .

"

Saöen
Sozralöemokratifche Steuerpolitik

Tie Sozialdemokratie versucht sich zur Zeit
in der Verdrehung her Tatsachen, nicht bloß
in der Reichspolitik, man denke nur an die
Schutzzollfrage, sondern neuestens auch in der
Landespolitik. Wir haben das neulich an
den Ausführungen des sozialdemokratischen
Abgeordneten Dr . Engler festgestellt . In
einem neuen Artikel, der offenbar eine Ant¬
wort darstellt, wird nun folgendes aus der
sozialdemokratischen Steuerpolitik zugestan-
den :

„Wenn sich die Befreiungs - bezw. Erleich¬
terungsanträge des Zentrums nur auf die
Kleinbauern , deren wirtschaftliche Existenz
sich in Vergleich mit den Arbeitern stellen
läßt , erstreckt hätten , würden sie von der So¬
zialdemokratie keine Bekämpfung erfahren
hoben ."

Also da haben wir das glatte Zugeständnis ,
daß die Anträge eine Bekämpfung erfahren
haben. Die Landwirte können sich daraus
einen Vers machen , was von den schönen
Worten der in der Wahlschlacht „ landwirt -
schastfreundlichen " Sozialdemokratte zu hal¬
ten ist. Aber auch folgende Feststellung ist
mehr wie interessant. Der „Volksfteund "
illr. 229 schreibt :

.Mchtig ist, daß in Ginzelftagen die So -
zialdemokraten durch die einseitig-agrarische
Stellungnahme des Zentrums gezwungen
waren , industriefeindliche Bestrebungen zu
bekämpfen und dabei an die Seite anderer
bürgerlichen Parteien gerieten. Mögen für
die andern kapftalistische Interessen ausschlag-

Kirchenmuflkaltsthes
Kirchenmusikalische Abeudfeier in St . Mar¬

tin zu Freiburg .
Anläßlich der Landestagung des Kath . Lehrer¬

verbandes Deutschlands gab der Kirchenchor St .
Martin zu Freiburg am Freitag , den 2 . Okto.
ber abends in seinem prächtigen Gottesbaus eine
Ki rchen m u s i kal i sche Abendselier ,die allen Andächtigen zu einem tiefen , unver¬
geßlichen Erlebnis wurde .

Orgelwerke von Bach und Reger leiteten den
Abend ein . Herr Chordirektor Bier kennt das
hervorragende und so erlesene Instrument von
St . Martin und versteht die Schönheiten zum
Leuchten zu bringen . Technisch «in tücht ger
Könner »nt meisterlicher Pünktlichkeit besticht er
zugleich durch einen gesunden und st Rechten Blick
für Aufbau und Entwicklung dieser klassischen
Werke. In feiner Musikalität weckt er die stum¬
men Zeichen unserer Großen zum Leben und
kündet deren verborgene Schönhe .ten. — Innige ,
crdgelöste Andachtsstimmung hatte die Herzen der
Hörer erfaßt ; sie waren empfangsberelt für den
nachfolgenden Hymnus an die Gottheit , — für
Bruckners E -moll Messe für achtstimmigen
Chor und Blasorchester .

Es ist eine Freude , wie sich unsere großen
Chöre für die — einst in Acht und Bann ge¬
schleuderten — Messen von Anton Bruckner ein -
setzen . Ja , heute wird das Wort eines seiner
Freunde wahr , der sagt : »Seine Sonne ist nicht
die des Untergangs , sondern die des Aufgangs ,
sein Rubm ist nicht Staub der Vergänglichkeit ,
sondern oie Siegesfanfare des anbrechenden Ta¬
ges .

" — Und was ist in unserer ohnmächtigen
Zeit mehr dazu angetan , „ den wahren christlichen
Geist wieder erblühen und in allen Gläub gen
erstarken zu lassen , den Glanz der kirchlichen Ze¬remonien zu erhöhen und auf den. Empfang der
Gnadenfrücht« vorznbereiten ' (wie der große

gebend gewesen sein , für uns kam nur das
Arbeiterinteresse in Frage ."

Aus welchen Motiven heraus die Sozial¬
demokratie so gehandelt hat, das ist gewiß
eine andere Frage . Aber das steht fest, daß
die deutschnatwnal-demokratifche -sozialdemo-
kratische Koalftion zum Schutz des Industrie -
kapitals vorhanden gewesen ist und daß der
grotzindustrielleingestellte Demokrat Freuden ,
berg und der deutschnationale Habermehl
iihre Helle Freude haben konnten an der
Steuerpolitik der Sozialdemokratte . Denn
die Sozialdemokraten waren es, und das ha-
ben ste im Artikel des „Volksfreunds " glatt
zugegeben, welche so die kapitalistischen In -
teresien unterstützt haben. Welche Absicht sie
damit verbunden haben, spielt keine Rolle.
Aber es steht fest daß die Sozialdemokratie
steuerpol'

ftisch als getreuer Trabant au der
Sefte des Großkapitals gestanden hat , wäh-
rend das Zentrum eine stärkere Heranziehung
des Großkapitals zur Steuer angestrebt hat,
um di« kleineren, mittleren , landwirtschaft¬
lichen und gewerblichen Betriebe etwas mehr
entlasten zu können. Der Volksfteund -Ar-
tikel legt auch noch dar , wie er sich di« „Unter -
stützung der Landwirte " denkt. Er meint :
„Eine Steigerung der Produktion nützt den
Landwirten mehr als Zoll - und Steuererleich¬
terung . " Man merkt ohne weiteres , daß der
Artikelschreiber von dem Steuerdruck , der zur
Zeit auf der Landwirtschaft lastet, kerne blasse
Ahnung hat , sonst hätte er diesen Satz nicht
niederschreiben können. Die Landwirtschaft
konnte diese steuerliche Belastung , wie sie die
Sozialdemokratie ihr auferlegen wollte, ein-
fach nicht mehr tragen . In der Steuerpolitik
können unsere Wege -mit der Sozialdemo ,
kratie nun einmal nicht Zusammengehen.
Interessant ist auch die Auffassung, die in
folgendem 'Satz des „Volksfreunds " nieder¬
gelegt ist : „Zur Erreichung dieses Zieles sind
aber Widerstände zu überwinden , deshalb
weicht man notwendigen Maßnahmen oft aus ,um nur ja keine Stimme zu verlieren ." Den
Eindruck bekommt man allerdings , wenn man
sich die sozialdemokratische Politik ansieht.

Die „Freundschaft" der Sozialdemokratie
zum Zentrum wird schließlich noch zum Aus-
druck gebracht durch den Wunsch , daß di« po¬
litische Gewichtsvertesilung (bisher 34 Zen-
trumsabgeordnet « gegen 21 Sozialdemokra¬
ten) im neuen Landtage eine andere werde.
Die bisherige habe „viele Entscheidungen
nach unserer Auffassung nachteilig beein¬
flußt ." Wir wissen nicht , worauf der Artik-
ler besonders abhebt. Vermutlich hat er das
Portefeuille des ehemaligen Ministers Dr .
Engler im Auge. Wir können uns Lenken,
daß nicht alle Leute an dem Abbau des Herrn
Engler eine besondere Freude gehabt lachen.
Aber die Sozialdemokratie hat sich eben im
Jahre 1919 etwas ülernommen , indem sie
für sich und die Demokraten die wichttgsten
und einflußreichsten Ministerien heraussuch,
suchten und dem Zentrum die unbedeuten¬
deren , sedoch von umso größerer Belastung
begleiteten Ministerien überließ . Wie die
polittsche Gewichtsverterlung nach dem 25.
Oktober aussieht , wird sich ja zeigen. Es
wird aber vermutlich nicht ganz so gehen, wie
die Sozialdemokratte es sich geträumt hat ,
als sie die „Zollwucherhetze " skrupellos unter
Umbiegung der Wahrheit und der Tatsachen
gegen das Zenttum entsaftete. Die Arber-
ter merken allmählich, daß hinter dem Trei¬
ben der Sozialdemokratie nichts anderes als
ein Agitationsmanöver steht . Das hat ins¬
besondere der Umstand bewiesen , daß die so¬
zialdemokratischen Minister in den Länder-
regierungen sich anders eingestellt haben , als
die sozialdemokrattschen Herren Reichstags-
abgeordneten und die sozialdemokratische
„Zollwucherpresse". Ist es nicht mehr wie
interessant, wenn setzt der „Volksfreund " in

Musikpapst sagt ), als Bruckners gottverklärtes
künstlerisches Eden der Töne .

„Von der Gottheit einstens ausgegangen , muß
die Kunst wieder zur Gottheit führen .

" Der
kindlich-gläuü .ge, dogmatisch-katholische Sinn ist
dem Meister im Vaterhaus in die Seele gegeben
worden. Er hat ihn zeitlebens in Unversehrtheit
bewahrt . Bei einer Lehrertagung im Jahre
1891 sagte er selbst : „Das was ich geschaffen
habe, danke ich dem lieben Gott .

" Wie groß ferne
Verantwortlichkeit vor Gott war , schildert eine
Episode d .e Göllerich erzählt : „ Warum haben Sie
denn gerade jetzt em „Te deum " kbmponiert ? "
fragte ihn em höhnischer Feind . „ Aus Dankbar -
reit gegen Gott ! Der Hellmesberger hat g'moant ,i soll 'S T« deum 'n Kaiser widmen . I Hab'
aber « 'sagt : Dös iS nimmer frei , i hab'S ja dem
da oo n g'w dmet "

, war die Antwort Bruckners .
„I glaub "

, fuhr er fort , „wann 's beim Jüngst 'n
Gericht schief gang , möcht i unfern Herrgott
d' Partitur hmhallm und sag

'n : Schau , dös Hab'
i ganz alloan für die g ' macht ! " —
nachher wurdt i scho durchrutsch'n . " — Flammen¬
des Glaubens ! Ht durchdringt alle seine Kompo¬
sitionen , seine Messen führen gleich süßem Wohl¬
geruch hinan zum Haus der göttl Hen Majestät ,
— die Ideen , „ eine Welt von religiösen Bildern ",
find aus dem Borne der Liturgie geschöpft.

Bruckner hat drei Messen geschrieben. Die
erste (D -moll ) und die dritte (F -moll ) sind in
ihren Ausmaßen für den Gottesdienst zu groß
und deshalb mehr im Konzertsaal daheim ; die
zweite in (E. moll ) ist für die L turgie wie ge¬
schaffen. Trotz der verhältnismäßig knappen Form
bringt sie eine Ausdeutung und Plastik des Messe¬
textes , ein Erschließen der geheimn svollen Wahr -
heiten , wie herrlicher und ergreifender sie .kaum
erklingen kann. Die Struktur des wundersamen
Tempels ist diktiert von strenger Log k, organisch
herausgewachsen und aufgebaut zu überwälti¬
gender Größe und doch einfach und klar. Man
staunt über die schlichten Themen , die machtvoll
vahi» schreitend —, bald durch ihren Rhythmus ,
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das Zentruin wegen seines Verhaltens bei
der Zollvorlage richteten sich in erster Linie
nicht gegen die Zustimmung des Zentrums
zur Zollvorlage überhaupt — das Zentrum
hat auch bisher Zollvorlagen zugestimmt —
sondern dagegen, daß das Zentrum mitgehol¬
fen hat , eine sachgemäße Beratung zu der-
hindern und die auf sachliche Beratung drän -
gende Opposition zu vergewaltigen . So , so !
Was übrigens von der „Vergewalttgung " zu
Hallen ist , das hat der Abgeordnete Breit -
scheid auf dem sozialdemokratischen Parteitag
enthüllt , wenn er dort aussprach : „Wir ha¬
ben es als unsere Aufgabe betrachtet, die De-
batte über die Zollvorlage im Ausschuß und
im Plenum durch fachliche Ausfuhrungen
möglichst lange hinauszuziehen ."

Sozkalöemokrarie und Zollvorlage
im Reichstag

Die Sozialdemokratie beklagt sich , daß bei
der Zollvorlags ihre Fraktion im Reichstag
durch die bürgerlichen Parteien mit Hilfe der
Geschäftsordnung vergewalligt worden sei.
Auch manche Zentrumskreise haben sich be-
dauerlicherweise durch diese Anklagen etwas
beirren lassen. Die Zentrumfraktion des
Reichstags unter Führung des Abgeordneten
Fehrenbach hat ihrerseits darauf hingewiesen,
daß es galt , die Obstruktion der Sozialdemo¬
kratie im Reichstag unmöglich zu machen .

Auf dem Parteftag der Svzialdemokratke
in Heidelberg haben deren Redner die Absich¬
ten der Sozialdemokratie in der Zollvorlage
offen ausgesprochen. Interessant ist der Be¬
richt über die Rede der Frau Reichstagsab¬
geordneten Wurm , welche die Fraktion an-
griff , daß sie noch nicht genug Obstruktion
getrieben habe. Sie führte aus : „Wenn
es uns so gelungen wäre , das Zollgesetz zu
verschleppe », hätten wir wenigstens für diese
Ernte die Teuerung noch vermieden. (Breit¬
scheid : Wir haben niemals etwas verabredet).
Die Frakttonsführung hat sich doch gegen
allzulange Reden im Ausschuß gewehrt.
(Widerspruch.) Bei aller Anerkennung dessen,
was die Frakttonsführung in diesem Kampfe
geleistet hat, bleibt es doch wahr , daß sie auf
eine Kürzung der Reden im Ausschuß hinge-
wirkt hat. (Hilferding : Weil sonst die
Schlußanträge zu ftüh kamen!) Die Frak-
twnsminderhert hat auch in der Obstruktion
ein durchaus erlaubtes parlamentarisches
Mittel gesehen , keine Diskreditierung des
Parlaments . Die österreichischen Genossen
haben erst unlängst wochenlang Obstruktion
getrieben. Aber die Befristung der Redezeit
macht jede Opposition unwirksam. (Hermann
Müller : Im Gegenteil .) Befristete Ent¬
rüstung imponiert dem Gegner nicht . (Breit¬
scheid : Ewige Entrüstung stumpft , noch
mehr ab !) Jedenfalls hätten wir ohne Be¬
fristung in den Massen einen stärkeren
Widerhall gefunden. Wenn wir es rechtzei¬
tiger dahin gebracht hätten , mft einem Auf¬
ruf gegen unsere Mundtotmachung und Ver¬
gewaltigung vor die Massen zu treten , hätten
wir den Widerstand verstärkt."

In der Verteidigung bemerkte noch der
Wgeordnete Breitscheid: „Es ist richtig, wir
haben auf die sogenannte Obstruttion ver¬
zichtet . Aber wir haben es als unsere Auf¬
gabe betrachtet, die Debatte über die Zoll-
Vorlage im Ausschuß und im Plenum durch
sachliche Ausführungen möglichst lange
hmauszuziehen . Ich scheue mich nicht , den
daran beteiligten sehr zahlreichen Kollegen
der Reischtagsfraktion dafür einen ganz be¬
sonderen Dank auszusprechen." Es steht also
fest, die Sozialdemokratie hat die Beratung
des Gesetzes nicht ernst gemeint. . Sie suchte
nach ihrem eigene « Geständnis die Verhand¬
lung des Gesetzes zu verschleppe» und die
Verabschiedung vor Schluß des Reichstags
unmöglich zu machen . Obstruktion lag in

bald durch kühne Harmonik überraschen, -insbeson¬
dere im „Gloria und Credo"

. Dramatische Szenen
von einzigartiger Größe ziehen vorüber . Neben
aufleuchlenden Felsgraten von dämonischer Kraft
entzücken gottverklärte Ruhepunkte voll süßer
Inbrunst und Andacht. — Wie überwältigend ist
doch d e Lobpreisung Gottes im „Gloria "

, — wie
dröhnen die Posaunen des jüngsten Gerichtes , —
welche Urkraft schildert das Ungeheuerliche der
Auferstehung , — den unerschütterlichen © außen
an die eine , heilige , katholische und apostolische
Kirche! Es sind de Siegesfanfaren des Goltes -
reiches . — Gerade das Gelöbnis an die Kirche
ist durch das einleitende Unisono des Chores (um.
spielt von einer markigen Bläsersührung ) in eine
beispiellose Form von ergreifender Tiefe und
Kraft gegossen . Was das Werk besonders an¬
ziehend macht, ist das demütige , zuversichtliche
Bitten , mit dem sich Bruckner tief zerknirscht im
„Kyrie " seinem Gotte naht , die rührend hind .
liche Anmut des „Qui tollis " und „Et incarnatus
est

" im „Credo "
, — der gottbegnadete Seherblick

im _„Benedictus "
, nicht minder das holdselige ,

innige „Agnus "
, wo der Meister selbst kniet und

betet ! — „in den Händen den Tribut des Erden¬
lobes und GotteSpreiseS "

. Er fleht wie ein Bet¬
telkind am reichen Thron der Gnade um Gunst
und Erbarmen . „Auf seinen starken, vom Him¬
melstau benetzten Schwingen , die erhabenen
Wahrheiten verkündend, die Christus seiner Braut
geschenkt hat. trägt er die Herzen der Andächtigen
als Herold Jesu Christi zum Throne Gottes , läßt
sie schauen den Urquell aller Harmonien , des
Trostes und des ewigen Friedens .

" Der Himmel
jauchze, und die Erde juble , ja den Völkern möge
„ dieser stolze Cherub " verkünden : „König ist bet
Herr ! "

Die Wunderwelt eines Bruckners zu erschlie¬
ßen , dazu gehören ausgezeichnete Kräfte , ein
Dirigent voll Geist und Energie , ein Chor mit
frischem, ausdauerndem und im polyphonen Ge¬
sang durch und durch geschulten Material , fernerein Mäserchor , der an Schmiegsamkeit und Tiefe
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ihrer Absicht. Sie wünschte vergewaltigtwerden , wie die Frau Wurm sich ausgefpro-
chen hat , um damft die Massen in Aufruhr
zu bringen . Selbst der gemäßigte Brest ,
scheid steift fest, daß die Sozialdemokratie
versuchte , die Debatte möglichst lange hinaus-
Anziehen. Das ist nicht die Aufgabe derVolksvertreter . Solche Obstruktion macht dasParlament arbeitsunfähig , gibt es der Löcher-
lickikeit preis . Darum ist auch die ganze Ent¬
rüstung über die angebliche Mundtotmachungund Vergewaltigung im Reichstag unberech .
tigt . Nach diesem Selbstgeständnis auf dem
Heidelberger Reichsparteitag dürfte auchin unseren Reihen kein Zweifel mehr ob-
walten .

Das LehrerbilSungsgeseh
wurde , wie das vorauszusehen war . ,in der
letzten Sitzung des Landtags am Dienstag
nicht erledigt , ja überhaupt kaum erwähnt .Der formelle Grund für die Nichtbehand^
lung dieser an sich so bedeutenden Frage
liegt darin , daß der Ausschuß mit der Be-
ratung des Gesetzentwurfes nicht zu Ende
gekommen und somit eine Behandlung im
Plenum nicht möglich war . Es hat sich eben
herausgestellt , daß das Zentrum recht batte,als es sich gegen eine Behandlung dieser
wichtigen und weittragenden Vorlage in
diesem Zeitpunkt erklärte und die Meinung
vertrat , daß man eine politisch ruhigere Ast ,qls es die letzten drei oder zwei Wochen vor
den Neuwahlen sind , abwarten wolle . So
verlief die letzte Sitzung des alten Landtags
ruhig und ohne jede Sensation : denn daß
der kommunistische Landtagsabgeordnete
Ritter nach Schluß der Sitzung verhaftet
wurde, war keine Sensation der schon been¬
deten Landtagssitzung mehr.

Kirchliche Nachrichten
Hochschulkurs in Lauda vom 13— 15. Oktober .

ES fei auch an dieser Stelle nochmals darauf
hingewiesen , daß in der kommenden Woche in
Lauda für Geistliche und Lehrer der Mittel¬
und Volksschule ein Hochschulkurs stattfindet
vom 13.— 16. Oktober. Die Vorträge werden ge¬
halten von Domkapitular Dr . Simon Weber
über den Propheten Jsaias , von Universitäts¬
professor Dr . Hilling über die ungültigen Rechts -
Handlungen und ihre Heilung , von Professor
Dr . Lindworsky über Einführung in die Cha¬
rakterforschung und von Universitätsprofessor
Dr . Linus Bopp über Erziehungssragen .

Tie Hochschulkurse der drei letzten Jahre in
Lauda erfreuten sich jeweils eines guten Be¬
suches nicht nur seitens der Herren Seelsorger ,
sondern auch Vonseiten der Herren Lehrer von
Volks » und Mittelschule . Ein Gleiches sollte
auch von dem diesjährigen Kursus erwartet -
werden dürfen . Die Tatsache , daß ein Vertre¬
ter der Kirchenbehörde selbst als Lehrer an die¬
sem Lehrkurs mitwirkt , zeigt , welch hohes Inter¬
esse die hohe Behörde der Veranstaltung in
Lauda entgegenbringt . .

Je mehr die Wirtschafts - und Brotsorgen
heute auf der Menschheit lasten , umso mehr
mutz der Seelsorger und Jugendführer nach
dem Heilandswort sich orientieren : „Nicht vom
Brote allein lebt der Mensch .

"

Gerade die vermehrte Ausgabe in der Ju¬
gendführung und Jugendseelsorge machen die
stete Weiterbildung auf diesem Gebiete dem
Priester und Lehrer zur dringenden Pflicht.
Namen wie Lindworsky werden nicht verfehlen ,
auch dieses Jahr wieder eine stattliche Schar
Teilnehmer in dem gastlichen Lauda zum Hoch¬
schulkurs zu vereinen . Bl .

AuS der Erzdiözese . Im Verlag Jos . Wid -
mann , Steindruckerei in Durlach , ist ein Büchlein
erschienen mit dem Titel „Eine Rompilgcrfahrt
im Heiligen Jahr 1925" von Spiritual Stehle
in Gengenbach . Es schildert die Eindrücke, die
der Verfasser bei seiner Romfahrt mit dem Fici -

deS Ausdrucks nichts missen läßt Bei dieser
Aufführung waren diese 3 Faktoren aufs beste
gelöst . Herr Chordirektor Bier ist bis ins
einzelste mit der Partitur vertraut . S cher führte
er seinen Chor über die bösen tonalen Klippen
hinweg . Begeistert und voll tieftter Pietät weckte
er die unvergänglichen Scelenvermächtn sse des
großen Meisters zum Leben . Man fühlte , er ist
ein berufener Interpret für die Brucknerschen
Messen . Trefflich schmiegte sich sein hervorragen¬
der Chor an . Gleich Beethoven geht Bruckner in
Treffschwierigkeit , Umfang und Kraft bis an die
Grenzen der Möglichkeit. Der Martinskirchenchor
bestand wie schon früher glänzend d ese Feuer,
probe, folgte mit Disziplin den feinen Regungen
ihres Dirigenten und vom Zephirhauch bis zum
Gigantischen kam alles tn gewählter Abstufung
zum Ausdruck. Nicht vergessen sei das wundervoll
abgetönte und ausdrucksvolle Spiel der Bläser.

So konnte es nicht fehlen (wie schon zu An¬
fang bemerkt) , daß dieses gewaltige Glaubens¬
bekenntnis , wie es die E - moll- Messe darstellt ,
packte und mitriß . Die Aufführung wurde zu
einer erhebenden Feierstunde im Rahmen der Ver¬
anstaltungen des Kath . Lehrervereins , nicht min¬
der mag sie den anwesenden Rompilgern den er¬
greifenden Auftakt zur Reise in d e ensiae Stad«
gewesen sein . Ein herzliches „Vergelts Gon
dem Chor von St . Martin und seinem genialen
Führer , Herrn Gustav Bier .

Otto A . Berner (Neustadt i . Schw.)-

Bad . Landestheater . Am Freitag , den 6.,
geht Götzens komische Over „Der Wider -
s p ä n st i g e n Zähmung " in Szene . Katha¬
rina : Tilly Blättermann , Bianca : H^ e Stechert -
— Für die Neueinstudierung von Webers ro¬
mantischer Oper „O b e r o n" hat sich die
tung zur Annahme der Bearbeitung von Gustav
Mahler entschlossen, die sich von allen bekannten
Bühnenfassungen des Werke- am engsten an
das Original hält .
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burger Caritas -Pilgerzug im April d . I . hatte.
Zu bewundern ist die feine Beobachtungsgabe
des Verfassers, dem kaum etwas Sehenswürdiges
entgangen , ebenso ferne Darstellungsgabe , sein
schriftstellerisches Talent . Mit Frische und Le¬
bendigkeit , in volkstümlicher und zugleich edler,
schöner Sprache weiß er seine Eindrücke wieder-
zugeben, so daß Geist und Herz des Lesers 'währ-
haft erquickt werden. An köstlichem Humor ist
das Büchlein reich . Das „echt franziskanische
Frühstück " in Assisi wird manchen Rompilger in
späteren Jahren noch zum Lachen reizen . Das
Büchlein enthält mehrere Illustrationen . Unter
anderem einen Pilgergottesdienst in der Kata¬
kombe der hl. Domitilla , bei welchem Herr
Prälat Dr . Kreutz eine Predigt hält , zwei köst-
liche Szenen aus dem Straßenleben in Assisi,
wo der Verfasser des Büchleins — ein großer
Kinderfreund — von seinen Lieblingen umgeben
ist, usw . Diese Rompilgerfahrt wurde vom Per -
fasser zuerst im „ Monatsbote "

(Durlach ) ver¬
öffentlicht. Der Caritasvevband Freiburg ver-
anlaßte den Verfasser, sie in Broschürenform
herauszugeben , damit dieses Büchlein den Herbst¬
rompilgern in die Hand gegeben werden kann.
Und in der Tat , es wird wohl kaum etwas an¬
deres auf diesem Gebiet geben , das den zu¬
künftigen Rompilger so kurz und treffend über
alles Wissenswerte orientiert . Dieses Büchlein
wird deswegen allen Rompilgern , sehr will¬
kommen sein , besonders denen , die wenig Zeit
zur Verfügung haben, größere Führer , wie der
von A . de Waal , eingehend zu studieren. Den
Frühjahrsrompilgern aber gibt es Gelegenheit,
ihre Rompilgerfahrt nochmals zu durchleben,
ljsbe und hl. Erinnerungen aufzufrrschen und
wahrhaft glückliche Stunden von neuem zu ge¬
nießen. Aber auch Nichtrompilger werden das
Schristchen mit Interesse lesen und vieles aus
demselben lernen . Es eignet sich vorzüglich zu
Geschenkzwecken, auch zur Massenverbreitung ,
denn der Preis mit 35 Pfennig ist ein sehr
niedriger . — Die Ausstattung ist vornehm, die
Bilder scharf ausgeprägt . Wir möchten dem
Büchlein die weiteste Verbreitung wünschen .
Möchte der Verfasser auch fernerhin sein Licht
leuchten lassen und sein Schriftstellertalent in
den Dienst der Allgemeinheit stellen! Wie wir
hören, hat auch S . Exzellenz der hochw. Herr
Erzbischof dem Verfasser ein Schreiben geschickt ,
in dem er seiner Befriedigung über die Schil¬
derung Ausdruck gibt.

Gengenbach , 5. Okt. Ihr goldenes Ordens¬
jubiläum feierten am Feste des hl. Franziskus
von Assisi drei barmherzige Schwestern des hiesi¬
gen Mutterhauses . Es war ein rührendes Bild,
wie die greisen Jubilarinnen mit dem goldenen
Ehrenkranz auf dem Haupte und mit dem gol¬
denen Altersstab in der Hand in die Kirche ge¬
leitet wurden . Eine derselben, die im Dienste
der Nächstenliebe einmal verunglückt ist, wqrde
im blumengeschmückten Krankenwagen zu den
Stufen des Mtares geführt . Der Spiritual des
Hauses ließ in seiner Ansprache die Jubilarin¬
nen noch einmal zurückblicken aus das halbe
Jahrhundert ihres Ordensleb -ns und sprach
ihnen den herzlichen Dank der Kongregation
aus , der sie in der schwersten Zeit des unseligen
Kulturkampfes beitraten und treu blieben bis
zur Stunde . Die älteste derselben versieht
heute noch mit aller Sorgfalt das Amt einer
Pflegerin bei den kranken Schwestern. Mit
Freude vernahmen alle, daß die Aebtissin der
deutschen Schwestern in Assisi auf diesen Tag
den Gengenbacher Franziskanerinnen ihre
Glückwünsche ausgesprochen habe. Nach der
feierlichen Gelübde- Erneuerung und dem Fest¬
gottesdienste wurden die Jubilarinnen von
einer weißen Kinderschar ins Kloster zurückge¬
leitet, wo sie den Gnadentag bei lieben Mit¬
schwestern in stiller Dankbarkeit gegen Gott
feierten .

Chronik .
TU . Berghausen (bei Durlach) , 7 . Okt .

(U e b e r f a h r e n .) Hier wurde das zwei¬
jährige Kind des Fabrikarbeiters Allion über¬
fahren . Ein Fuhrwerk , das einem anderen aus -
weichen wollte, fuhr über einen neben der
Fahrstraße lagernden Sandhaufen , auf dem das
Kind spielte, ohne von dem Lenker des Fuhr¬
werks bemerkt zu werden. Die Räder gingen
dem Kind über den Rücken , so daß es schwer¬
verletzt nach Hause gebracht werden mußte .

TU . Staffort (bei Karlsruhe ) , 7. Okt. Die
Bürgermeisterwahl ist ergebnislos verlaufen .
Gemeinderat Gustav Heidt erhielt 172, Steuer¬
erheber Hermann Hauth 168 und Landwirt
Friedrich Wilhelm Hauth 76 Stimmen .

d
TU. Ettlingen , 7. Okt. (Verhaftung

eines Schwindlers .) Hier wurde ein
gewisser Waestring verhaftet , der durch Vor¬
träge über angebliche Erlebnisse im besetzten
Gebiet sich Mittel erwarb , die er zu reichlichem
Alkoholgenuß verwandte . Sein Auftreten erregte
schließlich Verdacht. Er war im Fahndungs -
blott ausgeschrieben und wurde in Busenbach
festgenommen . Es werden ihm Betrügereien
zur Last gelegt, die er u . a . in Karlsruhe ver-

7 " (Von der Südamerikanischen
Mission .) Pater Rosenfeldt aus Ettlingenwurde zum Provinzialdelegator von Südamerika
ernannt . Mt 19 Jahren verließ er seine Hei¬mat, um bei den Pallottinern einzutreten .

TU. Mannheim , 7. Okt. (To des stürz .) Ineiner der letzten Nächte stürzte ein 84jähriger
verheirateter Former beim Oeffnen der Ab¬
schlußtüre im fünften Stock rücklings die Treppe
herunter . Der Verunglückte zog sich so schwere
Verletzungen zu , daß er starb. (Erfolg einer
badischen Firma . ) Aus dem kürzlich er¬
folgten . internationalen Wettbewerb über die
Elektrizitätsversorgung Finnlands ist die be¬
amte Großsirma Brown , Boverie u . Cie . A .-G .
Mannheim erfolgreich hervorgegangen . Es wur¬
den ihr die elektrischen Hochspannungseinrich¬
tungen sowohl für das Kraftwerk Jmatra als
auch für sämtliche zunächst gebauten sechs Um¬
spannwerke der finnischen Elektrizitäts -Landes¬
versorgung im Werte von ca . 3 Millionen Gold¬
mark zur Lieferung in Auftrag gegeebn. —
©in schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern
übend bei Friedrichsfeld . Der Motorradfahrer
Benz fuhr die Frau des Schlossers Axtor aus
Rheinau , die mit einem Kinderwagen unter¬
wegs war , an . Er verletzte sie so schwer , daß
sie auf hxm Transport nach Heidelberg ftgrb.

Badischer
Wahlpropaganöa in

Karlsruhe , 6 . Okt.
Schluß des Sitzungsberichts .

Dem gestrigen Bericht über die letzte Sitzung
des Landtags haben wir noch nachzutragen die
Verhandlung über eine Reihe von Anträgen
und Gesuchen .

Abg . Seubert (Ztr . ) erstattet den münd¬
lichen Bericht des Haushaltsausschusses über An¬
träge und Gesuche zu dem bereits genehmigten
2. Nachtrag zum Staatsvoranschlag 1924 und
1925 — Hauptabteilung Finanzministerium . Die
Anträge betreffen meist Steuerfragen . Der
Ausschuß beantragt , die Anträge durch die Steuer¬
gesetze des Reiches , oder durch Maßnahmen der
zuständigen Staats - und Reichsstellen für erledigt
zu erklären ; einige Anträge sollen zur Kennt¬
nisnahme , einer der Regierung empfehlend über¬
wiesen werden.

Angenommen wird u . a . ein Antrag Witte¬
mann (Ztr . ) , der eine Darstellung der Liqui¬
dation des Hagenschieß .Unternehmens wünscht ,
sowie ein Antrag auf steuerliche Erleichterung für
Schwer-Kriegsbeschädigte.

Zum Voranschlag des Kultusministeriums wird
der Antrag H o f h e i n z (Dem . ) , betr . Umwand¬
lung nicht planmäßiger Lehrerstellen in nicht
planmäßige als durch die Annahme des 2. Nach¬
trags zum Staatsvoranschlag einstimmig für er¬
ledigt erklärt . (Berichterstatter Abg . R ü ck e r t .)

Abg . Dr . Föhr (Ztr . ) berichtet für den Haus¬
haltsausschuß über den Antrag des Abg . Freu¬
denberg u . Gen . (aus verschiedenen Parteien ),
der Landtag wolle einem Gesetzentwurf zu¬
stimmen, der die im Gesetz b . 27. Febr . 1925 ge¬
währten Bürgschaften des Landes Baden
für Darlehen an das bad . Handwerk , so¬
wie an Einkaufsgenossenschaften des Handels
und an Konsumvereine bis zum 1 . April
19 26 verlängert . (Nach dem Gesetz v . 27 . Febr .
d. I . sollten diese Bürgschaften am 1 . Dez. er¬
löschen. ) Der Antrag des Ausschusses auf An¬
nahme dieses Gesetzentwurfs wird einstimmig
angenommen . Ebenso der Antrag Warum u.
Gen . aus verschiedenen Parteien , der Landtag
wolle einem Gesetzentwurf zustimmen, der die
Bürgschaften des Landes für Darlehen an
landwirtschaftliche Organisationen bis pnt <1 .
April 1926 verlängert . Abg . Sack (Ztr .)
hält den 1 . April, angesichts der Lage der Land¬
wirtschaft, für einen ungeeigneten , zu frühen
Termin ; die Rückzahlung sollte eventl. in Teil¬
zahlungen gestattet werden. In der Abstim¬
mung wird auch dieser Antrag einstimmig ange.
nommen.

Einen Antrag auf Ermächtigung zur Straf¬
verfolgung gegen den kommunistischen
Redakteur Henning -Flittard in Köln wegen
Beleidigung des bad . Landtags hatte
das Justizministerium gestellt . Das Blatt hatte
einen Artikel überschrieben „Ein Schandstück des
bad. Landtags . " Berichterstatter des Ausschusses
ist Abg . W i r t e m a n n (Ztr .) . Er beantragt Ab¬
lehnung der Ermächtigung, da der betr . Redak¬
teur , der wegen eines Einbruchsdiebstahls mit
9 Monaten Gefängnis vorbestraft ist, den Land¬
tag nicht beleidigen könne . Der Antrag wird,
bei Stimmenthaltung der Kommunisten, einstim¬
mig angenommen.

Nun kommen die Anträge des Landbun¬
des zur Verhandlung . Ein Antrag verlangt die
Bezeichnung, der durch große Trockenheit be¬
fallenen Gebiete als Notstandsgebiete, ein anderer
Antrag fordert Bürgschaft für einen Kredit von
5 Millionen Mark für die Ernte 1925 der badi¬
schen Tabakbau- und Verwertungsgenossenschaften.
Ein Antrag b . Au betrifft die Mietzinsb ldung
aufgrund der Bestimmungen des bad. Sonder¬
steuergesetzes . Es entspinnt sich eine Geschäfts¬
ordnungsdebatte über die Behandlung der
Anträge . Es wird der Landbundfraktion und dem
Abg . Au borgeworfen, daß ihre Anträge nur zu
Zwecken der Wahlagitation in letzter
Stunde eingebracht worden seien, was die An¬
tragsteller bestreiten . Dbg . Dr . S ch o f e r (Ztr .)
erklärt , die Antragsteller hätten die Anträge schon
im Ausschuß zur Sprache bringen sollen . Den
Antrag betr . den 5 Millionen -Kredit könne der
Landtag in dieser Fassung nicht verhandeln , da
dafür nach der Verfassung ein . Ge setz notwendig
sei ; darum bringe das Zentrum den Antrag ein.
die Regierung möge prüfen , ob ein solcher
Kredit zur Verfügung gestellt werden soll ; in
dieser Form allein könne die Sache heute noch ver¬
handelt werden. Ueber den Antrag v. Au heute
schlüssig zu werden, sei aus juristischen
Gründen schwer. Im Uebrigen führt Abg . Dr .
Schofer dem Landbund zu Gemüte , er wolle den
Landtag offenbar terrorisieren , wozu das Zen¬
trum die Hand nicht biete. : . . ,

Inzwischen sind sozialdemokratische
Anträge eingegangen , die , für den Fall der
Annahme der Landbund-Anträge , von der Re-
gievuna Maßnahmen gegen die wachsende Not¬
lage des arbeitenden Volkes verlangt
und die Regierung besonders auf die Ent¬
lassungen in den Mannheimer Industriege¬
bieten hinweist. . ^

Eingegangen ist weiter eine Anfrage des Abg .
Heurrch (Ztr .) , welche Maßnahmen die bad.
Regierung in Sachen des Preisabbaues
b! z jetzt vorgesehen habe.

Das «Kind im Wagen kam mit einigen Hautab¬
schürfungen davon . Auch Benz wurde durch
den Anprall einige Zeit bewußtlos , scheint aber
keinen dauernden Schaden genommen zu haben.

TU. Heidelberg, 7. Okt . Auf der demnächst
stattfindenden Sitzung des Landesaus¬
schusses des Bad . Verkehrs verbän¬
de s so der Heidelberger Vertreter für die bal¬
dige Einführung der Kilometerhefte eintreten ,
ferner für die Elektrifizierung der badischen
Bahnen , für die Beseitigung aller Verkehrs -
hemmenden Vorschriften (Visum, Paß usw . ) , für
eine direkte Tagesverbindung nach Holland und
Berlin . — Die Heidelberger Hotels werden
nicht nur Mindest- , sondern auch Höchstpreise
festsetzen und auch bekannt geben, die Hotels
erwarten aber auch, daß für die private Beher¬
bergung Höchstpreise sestgelegt werden. — Im
Alter von 71 Jahren ist hier der Gartenbau¬
inspektor Winkler gestorben. Geborener

Lan- tag
der letzten Sitzung

Es wird dann beschlossen, über die Anträge
des Landbundes sofort zu verhandeln .
Die Verhandlung des Antrags v. Au dagegenwird vom Haufe abgelehnt . Ein AntragBock (Komm.) verlangt noch die Behandlung des
Lehrerbildungsgesetzes . Ueber diesen
Antrag konnte aber , nach der Geschäftsordnung,
nicht abgestimmt werden, da das betr . Gesetz noch
im Haushaltsausschuß zur Beratung steht.

Den sozialdemokratischen Antrag , betr . Maß¬
nahmen gegen die Notlage des arbeitenden Vol¬
kes, begründet Abg. Rückert . Die geschäfts-
ordnungsmäßige Behandlung des Antrags wird
einstimmig angenommen . — Abg . Bock (Komm.)
stellt noch einen Dringlichkeitsantrag auf Wie¬
dereinführung der Kurzarbeiterzulagen .

Nun erklärt Abg . Dr . Schofer (Ztr .) , daß
das Zentrum diese Antragstellereinicht
mit mache , welche Anträge auch immer noch
gestellt werden mögen und Abg . Wittemann
(Ztr . ) fordert den Zusammentritt des Ver «
trauensmännexausschusseS , der über
die Geschäftslage des Hauses Beschluß fasten
solle . Abg . Warum (Soz . ) stimmt dem Abg .
Dr . Schofer zu ; er schäme sich der Art, wie
dieser Landtag auseinandergehe . Man
müffe sich darauf einstellen, daß es jetzt nicht
mehr möglich sei , daß der Landtag weiter arbeite .

Nunmehr wird in die sachliche Debatte
über die Anträge eingetreten . Abg . Fischer
(Ldbd . ) begründet den Antrag, betr . den 5 Millio¬
nen -Kredit für Tabakbau und »Verwertung der
Ernte 1925 . Dbg . Dr . Schofer (Ztr . ) erklärt ,
daß diese Frage nur in Form des Zen¬
trumsantrages heute erledigt werden
könne : die Regierung solle prüfen , ob sie nach
Sachlage einen solchen Kredit zur Verfügung fiel,
len solle . Sonst wäre nach der Verfassung
ein Gesetz nötig, das jetzt nicht mehr verabschie¬
det werden könne . Im Uebrigen hat der Land¬
tag auch Rücksicht zu nehmen auf die Staats¬
finanzen . Nach der Geschäftsordnung kommt
zuerst der Antrag Dr . Schofer zur Abstim¬
mung , der einstimmig angenommen
wurde. ( Auch der Landbund stimmte dafür .)

Den Antqgg auf Erklärung von Wein - Not¬
standsgebieten begründet Abg . H a g i n
(Ldb . ) : ein Fehlherbst treffe heute die Winzer
schwerer als früher . Zu diesem und dem anderen
Antrag des Landbundes auf Erklärung von Not¬
standsgebieten , wo es infolge der großen
Trockenheit überhaupt eine Mißernte gab,
brachte das Zentrum einen Aenderungs -
antrag ein , die Regierung zu ersuchen, für
diejenigen Wein , und Ackerbaugebiete ,
wo « ine Mißernte sich ergeben habe, Hilfs¬
maßnahmen zu erwägen . Dieser Antrag ist
darin begründet, daß nach den neuen Reichs -
steuergesetzen die Notstandsgebiete
überhaupt verschwunden find , wie
auch Finanzminister Dr . Köhler feststellt. Die
Regierung kann aber die Finanzämter anweisen,
eventl. Steuer -Stundungsgesuche wohlwollend zu
behandeln. Abg . Maier (Soz . ) erwähnt , daß in
Heidelberg Kredite an Rebbesitzer gewährt worden
sind, die qar keine Winzer find . Ministerialrat
Rein erklärt , die Verteilung der Winzerkredite
erfolge nach dem Ausmaß der Anbauflächen. Wg .
Sack (Ztr . ) erklärt , daß die Grundlage der Ver¬
teilung in sehr vielen Fällen unrichtig sei.

Auf eine Bemerkung, als ob sich im Zentrum
so etwas wie Eifersucht auf den Landbund
zeige , erklärt Abg . Dr . Schofer , daß der
Landbund weder durch Schönheit noch
durch Befähigung noch durch Leistungen
und Erfolge Anlaß zur Eftersucht gebe .

Es ist ein weiterer Abänderungsantrag
Schmidt . Bretten (D,-Nat .) eingegangen, der
verlangt , daß 8pn von der Mißernte betroffenen
Landwirten Steuer st undung gewährt wer.
den soll .

Schließlich werden die beiden Abänder¬
ungsanträge Dr . Schofer und Schmidt ein¬
stimmig angenommen.

Nun begründet Abg . Maier (Soz .) den so¬
zialdemokratischenAntrag auf Hilfsmaßnah¬
men gegen die Notlage des arbeitenden
Volkes ; die Preissenkungsaktion habe doch kei¬
nen Erfolg gehabt. Abg . Ziegelmaier -
Oberk' rch (Ztr .) erklärt die Zustimmung des Zen¬
trums zu dem Antrag , der eigentlich eine Selbst¬
verständlichkeit sei . Der Antrag Maier wird
einstimmig angenommen . Ebenso der
Antrag Bock (Komm.) auf Wiedereinführung von
Kurzarbeiterzulagen ,

*
Bei der Wahl des

Landständischen Ausschusies
wurden gewählt die Abg . Dr . Schofer, Seubert ,
Rüger (als Stellvertreter Wiftemcmn, Dr . Föhr
und Kuhn) vom Zentrum ; Mavum und Maier
(als Stellvertreter Rückert und Rausch) von der
sozialdemokratischen Fraktion ; Klaiber (Stellver¬
treter Hertle ) vom Landbund ; Mayer (Stellver¬
treter Habermehl ) von der deutschnationalen Frak .
tion ; Dr . Glöckner (Stellvertreter Schön) von den
Demokraten und Weber (Stellv . Wilser) von der
Deutschen Volkspartei.

Damit war das Ende der Arbeiten dieses
Landtags erreicht.

Heidelberger, war er über 35 Jahre in Ruß¬
land in angesehener Stellung tätig . Er hat bis
in sein hohes Alter hinein anregend und för-
dernd für Blumen - und Pslanzenkultur gewirkt.
— In der vergangenen Nacht hat sich eine
Dienstmagd von auswärts infolge Liebes¬
kummer in selbstmörderischer Absicht in den
Neckar gestürzt. Das Mädchen wurde von dem
ihr gefolgten Liebhaber aus dem Wasser ge¬
zogen .

TU . Rohrbach bei Heidelberg, 7. Okt.
(Sportlicher Unfall .) Bei einem Fußball¬
wettspiel erhielt einer der Spieler namens Her¬
bei einen Tritt gegen das Schienbein und mußte
mit gebrochenem Unterschenkelknochen ins
Heidelberger Krankenhaus verbracht werden.

TU , Wertheim, 7. Okt. (60. Geburtstag )
Der Direktor des hiesigen Gymnasiums , Z.
Schlund , konnte letzter Tage seinen 60 . Ge-
burstag feiern.

A die hochw. Psarrhene»!
Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekom¬

men , daß Akquisiteure fremder Zeitschriften
>in Pfarrhäusern vorsprachen und sich eine
Empfehlung zu erschleichen suchten , indem sie
Vorgaben, für das St . Konradsblatt werben
mt wollen . In Wirklichkeit standen diese
Personen in keinerlei Verbindung mit uns
und suchten Zeitschriften von teilweise ganz
anderer Tendenz zu vertreiben . Um solchem
Mißbrauch einen Riegel vorzuschieben, bitten
wir die hochwürdigen Pfarrherren , künftig -
hin Vertretern nur dann eine Empfehlung
geben zu wollen , wenn diese sich durch eine
von uns ausgestellte Legitimation ausweiseu
könne« .

Mit der Bitte an die hochwürdigen Her¬
ren, unser Diözesan -iSonntagsblatt auch wei -
terhin tatkräftig fördern zu wollen , empfeh¬
len wir uns

mit katholischem Gruß
Verlag des St . Konradsblatts

Karlsruhe , Adlerstr. 42.

TU . Buchen , 7 . Okt . Ein schweres Auto -
Unglück ereignete sich an der Straßenkreuzung
Walchhausen—Mudau —Buchen . Ein Auto mit
vier Insassen geriet an dieser Stelle plötzlich in
Brand und ist vollständig zerstört worden. Die
Insassen konnten sich durch Abspringen in Sicher¬
heit bringen und erlitten nur geringe Brand¬
wunden . Die Ursache des Brandes ist noch nicht
festgeftellt.

TU . Hainstabt bei Buchen , 7. Okt. (Das
Messer . ) Bei einem Wortwechsel zwischen
einem auswärtigen und hiesigen Arbeiter wurde
der 19jährige Heinrich Ballweg durch einen
Messerstich erheblich verletzt .

TU . Adelsheim, 7 . Okt. (Beschlag ,
nähme .) Einem Händler wurde vor einigen
Tagen ein Waggon Filderkraut (300 Zentner )
beschlagnahmt, weil er den Zentner Kraut zu
2 .90 Mk . gekauft, zu 6 .50 Mk . zum Wiederverkauf
angeboten haben soll . Die zuständige Behörde
erblickte darin einen übermäßigen Gewinn . Die
Ware wurde nun von der Gemeinde zu hem
Preise von 4 .60 Mk . pro Zentner verkauft:

TU . Wolfach , 7 . Okt. (Unfall . ) Der durch
Scheuen der Pferde verunglückte Arbeiter Joos
ist seinen schweren inneren Verletzungen erlegen.

TU. Hornberg , 7. Okt. (Verhaftung .)
Der in einem hiesigen Fabrikbüro angestellte
89jährige Lohnbuchhalter Heinrich Haas , ge¬
bürtig von Osfenburg , ist nach Unterschlagung
von größeren Summen seit acht Tagen flüchtig .
Er wurde am Montag in Ettlingen verhaftet.

TU. Billingen, 7. Okt . (Tödlicher Un -
fall .) Im Hohnen-Tunnel bei Triberg er¬
eignet« sich ein tödlicher Unfall . Bei den Tunnel¬
bauten des Nachts beschäftigte Arbeiter benutzten
zur schnelleren Erreichung ihrer Arbeitsstätte
den Bahnkörper . Dabei betrat der 20jährige
ledige Arbeiter Otto Beier den Tunnel und zwar
unglücklicherweise in dem Augenblick , wo sich
zwei Züge kreuzten. Er wurde von dem einen
Zug ersaßt nud erlitt so schwere Verletzungen,
daß er nach seiner Einlieserung ins Villinger
Krankenhaus starb.

TU. Triberg , 7. Okt . (Ehrungen . ) An¬
läßlich der diesjährigen HerbsthauptÄbung der
Freiwilligen Feuerwehr wurden folgende Aus¬
zeichnungen für langjährige Zugehörigkeit zur
Wehr verliehen : für sechzigjährige Tätigkeit
dem Ehrenoffizier der Wehr Josef Eschle, für
dreißigjährige Zugehörigkeit an Josef Schund
und Karl Herrmann . In dem Wehrmann Feiß,
der fast neunzig Jahre alt ist , dürfte die Tri¬
berger Feuerwehr vielleicht den ältesten aktiven
Wehrmann zu den Ihren zählen. Von Neu¬
einrichtungen ist die Anlegung einer Weckerlinie
und die Beschaffung einer Motorspritze in Aus¬
sicht genommen.

Singen , 7. Okt . Die Restaurations¬
arbeiten an der hiesigen Pfarr¬
kirche Peter und Paul nehmen einen sicht¬
baren Fortgang . Es kommen u . a . auch 10 neue
Glasgemäldefenster , Stiftungen hiesiger Bürger ,
zur Aufstellung. Man rechnet jedoch damit, daß
die Arbeiten vor Dezember nicht bendet sein wer¬
den. Die letzte Renovierung erfolgte im Jahre
1880.

Singen , 7. Okt . (Ausschmückung der
Altstadt .) Unser Stadtbauamt läßt sich auch
die Verschönerung des alten Stadtteiles ange¬
legen sein. So wurde u . a . der in der unteren
Aachstratze gelegene an die Aach grenzende
Gehweg aufgefüllt , wodurch die ganze Straße
einen sauberen und gefälligen Eindruck ge¬
wonnen hat . — Die Aach zeigt derzeit ein volles
Bett , teilweise sind die angrenzenden Wiesen
mit Wasser gefüllt. Zur gleichen Zeit hört man
auch , daß die Schwarzwalddonau zwischen
Jmmendingen und Möhringen erstmals wieder
in Funktion getreten sei, was alles mit der
Regenperiode der letzten Zeit zusammenhängt.

TU . Pfullendorf , 7. Okt . (Fahrrad¬
unfall .) Auf der Straße zwischen Minders¬
dorf—Schwackenreuthe wurde eine Radfahrerin
namens Emilie Ott infolge eigener Unachtsam¬
keit von einem Automobil gestreift und zu Boden
geschleudert . Die Verunglückte erlitt eine Ge¬
hirnerschütterung und sonstige Verle'- - gen .

TU. Säckingen, 7. Okt . (Verschüttet .)
Während mehrere Knaben an einem Bretterstoß
spielten, stürzten die Bretter plötzlich zusammen
und der vierjährige Knabe des Landwirts H .
Schwander wurde unter den Brettern begraben
und erlitt so schwere Verletzungen, daß er kaum
mit dem Leben davon kommen dürste.

= Singen -Hohentwiel, 6 . Okt . Um „ einem
dringenden Bedürfnis " abzuhelfen , er¬
scheint ab heute allwöchentlich ein Mal , eine
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Lässiges Jnsertionsorgan für die Geschäftswelt."Der Herausgeber ist ein früherer Angestellter
(Geschäftsle .ter ) des sozialdemokratischen „Volks .
Wille , Karl Mozer, der der Neuorganisation in-
nerhalb des „ Volkswille"

durch die Berliner so-
zialdemokratische Zentrale zum Opfer fiel und
brotlos wurde. Das hindert Mozer aber nicht ,das neue Blatt im „Volkswille"

(Oberbadische
Genossenschaftsdruckerei ) drucken zu lassen . Um
so belüft gender liest es sich, wenn die Redaktion
(Karl Mozer) in einem Artikel „Unser Ziel " fol¬
gende Weisheit zum Besten gibt : „ All d e lang¬
atmigen politischen Artikel, all das politische Par »
teigezänk, das auf unser Volk nur vergiftendund verklüftend einwirkt , sollen aus unserer Zei¬
tung fern bleiben.

" Muß der Mann aber im
„Voikswille" viel erfahren haben, und gibt dies
erst jetzt zum Besten ? Politisch und religiös will
das Blatt durchaus neutral ble bsn, will aus der
Literatur nur solche geistige Nahrung bieten , die
neben der Erholung den Menschen auch innerlich
höher bringt .

" Und um dies gleich zu demon¬
strieren , wie man den Menschen innerlich höher
bringt , folgt eine kurze Wochenschau , Aufzählungvon Verbrechen und Unglücken , dann kleine Ar¬
tikel wie man solche in Kriminalzeitungen dutzend¬
weise antrifft und ein Roman . Es wäre nicht
unmöglich , daß die neue Zeitung noch als Wahl-
zeitung der sozialdemokratischen Partei heraus -
kommt und mit dem Geld der Geschäftsleute, die
Inserate aufgeben , bezahlt wird . — Bisher
(und daraus möge man ersehen, was Singen bis¬
her gewesen ist ) war bei jedem Hause, wie beim
Landwirt , der Dunghaufen , die Müllgrube , deren
Inhalt vom Eigentümer des Hauses oder einem
Landwirt alljährig ein - oder zweimal geleert
wurde. Die Vorlage zur nächsten Bürgeraus¬
schußsitzung bringt u . a . (und daraus ist die Ent¬
wicklung Singens zu ersehen) „Einführung
einer städt. Müllabfuhr "

, bei 12 SM Einwohnern
gewiß kein LuMs . Eine weitere Vorlage sieht
die Gründung einer Scheffelbau g

' esell -
s ch a f t vor, d . i . die Finanzierung der Festhalle
zum Scheffelhaus und Ausbau durch die Gesell¬
schaft. Es wird heiß zugehen.

TU . Reichenhall» 6. Okt. (Mit Salon -
schuhen am Staufen .) Wie der „ Reichen .
Haller Grenzbote" mitteilt , unternahm in Be¬
gleitung eines Kurgastes ein 23jähriges Fräu¬
lein mit hohen Salonstöckelschuhen eine Bestei¬
gung des Hohenstaufen. Die Schuhe gingen in
Franzen . Die Dame mußte schließlich in Flor ,
strümpfen wandern , und als auch diese den Weg
alles Irdischen gegangen waren , barfuß über
Stock und Stein . An beiden Füßen blutend ,wurde die Hilflose von einem Bergphotographen
in Sstündiger Arbeit zu Tal geschleppt .

flw -er Wahlbewegung
Birchig, 4. Okt. Heute nachmsttag fand im

Saale zur „Rose" eine sehr gut besuchte Zen»
trumsversamrnlung statt. Besonders zahlreich
waren die Jung -Zentrumsmänner vertreten .
Als Redner konnten wir Herrn Eisenbahnober -
inspektor R e i ch e r t-Karlsruhe begrüßen . Der
Redner gab zunächst ein klares Bild über die
stabile Entwicklung im Lande Baden . Das Zen¬
trum Habs an dieser Aufbauarbeit hervorragen¬
den Anteil . Im Reiche habe sich die von Dr .
Wirth begonnene Politik als richtig erwiesen.
Die Deutschnationalen , die vor ihrem Eintritt in
die Regierung diese Politik aufs schärfste be¬
kämpften, können keinen anderen Weg ein-
fchlagen , als den von den beiden Zentrums¬
kanzlern Dr . Wirth und Dr . Marx vorgezeich¬
neten . Innenpolitisch sei es ein großes Ver¬
dienst des Zentrums , daß die sozialen Versiche¬
rungen heute wieder auf der Höhe seien. Wie
es mit der Wahrung der kulturellen Güter stehe,babe man gerade in den letzten Tagen wieder be¬
obachten können ; im Haushaltausschuß des Bad.
Landtags seien die Anträge des Zentrums auf
konfessionelle Lehranstalten für Lehrer und pri¬vater Lehranstalten für Lehrerinnen niederge-
jiimmt worden. Von großer Bedeutung für die
politische Geschlossenheit sei die Zentrumspresse .
In protestantischen Häusern und in Juden -
häusern treffe man kaum ein katholisches Blatt ;in katholischen Häusern dagegen feien jedoch noch
sehr viele gegnerische Zeitungen . An den beifällig
aufgenommenen anderthalbstündigen Vortrag
schloß sich eine anregende Diskussion an . U. a.wurde der dringende Wunsch auf baldige Ein¬

richtung von örtlichen Zahlstellen für Steuern
ausgesprochen.

Buchen , 5. Okt. Mit einer gut besuchten
Wählerversammlüng am Samstag abend für die
Stadt Buchen und einer aus allen Orten de?
Bezirks Buchen glänzend vertretenen Vertrauens¬
männerversammlung am Sonntag nachmittag
begann mit dem 1 . Oktobersonntag die Bezirks¬
leitung der Zentrumspartei ihre Werbearbeit
für die kommenden Landtagswahlen . In beiden
Versammlungen sprach , freudig begrüßt , unser
hochverehrter Parteichef Dr . Schofer über die
brennenden Tagesfragen zur Landtagswahl . Das
rege Interesse , das durch die Diskussion zumAusdruck kam , und der Beifall zu den gebotenen
Ausführungen berechtigen zur Hoffnung auf ein
gutes Wahlergebnis für die Zentrumspartei am
28 . Oktober.

Der Moeö an öem Waldhüter Laible
aus Wöschbach vor dem Karlsruher

Schwurgericht
LU . Karlsruhe , 7. Oktober. Am 24 . Junids . Js . wurde der Waldhüter Gustav Laible

aus Wöschbach in der Gemarkung Forlen bei
Wöschbach aus dem Hinterhalt erschossen aufge¬
funden . Er hatte zwei Schüsse erhalten , von
denen der eine den Tod herbeigeführt hatte .

Vor dem heutigen Schwurgericht stand der
20jährige Fürsorgezögling Martin Nikolaus
Schneider aus Wöschbach, dem der Mord an
dem Waldhüter Laible zur Last gelegt wird . Der
kleine , hlasse junge Mann mit den breitliegen¬den , etwas versteckten Augen und der niederen
Stirn , in die das dichte, dunkle Haar weit herein -
fällt , gibt auf die energischen Fragen des Vor¬
sitzenden des Schwurgerichts zögernd, doch be¬
reitwillig Auskunft über seine, trotz der Jugend ,
langjährige Verbrechertätigkeit. Der Angeklagte
ist 1906 geboren ; er verlor 1908 den Vater und
1922 die Mutter . Nachdem er sich schon in der
Schule eines Uhrendiebstahls schuldig gemachtund einem Mitschüler von hinten einen Stich in
den Rücken versetzt , sowie später fünf Fahrrad¬
diebstähle und eine Reihe Einbrüche verübt hatte,kam er 1922 in Fürsorgeerziehung , erst nach
Flehingen , von wo er eine zeitlang durchgebranntwar , und dann nach Sinzheim , wo es ihm eben¬
falls wieder möglich war , auszubrechen. Auchüber sein Verhalten vor der Tat gcht der Ange¬
klagte nur stückweise Antworten . Er erzählt , wie
er in die Waldhütte eingebrochen ist, wo ihn der
Waldhüter Laible am Morgen des 24 . Juni
überraschte. Laible schlug mit dem Stock nachdem ihm als Holzdieb bekannten Schneider.
Schneider sprang davon, Laible folgte ihm . Sie
rannten beide den Waldrand entlang und eine
Böschung hinunter . Unterwegs zog Schneidereinen Revolver , den er sich kurz vor der Tat an¬
geeignet hatte . Unten an der Böschung ver¬
steckte er sich hinter einem Gebüsch . Als Laible
an die Stelle kam , schoß Schneider zweimal und
traf den Waldhüter , der noch ein Stück weiter¬
sprang und dann zusammenbrach. Schneider
entfernte sich darauf von dem tödlich verwunde¬
ten Waldhüter .. — Der Angeklagte gibt auf eine
Anfrage seines Verteidigers Dr . Schinzinger an,daß er in der Fürsorgeanstalt geschlagen worden
sei und aus Angst, wieder dorthin zu kommen,vor Laible davongesprungen sei. Der Hieb, den
ihm der Waldhüter mit dem Stock versetzt hatte,habe ihn so erregt , daß er nicht mehr gewußthabe, was er tat . Der bisher ruhige Angeklagte
bricht bei dieser Aussage in Tränen aus , be¬
ruhigt sich aber wieder. Auf einer Anzahl
photographischer Aufnahmen zeigt der Vor¬
sitzende deL Schwurgerichts, LandgerichtsdirektorDr . Bender , den Geschworenen genau die Wald-
Hütte und den Tatort . Aut dem Tisch des Ge¬
richts liegt ein Bündel mit ven Kleidern des Er -
mordeten ; dabei befindet sich der Stock, mst dem
der Waldhüter angeblich den Angeklagten ge -
schlagen hat . Der Angeklagte gibt . nun zu , daßseine Angaben bei der ersten Vernehmung , er
habe bei dem ersten Schuß nur auf den Fuß des
Waldhüters gezielt und dann den Revolver auf
die Seite gehalten , falsch waren , um den An¬
schein zu erwecken , als hätte er in Notwehr ge-
handelt . Laible soll bei dem Zusammentreffen
gesagt haben : „Da Hab ich dich! " Ferner be¬
hauptet der Angeklagte, er habe den Waldhüter
„ nur kampfunfähig " machen wollen, über die
Wirkung der Revolverschüsse sei er sich nicht klar

gewesen. Als er nach der Tat davongesprungen
sei, habe er nicht gewußt , daß er Laible getrof¬
fen habe .

Der Staatsanwalt Dr . Moericke stellt fest,
daß Schneider den Revolver beim Uebernachten
bei sich behalten Hobe. Die Frage , warum er
den Rcvolve- gestohlen habe, den er später weg¬
geworfen hatte , beantwortet der Angeklagte da¬
hin . daß er den Grund nicht wisse . Daraufhin
wurde den Geschworenen das Geschoß gezeigt,
das in dem Körper des Ermordeten gefunden
wurde . Zwei Zeugen , die in der Nähe des Tat¬
ortes beschäftigt waren , berichten, wie sie den
Waldhüter gefunden haben , der nur noch sagen
konnte: „Der Schneider hat mich geschossen

" und
bald darauf , nachdem man ihn auf das Fuhr¬
werk geladen hatte , starb . Der Besitzer der
Waldhütte , aus der Schneider den Revolver ge¬
stohlen hatte , schildert das Mordwerkzeug als
einen schweren Artillerierevolver , den er entla¬
den in oer Tischschublade hatte liegen lassen . Der
Angeklagte behauptet , der Revolver sei geladen
gewesen.

Der Bruder des Ermordeten schildert , als
Zeuge vernommen, ein früheres Zusammentref¬
fen des Waldhüters mit Schneider , der damals
bei einem Holzdiebstahl erwischt wurde . Laible
habe dem Holzdieb mit dem Gewehr gedroht,
wenn dieser nicht von dem mit Steigeisen be¬
stiegenen Baum herurrterkomme, wo er Aeste
abgesägt hatte . Der Zeuge sagt u . a . aus , daß
ein gewisser Johann Wild der sich unter den
Zuhörern der Verhandlung befindet, geäußert
habe, daß Schneider einmal gesagt über Laible :
„Den treff ' ich auch einmal .

" Johann Wild wird
herbeigerufen , bestätigt seine Behauptung , die
von dem Angeklagten bestritten wird, da Wild
geissig beschränkt sei.

Als westere Zeugen vernommen , erzählen
zwei frühere Lehrer des Angeklagten, daß dieser
geistig nicht beschränkt , aber faul und interesse¬
los war . Ein Zeuge namens Roth , der Vetter
des Angeklagten, erzählt den Vorgang , wie
Schneider ihn im 6. Schuljahr mit dem Messer
gestochen hat .

Der Wachtmeister, der den Tatbestand ausge¬
nommen hatte , gibt Auskunft über die Beschaf¬
fenheit des Ortes , wo der Mord geschah, der
sehr geeignet war für einen Ueberfall aus dem
Hinterhalt . In der Hütte war eine Unordnung
vorhanden , doch nicht in der Art , als habe dort
ein Kampf stattgefunden . Der Waldhüter hatte
selbst eine Pistole in der inneren Tasche seiner
Joppe , von der nicht Gebrauch gemacht wor¬
den war .

Die drei zur Verhandlung zugezogenen Sach¬
verständigen stellten fest , daß der erste Schuß
nur den Arm des Waldhüters verletzt hatte ,
wahrend der zweite eine tödliche Zerreißung der
Leber und infolgedessen einen Bluterguß in die
Bauchhöhle veranlaßt hatte , und daß es möglichwar , daß sich der Getroffene noch die Strecke
vom Tatort bis zum Fundort , die 240 Meter be¬
trug , hatte schleppen können . Ferner ergab ein
ärztliches Gutachten , daß der Angeklagte Wohl
körperlich nicht ganz normal entwickelt ist , aber
als geistig völlig zurechnungsfähig betrachtetwerden muß . Eine tiefgehende Reue des Ange¬
klagten zeigte sich nicht .

Schluß der Vormittagssitzung. Fortsetzung
nachm . 3 Uhr.

Die Nachmkttags » Sitzung
Wre in der Vormittags -Sitzung , die mit der

Beweisaufnahme schloß, hat sich auch jetzt wie¬
der eine beträchtliche Menge vor der Tür des
Scbwurgerichtssaales zusammengefundeu, die
alsdann stürmisch und lärmend in den Saal
dringt , um den Vorgängen in gespannter Auf¬
merksamkeit zu folgen. Auf Befragen zeigt der
Angeklagte, in welcher Stellung er die Tat be¬
gangen hat.

Dann erhebt der Staatsanwalt Dr . Moericke
in eingehenden Ausführungen die Anklage we¬
gen Mordes gegen den jungen Verbrecher. Er
bezeichnete die Tat als besonders schwer, da der
Ermordete , der sechs Kinder hinterlätzt , ein
überaus fleißiger und rechtschaffener Mann war .
Wichtiger als die Behandlung der Tat ist aber
in dem vorliegenden Fall die Beurteilung der
Persönlichkeit des Mörders , der eben von Grund
aus verdorben unter ganz ungünstigen Ver¬
hältnissen aufgewachsen ist . Falsch ist die Auf¬
fassung, daß eine Fürsorgeanstalt , in der sichder junge Mann befand, etwa eine gefängnis -
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artige Strafeinrichtung sei. Gerade der Direk¬tor der Anstalt in Flehingen war sorgsam där>
auf bedacht , auf seine Zöglinge nicht mit Stra¬
fen und Härte , sondern mit Geduld und Liebe
einzuwirken. Er hat nicht nur auf jede Art
versucht , den Zöglingen den Aufenthalt ange¬nehm zu machen und sie auf gütlichem Weg zurArbeit zu erziehen, sondern sogar Ausflüge mit
ihnen unternommen , um ihnen den Sinn fürdas Schöne und Gute in der Welt zu wecken.Der Angeklagte Schneider war aber ein sehr
versteckter Zögling , der sechs Mal aus den bei .
den Anstalten , wo er untergebracht war , durch¬
gebrannt ist und sich als Einbrecher und Dieb
herumgetrieben hat . Der Angeklagte zeigte sich
feindselig gegen alles , was mit der Anstalt zu¬
sammenhing . Alk er den Zusammenstoß mit
Laible hatte , blieb ihm reichlich Zeit , seine Tat
mit überlegter Absicht auszuführen . Die Frage
ist, ob er den Laible hat töten oder nur kampf¬
unfähig machen wollen. Die Antwort hängt
von der Glaubwürdigkeit des Angeklagten ah ,die man aufgrund seines Verhaltens in ver¬
schiedenen Fällen nicht aufrecht erhalten kann.
Für die Lötungsabsicht sprechen die von Zeugen
bestätigten früheren Aussagen des Angeklagten ,
daß ihm Laible im Weg war . Auch sprechen die
näheren Umstände dafür , daß er den Revolver
an sich genommen hatte , um sich auf jeden Fall
zu wehren , wenn er von Laible überrascht
würde . Auch hätte er dem Waldhüter entkom¬
men können. Er hatte ja auf ihn gewartet im
Hinterhalt . Ferner läßt die günstige Wahl des
Platzes , den der Angeklagte zur Ausübung sei¬
ner Tat ausgesucht hatte , auf eine überlegte
Tat schließen . Auch hat er daran gedacht , nach¬
her den Revolver sorgsam zu beseitigen. Bei
der Vernehmung war er durchaus kaltblütig.
Die Anklage lautet daher auf Mord , der mit
dem Tode bestraft wird . Die Umstände, die
als mildernd aus dem Milieu des Verbrechens
hergeleitet werden können, dürfen der Anklage
wegen Mordes nicht im Wege stehen .

Ter Verteidiger Dr . Schinzinger schil-
derte in ausführlicher und breiter Weise, wie
sich der Mörder bei seiner Tat verhielt und wies
auf die Vergangenheit des Angeklagten hin , die
überaus traurig war . In der Erziehungs¬
anstalt wurde er des öfteren in Strafe genom¬
men. Die geistige Beschaffenheit des Mörders
war nicht derart , daß er zur klaren Ueberlegung
fähig war . Er muß zu den „ Entartesten " ge¬
zählt werden . Die Entartung stammt aus der
Tuberkulose, an der die Eltern gestorben sind .
Ein Zeichen von der Entartung ist auch em
homosexuelles Vergehen, wegen dessen er ein¬
mal bestraft wurde , ferner eine ausgeprägte '
Neigung zur übertriebenen Eitelkeit. Zudem

sScheiM MW
bei Tisch, die das Ohr der Hausfrau zuweilen
erreichen und mit dem Hinweis auf meist nicht
gesteigerte Mittel abgelehnt werden, können doch
sehr leicht erfüllt werden. Ueberraschungund Freude wird immer gross sein , wenn ein

herrlicher
Oetker -Pudding

Ihren Tisch ziert . — Ihre Aufwendung dafür
fällt sozusagen nicht ins Gewicht, weil Sie mit
dieser ausserordentlich nahrhaften und wohl¬
schmeckenden Nachspeise leicht ein Zwischen¬

gericht ersparen.
Viele Geschmackearten wie : Mandel , Vanille,
Erdbeer , Himbeer, Citrone, Ananas geben Ihnen

die Möglichkeit reicher Abwechslung.
1 Päckchen, ausreichend für 4 Personen = 10 Pfg.
Die neuen Oetker - Feinkostpudding «

stellen den verwöhntesten Geschmack zufrieden.
Versuchen Sie :

Schokoladenspeise m . geh . Mandeln, Päckch . 20 Pfg .
Makronen-Puddlng . P&ckch. 30 Pfg .
Schokoladenspeise mit Makronen • PSckch. 30 Pfg .

usw.
In allen einschlägigen Geschäften nur in

Original -Packung (niemals lose) zu haben .
Verlangen Sie ebendaselbst die beliebten Oetker-Resept-bficber kostenlos , oder , wenn vergriffen , umsonst und

portofrei von 1217
Dr . A. Oetker , Bielefeldl _ /

Nach Srasilien
Von Otto Alfred Bauer , Blumenau , Brasilien .

IV.
Vor einiger Zeit sagte mir ein junger Bra -

sil aner , Brasilien ist ein merkwürdiges Land.An der Küste Städte , deren Luxus mit dem der
großen Metropolen Europas und Nordamerikas
wetteifert . Geht man einige Meilen in die
Tiefe, ins Hinterland , dann hat man de Wild¬
nis und kann womöglich noch Lederstrumpfge»
schichten erleben. — Ganz so kraß ist nun der
Unterschied zwischen „Stadt und Land " heute
doch nicht mehr, aber etwas Wahres ist an dem
Wort.

Die Jndianerfrage scheint zwar jetzt wieder
akut zu werden, denn vor mehreren Monaten
wurde von einem Bundesdeputierten der Antrag
eingebracht, den Jndianerdienst aufzuheben. Der
vom Staat unterhaltene sogenannte Jndianer¬
dienst hält die hiesigen Ureinwohner — Boto-
kuden — in sogenannten Zähmerstat onen unter
Aufsicht , wo man die Leute zu geregelter Arbeit
u - erziehen sucht . Ob nun 9 Jahre — so lange
esteht der Dienst — genügen , um aus ehemals

„ wilden" Menschen gesittete Staatsbürger zu
machen , müßte die Prax s zeigen. Die Kolon sten
am Rande des Urwaldes (um eine beliebte Wen¬
dung zu gebrauchen) würden wohl weniger damft
einverstanden sein , denn sie waren es . de in
erster Linie die ungebetenen Besuche und Re-
quisitioasversuche der Neuen Bürger abzuwehren
hätten . Man bedenke , daß am 15. Juni 1914
die letzten Morde in der Nähe Blumenaus von
Jndünern an Weißen verübt wurden . In der
von Jose Decke, dem Direktor der Hanseatffchen
Kolonisations -Gesellschaft, verfaßten , sehr inter .
essanten Geschichte de? Mnn >e!ps Blumenau be¬
findet sich eine bemerkenswerte Stat stik, nach
welcher seit der Gründung Blumenaus im Jahre
1850 von den Botokuden 41 Ansiedler getötet und

22 mehr oder weniger schwer verwundet wurden ,von welch letzteren auch ein großer Teil seinen
Verwundungen erlag, da sich die Indianer Kriegs¬
waffen bedienen, die von der Haager Konferenz
nicht sanktioniert sind .

Blumenau feiert in diesem Jahre das Ju¬biläum seines 75jährigen Bestehens, wozu grö-
tzere Festlichkeiten geplant sind . Da , wo damals
undurchdringliches Dickicht stand, wo erst mit dem
Facao (Waldmeffer) und der Axt Wege durch ein
Gewirr von Schlinggewächsen und Stämmen ge¬
schlagen werden mußte , steht heute e ne schmucke
Gartenstadt , sausen Automobile durch die von
eleganten, nach der neuesten Mode gekleideten
Menschen belebten Straßen . Da wo man vor
wenigen Jahren noch nur nach beschwerlichemRitt auf einem Maulesel hingelangen konnte,
fährt man heute bequem hin . Hunderte von Kilo¬
metern ins Innere gehen die Fahrstraßen , die e§
allerdings an Güte mit einer deutschen Land¬
straße nicht aufnehmen können. Viele Straßenerinnern mich in der Regenzeit lebhaft an Ruß -
land . ES ist immerhin schon viel geleistet worden
in der kurzen Spanne Zeit von 75 Jahren . Die
Alten , jene Männer , die seinerzeit unter Dr .
Blumenau (dem Gründer der Kolonie, nach dem
Stadt und Municip benannt sind ) , arbe teten und
den Grundstein legten zu einer Kolonie, die
innerhalb Brasil ' enS als mustergiltig gilt , waren
Kulturpioniere im wahrsten Sinne des Wortes .

Unüberwindlich schienen die Schw ' er gleiten ,
die sich dem Kolonisten von damals in den Weg
stellten. Allerdings hatte der Einzelne eines vor
dem heutigen Anfänger voraus . Er benötigte sehr
wenig Kapital . Anders heute . Wer heute eine
Koloniew' rffchaft beginnt , muß Geld haben
denn die Zeiten , wo man für ein Taschengeld
mehrere hundert Hektar Land kaufte, sind vorüber,
wahrsche -nl '

ch zum Schaden der Kolonisation.
Wer glaubt , mit 100 Milreis (etwa 40—50 Gold-
mark) sich hier selbständig machen zu können, hat
seine Rechnung falsch gestellt . Mit dieser kleinen

Summe kann man auf der ganzen Welt n chts
mehr beginnen . Vermessenes Regierungsland
gibt es in der Umgebung Blumenaus nicht mehr.
Das Land ist zumeist in den Händen sogenannter
Konzessionäre, die für Straßenbau und derglei¬
chen öffentliche Arbeiten Landkonzessionen a 's
Entgelt erhielten . Zweifelsohne wären manche
Gebiete nicht so schnell dem Verkehr und damit
der Wirtschaft erschlossen werden, wenn nicht pri¬
vate Initial .ve eingegriffen hätte , aber anderer¬
seits wären sicher die Landpretse billiger geblie¬
ben , wenn die Regierung baS Land in den Hän¬
den behalten hätte . Wer sich in den „blanken"
Urwald setzen will, muß dafür geschaffen sein.
Ein Großstädter , der gewohnt ist, elektrisch zu
kochen, sich Mundwasser an der Warmwasserlei .
tung zu holen usw . wird also wenig „Talent "
hierfür haben. Es ist kein Zufall , daß oer Stamm
der hiesigen Kolonisten — ich meine damit aus -
schlietzl ch Ackerbauern und Viehzüchter, pommer-
sche Bauernknechte, italienische und polnische
Kleinbauern waren . Als ganz besonders
geeignet haben sich nächst den Deut -
schen die Italiener erwiesen, die sich haupt¬
sächlich dem Tabak-, Reis - und Weinbau und der
Viehzucht widmeten. Viele, von denen man er¬
zählt , daß ihre ganze Hobe aus einem Köfferchen
bestand, sind heute reiche Leute . Der Italiener
ist eben auch hier der anspruchslose Mensch , als
den

.
man ihn überall kennen lernt . — Es gibt

natürlich auch aus andern Berufen Leute, die
ausgehalten haben . Ich habe einen ehemaligen
deutschen Beamten aus der Gegend von Mainz
kennen gelernt , der schon Jahrzehnte im Urwald
sitzt und der sich wohl fühlt . Als ich ihn traf ,war er gerade beim Wegebau, angetan mit
Hemd, Hose und riesigem Strohhut . Der Mann
wunderte seinerzeit au« , weil er lungenkrankwar und sich einen Aufenthalt im europäischenSüden , den ihm der Arzt „ verschrieb "

, nicht lei¬
sten konnte. Heute ist er wieder völlig hergestellt,so daß er sogar täglich ein erkleckliches Quantum

Rollenfum (Rollentabak, ähnlich dem Kautabak),
bei dessen Genuß selbst ein starker Raucher von
drüben an seinen ersten Rauchversuch erinnert <
wird, rauchen kann. Das hiesige Klima ist nicht
ungesund. In den höheren Lagen ist es für Lun¬
genkranke sogar zuträglich. Das Jahresmittelin der Stadt Blumenau beträgt 21 Grad Celsius ,
die höchste Ablesung 42 Grad , die niedrigste VA
Grad . Die Zahl der Regentage beträgt durch¬
schnittlich^

104 im Jahre , die Niederschläge er« .
reichen einen Durchschnitt von 1556 mm. Aller¬
dings hat sich in diesem Jahre , wie sehr lange |

'
nicht mehr, das Maleriafteber bemerkbar gemacht.— Im Jcchre 1924 verzeichnete das hiesige Stan -
desamt 3303 Geburten gegen 506 Todesfälle .

Wer eine schon im Betrieb beftndliche Kolonie
kaufen will, kann es leicht . (Natürlich muß er
„aufpassen"

, daß er als Neuling nicht übers Ohr :
gehauen wird, was leider oft geschieht . ) Boden¬
beständigkeit, Verwachsen mit der Scholle kennt
man hier kaum. Man biete einem Kolonisten I
oder sonst jemanden einen gewinnbringenden .
Preis und zahle bar , dann , räumt der Verkäufer j
andern Tags schon sein Besitztum. Hieraus is> ,
ersichtlich , daß der sog. höhere Genuß an der Ar¬
beit bei weitaus den meisten ein unbekannter .
^Begriff ist. Man arbeitet eben, um vorwärts zu
kommen. _ Amerikanisch. Stolz aus Geld -fmt "
man natürlich , wie überall auf der Welt.

Kleine Musikrrachrichten
Oer Komponist Arnold Schönberg aus Wien .

ist zum 1 . Oktober als Vorsteher einer Meister- i
klasse für musikalische Komposition bei der 2lko - ,
demie der Künste in Berlin berufen worden. ur ;
wird neben ' den beiden Meisterschulvorsteheru

-
Prof . Georg Schumann und f^ans Pfißner trt
sein.
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Ar.
ist das ganze Gefühlsleben des Angeklagtenanormal . Die Ueberlegung bei der Tat kann
nicht nachgewiesen werden. Nicht

'
festzustellen

ist, wer die Waffe geladen hat . Der Mörder
stand stets unter dem Eindruck der Angst, ge .
faßt zu werden» weil er aus der Erziehungs .
anstatt entwichen war . Er lebte wie «in gehetz¬tes Wild . Der Mörder hatte nur die Absicht
der Körperverletzung. Ihm fehlte die Kenntnis
der Tragwette seiner Handlung . Er folgte
hemmungslos einem Zwangs Selbst beim nor¬
malen Menschen wäre die TötungSabsicht schwer
festzustellen. Auch das Zeugnis des Johann
Wild sei nicht mehr als ein Beweis von Re-
notnmisterei des Angeklagten. Er handelte im
Affekt . Nach der Tat verbarg ex sich nicht ,denn er wußte nicht, daß Laible tot war , den
er nur verletzen wollte.

Nach längerer Beratung verkündet der Bor.
sitzende das Urteil . ES lautet auf 10 Jahre
Zuchthaus wegen Totschlag. Dem Angeklag.
ten werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf 10
Jahre aberkannt und die Tragung der Kosten
auferlegt . In der Urteilsbegründung wird
u . a . betont, daß Notwehr nicht angenommenwerden könne . Die Einzelheiten des § 818 lie.
gen nicht vor.

*
Die Verhandlung des BelerdigungSfallS

Lothar Mager , die für morgen angesetzt war .
ist verschoben worden. Die nächste Schwur¬
gerichtsverhandlung findet Freitag vormittag
statt . .

Karlsruhe
den s . Oktober 1S2S

Katholischer Frauentag .
Es sind immer Stunden der Weihe und der

Erhebung, wenn die katholischen Frauen aller
Organisationen sich zu einem Frauentag zu-
sammenfinden. Ströme von katholischem Ge.
meinschaftsgefühl werden da lebendig. Heute
brauchen wir Gemeinschaft, aber wirkliche , zur
Tat führende Gemeinschaft, nicht bloß in ver-
schwommenen Gefühlen sich bewegende. Die
Katholiken sehen sich von allen Seiten wieder f>e»
argwöhnt und befeindet. ES scheint , als wollten
die alten Zeiten wiederkehren, wo die Bezeich¬
nung Katholik in den Augen vieler als ehren¬
rührig galt . Wo aber im Innern einer Ge¬
meinschaft Leben und Zusammengehörigkeits¬
gefühl herrschen, da find äußere Feinde macht¬
los . Auch die Frauen sind heute mit zum öffent¬
lichen Eintreten für ihre Ueberzeugung, zur
staatsbürgerlichen Betätigung ihres Bekenntnisses
berufen . Sie haben damit eine größere Verant¬
wortlichkeit als ehedem , Und da tut es besonders
wohl, sich auch außerhalb der Kirche in einer
großen Einheit zu sehen . Dieser will unser
Frauentag dienen, daneben aber auch dem
schönen Zweck, unser Scherflein beizutragen zum
Bau der Frauenfriedenskirche . Die¬
ses gi otze Werk, an dem alle katholischen deutschen
Frauen Mitwirken» soll dyr Ausdruck unserer
Friedenssehnsucht und unseres Versöhnungs¬
willens sein. Die Kirche soll aber auch ein Ge¬
dächtnismal und ein immerwährendes Gebet für
unsere Gefallenen sein. Die Kirchenkollekte wird
alsio der Frauenfriedenskirche zugute kommen.
Wir wollen unserem Tag vor allem in Gott be¬
gründen und darum rufen die Organisationen
olle ihre Mitglieder zur Beteiligung an der
Generalkommunion in ihren Pfarr¬
kirchen auf . Der Gottesdienstanzeiger besagt das
nähere darüber . Am Nachmittag wird die
Weihestunüe mit dem Leitgedanken: die
katholische Lebensform Vorträge von
Herrn Geistl. Rat Dr . Stumpf und Frl .
Maria Buczkowska aus München bringen ,und als besonderen künstlerischen Genuß die
Lieder von Franz Philipp , deren Vor-
trag der Kirchenchor von St . BonifattuS fteund -
lichst übernommen hat.

Versammlung der Karlsruher Kriegsopfer .
Wir erhalten folgende Zuschrift : Der Reichs -

bund der Kr .egsbeschädigten, Kriegsteilnehmerund Kriegerhinterbliebenen , Ortsgruppe Karls¬
ruhe, hatte feine Mitglieder zu einer Versamm¬
lung in den Gartensaal zum »Friedrichshof" ein¬
geladen. Die Tagesordnung hatte e .tt Referat
über die Abänderungen des Reichsversorgungs-
gesetzes (Fassung vom 81. Juli dS. IS . ) vorge¬
sehen . Als Referent wurde Herr Regrerungs -
inspektor Nonnenmann vom Hauptversor -
gungsamt Karlsruhe gewonnen. Der Referent
führte aus , daß seitens der Kviegs opferorganifa -
tion ein längerer und harter Kampf um die Ver¬
besserungen der Kriegsopferbezüge geführt wor-
den sei, jedoch haben die Kriegsopfer in der Ab¬
änderung des Gesetzes Enttäuschungen erleben
müssen . Die Bestimmungen über soziale Für¬

kleine Kunstnachrichten
Preisausschreiben der „Deutschen Gesellschaft

für christliche Kunst", München. Einen Wett¬
bewerb zur Erlangung von Entwürfen . für e ne
neue katholische St . Martinsk rche mit Pfarr¬
haus , Jugenoheim , Jugendhort und Schwestern¬
wohnung in Nürnberg

'
schreibt zur Zeit die

"Deutsche Gesellschaft für christt . Kunst" e. V.
München, Wittelsbacherpl . 2 aus . ■Teilnahinebe -
rechtixt sind alle Arch tekten, die der Gesellschaft
alz Mitglied angehören . Für das Gesamtprojekt
sind 800 000 Mark Bau summe vorgesehen. An
Preisen sind 5800 Mk . für drei Preise und zwei
Ankäufe ousgesetzt. Dem Preisgericht gehören
an : Die Jury der „Deutschen Gesellschaft für
christl. Kunst", 4 weitere Architekten und 8 Ver¬
treter Nürnbergs , als Arch tekten u- a. Professor
und Geheimrat German Bestelmaher , B . D . Ä .-
Präsident der Akademie der bildenden Künste
München, Professor und Architekt Oswald Bie¬
ber , B . D . A. München, Mademieprofessor ' Wil¬
helm Kreis , B . D . A. Düsseldorf und Professor
Dr . Jansen , Senator der Akademie der Künstein Berlin . Die Entwürfe sind b s 15. Dezemberin München einzuliefern . Die Unterlagen wer¬
den auf Anforderung kostenlos von der Ge.
schäftsstelle München, WtttelSbacherplatz 2, zu.
gesandt.

Eteuerkalender für den Monat Moder 1925
Fällig am 1. 10. Steuerart : Rentenbank¬

zinsen aus der Belastung der landwirtschaft¬
lichen und gärtnerischen Grundstücke . Halbjahres¬
zinsen für die Zett vom 1 . AprU 1925 bis 30. Sep -
tember 1925 . (Zu bezahlen nach den zugesteltten
Grundschuldbescheiden . Schonfrift bis 8. Ok-
tober 1925 .)

Fällig am 5. 10. Steuerart : Lohn st euer
für die Zett vom 21. bis 30. September 1925
einbehaltenen Steuerabzüge . (Ohne Schon -
fritt .)

Fällig am 10. 10. Steuerartt Umsatz - und
Luxus st euer . Umsatz- und Luxussteuer für
September 1925 bezw . für das HI . Vierteljahr1925. Steuersatz für Umsatzsteuer VA Pzt ., für
Luxussteuer 10 Pzt . Die ermäßigten Sätze von
1 Pzt . bezw . VA Pzt . finden erstmals auf di«
vom 1. Oktober 1925 an getätigten Umsätze An¬
wendung. (Wer seine Umsatz- und Luxussteuer
nicht monallich bezahlt, hat sie vierteljährlich zuentrichten: unabhängig von der Zahlung der
Steuer ist bis zum 10. Oktober 1925 eine Vor-
amneldung einzureichen. Schonfrist bis 17.Oktober 1925.)

Fällig am 10. 10. Steuerartt Einkommen -
u. Körperschaft » st euer . Vorauszahlungür die Monate Juli , August und September 1925 ;
örperschaftssteuerpflichtige Erwerbsgesellschasten,die ihre Vorauszahlungen nach den Betriebsein¬

nahmen leisten , haben als Miydestbetrag monat¬
lich wenigstens % von Tausend des zuletzt ver-
onlagte» Vermögens zu entrichten. (Unabhängigvon der Zahlung der Steuer ist bis zum 10. Ok¬tober 1925 eine Voranmeldung einzureichen.
Schonfrist bis 17. Oktober 19250

Fällig am 10. 10. Steuerart : Einkomme n-
und Körperschafts st euer . Vierteljähr¬
liche Vorauszahlung für das Hl . Kalenderviertel,
fahr 1925, hierunter fallen: a) Alle Betriebe,welche nicht zur monatlichen Vorauszahlung der
Umsatzsteuer verpflichtet sind, auch Handwerker,b) Einkommen aus Grundbesitz , sofern er nicht
zu eigenen Landwirtschaftsbetrieb gehört, ferneraus freien Berufen und selbständiger Arbeit undaus Kapitalvermögen . Wenn die Roheinnahmen
vierteljährlich weniger als 275 Mk . betragen, sind
Vorauszahlungen nicht zu entrichten. c) Arbetts-
einkommen, wenn es im III . Kalendervierteljahr
mehr als 3000 Mk . betragen hatt (Unabhängigvon der Zahlung der Steuer sind bis zum 10. Ok¬tober 1925 entsprechende Voranmeldungen einzu¬
reichen . Schon fr ist bis 17. Oktober 1925.a ) Berechnung aus Betriebseinnahmen abzüglichLöhne und Gehälter , b) Berechnung nach dem
Ueberfchuß der Einkünfte über die Werbungs¬kosten. Wenn dieser bei Einkommensteuerpflich¬tigen den Betrag von 2500 Mk . nicht übersteigt,ist der Betrag von 200 Mk . im Kalenderviertel¬
jahr abzuziehen. Als Vorauszahlungenwerden vierteljährlich erhoben: 1. bei Einkommen-
steuerpflichtigen, sowie bei G m. b. H . , deren Ver¬
mögen bei der letzten Vermögenssteuerveranlagungauf nicht mehr als 50 000 Mk . festgesetzt worden

sorge seien nur insoweit geändert worden, daßdie Berufsumschulung bei den Kriegsbeschädigtenin geeigneten Fällen über ein Jahr ausgedehnt
werten kann, weiter habe die Zulage für Blin¬
denführerhunde eine kleine Abänderung erfahren .Die Heilbehandlung der Kr egeih nterbliebenen
sei leider, trotz der von mehreren Parteien des
Reichstages gestellten Anträge nicht geregelt wor¬
den . Aufgabe der Kr egSopferorganisationen seies, bei den Fürsorgestellen darauf h nzuwirken,
daß endlich Verträge mit den Krankenkassen ab.
geschlossen werden, welche die Heilbehandlung der
Kriegerhinterbliebenen sicherstellen . Der Redner
bedauert , daß im Lande Baden die Fürsorgestel¬len bis jetzt derartigen Verträgen nicht das not-
wend'

ge Interesse entgegenbringen . Weiter kam
der Redner auf die Geb uhrnisse der Kriegsbeschä¬digten zu sprechen und führte aus , daß beim
Tode eines Pflegezulageempfängers den Hinter -
biebenen desselben, bei Zahlung der Gebührnisse
für daz Sterbevierteljahr die Pflegezulage auch
herbei Berücksichtigung finde. Die Grundrente
der Beschädigten sei ebenfalls neu festgesetzt wor¬
den , worüber die Rentenempfänger unterrichtet
seien und eS sich erübr '

ge darauf einzugehen,
jedoch sei er berett , diesbezügliche Anfragen nach
Beendigung seiner Ausführungen zu beantworten .
Die Hinterbliebenenrenten seien etwas erhöht
worden, andererseits habe die Regierung an der
?iusatzrente eine Kürzung eintreten lassen. Nur

ei den erwerbsfähigen Witwen (die alle eine
kärgliche Rente bez ' ehen) sei eine kleine Ver¬
besserung emgetreten . Die Kriegerwitwe , die
noch keine 46 Jahre alt ist, deren jüngstes Kind
daS 18. Lebensjahr vollendet hat , kann die Rente
als erwerbsunfähige Witwe weiter erhalten , wenn
in ca . 2—3 Jahren das 45. Lebensjahr erreicht
wird.

Mtt einem Appell an die Kriegsteilnehmer ,
den Reichsbund in seinen Bestrebungen zu
unterstützen, schloß der Referent seinen lehrrei -

Deutsch-französische Theaterverständlgung . Vor
einem Jahre wurde bereits durch Joseph Chapiro
eine Annäherung zwischen deutscher und französi¬
scher Theaterkunst auf Anregung Finnin Gemiers ,
des Direktors des Nationaltheaters Odeon in Pa¬
ris vermttteltt Leider scheiterte dieser AnnShe-» -versuch . — Das Präsidium der Genossen-

Deutscher Bühnenangehörigen hat nunmehr
diesen Gedanken aufs neue ergriffen und durch
Chapiro eine Einladung an den großen französi-
scheu Künstler gerichtet nach Berlin zu kommen ,
zwecks Gedankenaustausches über die Möglichkeit
einer deutsch-französischen Theaterverständigung .
Gemier war unter der Regie Antoines der erste
Hauptmanndarsteller in Paris und war immer
ein warmer Freund deutscher Dichtung und Kunstt
So plante er bereits vor 3A Jahren die Auffüh¬
rung des Wallenstein mtt französischen Schauspie¬
lern unter deutscher Regie in Paris , wodurch er
die Annäherung der Kunst beider Länder in die
Wege leiten wollte. Unter den bedeutenden Per¬
sönlichkeiten des französischen Theaters ist Gemier
die hervorragendste. Die Genossenschaft wird ihm
einen herzlichen Empfang zuteil werden lassen und
ihm Gelegenheit geben, vor der Berliner Kunst-
kerschaft und allen Vertretern des geistigen Ber -
lins einen größeren Vortrag zu halten.

ist: von den ersten 3000 Mk . des vierteljährlichen
Ueberfchusses der Einkünfte über die Werbungs¬
kosten 10 Pztt , von den wetteren 2000 Mk . 15 Pzt .,von den wetteren 5000 Mk . 25 Pztt , darüber hin-
aus 30 Pztt . für die ersten 3000 Mk. vierteljähr »
lich ermäßigt sich bei Einkommensteuerpflichtigender Steuersatz von 10 Pzt . für die zur Haus¬
haltung zählende Ehefrau des Steuerpflichtigen
sowie für jedes zu seiner Haushaltung zählende
minderjährige Kind um je 1 Pztt : Kinder von
mehr als 17 Jahren , die Arbettseinkommen be¬
ziehen , werden nicht gerechnet . Ueberfteigt der
Ueberfchuß vierteljährlich nicht den Bettag von500 Mk., so bettägt die Ermäßigung vom 3.
minderjährigen Kinde an 2 Pztt 2. Bei körper-
schaftssteuerpflichtigen Erwerbsgesellschaften mit
Ausnahme der unter a) bezeichnettn G . m. b. H .20 Pztt 3. Bei den übrigen Körperschastssteuer-
pflichtigen 10 Pzt . Steuerabzug vom Kapital¬
ertrag ist anzurechnen, c) Steuersätze wie obenunter Ziffer 1, Steuerabzug wird angerechnet.)

Fällig am 1l>. 10. Steuerart : Landeskir¬
chen st euer Vorauszahlung für 1925 . Steuer -
fatz 10 Pzt . der Einkommensteuervorauszahlungen.
Körperschaftssteuerpflichtige Erwerbsgesellschastenhaben keine Landeskirchensteuerzu entrichten. (Andie Finanzkasse zu entrichlen von allen einkom -

mensteuerpflichtigen natürlichen Personen , ausge¬nommen von Landwirten . Die Zahlung hat gleich-
zettig mtt der Einkommensteuervorauszahlung zuerfolgen und ist als Kttchensteuerzahlung zu be¬
zeichnen . Aus der Voranmeldung ist das Re-
ligionsbekenntnis anzugeben, bei Mischehen auchdi« Religion der Ehefrau .)

Fällig am 15. 10. Steuerart : Lohnsteuerfür die in der Zeit vom 1 . bis 10. Oktober 1925
einbehattenen Steuerabzüge . (Ohne Schon -
friftt Ab 1 . Oktober 1925 neue Bestimmungen!
Merkblätter hierüber sind beim Finanzamt
SchuLergftaffel 4 Zimmer Nr . 27 unentgeltlich

Fällig am 15. 10. Steuerart : Grund - und
Gewerbesteuer : Drittes Viertel der Vor¬
auszahlung für 1925 . Berechnung: Ein Viertelder um ein Achttl ermäßigten Jahressteuer nachdem Bescheid für 1924 . (S ch o n f r i st bis 22. Ok¬tober 1925 . Bet Bezahlung ist die auf dem Be¬
scheid für 1924 ersichtliche Nummer des Sollbuchsanzugeben.)

Fällig am 17. 10. Steuerartt Ablauf der
Einreichungsfrist für Steuererklä .r u n g e n, Steuererklärungen sind einzureichenfür Einkommen, und Körperschastssteuer von
Pflichtigen, deren Geschäftsjahr in der erstenHälfte des Kalenderjahres 1925 geendet hot.(Nähere Ausführungen enthätt die öffentliche Auf¬forderung des Finanzamts vom 30. September1925. )

Fällig am 25. 10. Steuerart : Lohnsteuerfür die in der Zeit vom 11 . bis 20. Oktober 1925
einbehattenen Steuerabzüge . (Ohne Schon¬frist , kann noch am 26. 10. 1925 ohne Ver.
zugszuschlag entrichtet werden.)

chen Vortrag , wofür ihm hurch den Vorsitzendenim Sinne der Anwesenden herzlich gedanktwurde.
Anschließend wurden verschiedene Organisa -

tionsfragen erörtert , die im kameradschaftlichenSinne und zum Wähle der Kriegsopfer im
Reichsbund gelöst wurden .

Betriebstechnische Ausstellung im Landes-
gewerbeamt.

Am 10. Oktober wird in Karlsruhe diese
Ausstellung eröffnet , nachdem sie als Wanderaus¬
stellung auf ihrem bisherigen Wege schon die
meisten wichtigsten Jndusttiegegenden Deutsch¬lands durchlaufen hat . Diese Ausstellung unter¬
scheidet sich grundsätzlich von der großen Anzahlder diesjährigen Ausstellungen , da sie einen be¬
lehrenden Charakter hat, indem sie die Fort -
schritte wirtschaftlicher Betriebsführung und neu-
zeitlicher Betriebstechnik in Deutschland an
äußerst interessanten Modellen und Darstellungen
vor Augen fuhrt . Mit Rücksicht auf Sie große
praktische Bedeutung dex modernen BetriebStech-
nik für unsere zukünftige Wirtschaft haben sichan der Ausstellung alle führenden Firmen und
auch Staatsbetriebe beteiligt. Die Ausstellung
wird ebenso lehrreich für den Fachmann — sei «r
Betriebsingenieur , Werkmeister oder Arbeiter —
wie interessant für die Bevölkerung sein, und man
muß es der Arbeitsgemenschaft deutscher Be.
triebSingenieure ». Ortsgruppe Karlsruhe , danken,
daß fla es unternommen hat, diese Ausstellung
auch in Karlsruhe borzuführen .

Hauptlehrer Karl Wölfle gestorben.
Der langjährige Leiter der hiesigen Schüler¬

kapelle, Hauptlehrer Karl Wölfl «, ist im
Alter von 59. Jahren an den Folgen eines
Schlaganfalles gestorben.

Polizeibericht vom 7. Oktober 1925 .
Bezüglich der Körperverletzung mtt Todesfolge

wird nachgetragen, daß der u. a . wegen dringen-
den Verdachts festgenommene Metallschleifer
Emil Beck die Tat inzwischen eingestanden hat .
Er ist auch geständig, seinem Freund Bürck,
dessen Zustand jetzt befriedigend ist, den Lun¬
genstich beigebracht zu haben . Beck wurde erst
am 2 . d. M . aus der Untersuchungshaft wegen
Körperverletzung entlassen. Vorbestraft ist er
nicht. Die in der Sache Wetter festgenommenen
Personen wurde gestern wieder aus freien Fuß
gesetzt.

Körperverletzung. In einer Wirtschaft in
der Altstadt schlug in verflossener Nacht ein
verheirateter Kellner von hier einer Kellnerin
nach vorausgegangenem Wortwechsel mit der
Faust drei Zähne ein.

Festgeuommen wurde« : Ein lediges, 23 Jahre
altes Dienstmädchen von Helmstadt wegen
schweren Diebstahls , eine 45 Jahre alte Haus -
srau von Sübernheim wegen Hehlerei, ein seli¬
ger Schlosser aus Darmstadt , der vom Bezirks¬
amt hier zur Strafverbüßung ausgeschrieben
ist, ein lediger Kaufmann aus Hirschwank we¬
gen Paßvergehens , Bettels und Landstreicherei,
eine Kellnerin aus Hutzenbach wegen Gewerbs -
unzucht. Außerdem 9 Personen wegen Bettels
und Landstteicherei.

Seite 7

Spendet zum wahlfonö
Wir stehe« mitte« im Landtagswahlkampf .

Nur mit erhebliche« Geldmitteln kann die
notwendige Aufklärung unter die Wähler¬
massen getragen werden. Da die Zentrums¬
partei keine Kapitalistenpartei , sonder« eine
Volkspartei ist, ist sie mrs die Groschen des
Volkeis angewiesen. Wem daran gelegen ist,
daß das badische Zentrum mit seiner guten
demokratischen u»d sozialen Tradition seine
Stärke behält, wem daran gelegen ist , daß
die kulturellen Interessen der Katholiken
geschützt sind , der steure bei zum

Wahlfon d
des Zentrums .

Die Partei appelliert an die Opfersreu .
digkeit ihrer Freuube und Mitglieder . Gebe
jeder sein Scherflein. Alle Gaben sind
willkommen. Spenden wollen gerichtet wer -
de« an das Postscheckkonto der Zentünns -
partei , Oberrechnungsrat Brutei Nr . 25578 ,
an den Verlag der „Badenia ", an das Partei¬
sekretariat der Zentrumspartei , Adlerstr. 42 ,
oder an die Verttanensleute der Partei .

Veranstaltungen
Badische Lichtspiele , Konzerthaus . „Skifahrtins Glück "

, ein Schneeschuhftlm, der uns neben
flotten sportlichen Leistungen , herrliche Bilder
des Hochgebirges zeigt. Zwei junge Damen
führen _

uns durch die bezaubernden Winter -
landschasten der Silvretra und Bernina . Namen
wie : Ochsenscharte , Wiesbadener Hütte , Per -
stankla - Horn , Drerländerspttze , Siwrettahütte ,Fourcle del Cofin, Klosters, Bernina , Bernina -
und Bellavistagipfel , Diavolezzahütte , Cabana et
Rosa, lassen das Herz des Hochtouristen schneller
schlagen , da er weiß welch überwältigende
Pracht sich dort seinen Augen bietet . Der Laie
wird sich dem Zauber dieser Pracht beim Be¬
suche dieses Filmes nicht entziehen können. Eine
nette , kleine Handlung , die durch die Begegnungder beiden Damen mit anderen Bergkraxlern
eittsteht, bringt reiche Abwechslung und freudigeMomente in das Spiel ; und da das Spiel im
Glück endet, werden auch alle die zufrieden
sein, die weniger den sportlichen Leistungen , als
der Handlung wegen diesen Film besuchen . Der.
neckische Beffilm „Felix der Kater " bietet allen ,die ihn sehen , eine erfrischende Abwechslung.

Dir Reunion mit Modeschau am kommenden
Samstags ist sämtlichen Räumen der Festhalle
fängt präzis .8 Mr mit der Modeschau ijn gro¬ßen Saal an , die etwas über eine Stunde . . in
Anspruch nehmen wird. Die Schau wird einge¬leitet durch Musikvorttäge der Kapellen und
künstlerische Tänze von Ellen Roussow . Die
Vorführungen erfolgen durch Mannequiens ; so¬weit Herren benötigt werden, haben sich hierzu
Mttglieder des veranstaltendest . Rudervereins
von 1879 — in Anbetracht des wohltätigen
Endzweckes der Veranstaltung — zur Verfü¬
gung gestellt. Das Ballprogramm der beiden
Kapellen im großen Saal — Harmonie unter
Leitung von Meister Rudolph und Polizei -
Musiker unter Leitung von Obermusikmeister
Heisig — enthält m 34 Nummern die neuestenund bekanntesten Schlager . Während der Mode¬
schau im großen Saal findet gleichzeitig im
kleinen Saal , wo die Jazz -Band Happy 6 Ba¬
den-Baden für Stimmung sorgt, besondere
Tanzunterhaltung statt .

Geschäftliches
In der hiesigen Fachausstellung der In¬

stallateure waren Gasherde insbesondere zahl¬
reich vertreten , waL ein Beweis dafür ist, wie
großen Anklang dieser Artikel heute findet.
Wie praktisch fft es aber auch für jede Haus¬
frau , wenn solche nicht zuerst sich mit dem Feuer
herumplagen muh , sondern einfach die Gas¬
flamme anzünden kann, um in wenigen Minu¬
ten schon die Speisen zum Kochen zu bringen ,
oder einen heißen, gleichmäßig erwärmten
Bratofen zum Backen oder Grillen zu -haben.
Jedem Besucher der Ausstellung werden aber
auch die eleganten , erstklassig ausgeführten
Juno - Gasherde und speziell ^ kombi¬
nierten Herde für Gas - und Kohlen¬
feuerung , konkurrenzlos in Güte und Preis ,
der Firma Recker u . Häufler , Belfortstr . 9, aus¬
gefallen sein ; der Stand war meistens von
Interessenten überfüllt , die sich oavon überzeu¬
gen konnten, daß dieses Fabrikat am preiswer¬
testen ist. In Mannheim z. B . find schon mehr
als 1000 Stück im Gebrauch und haben die
Junofabrikate auch hier nun festen Fuß gefaßt ,
umsomehr, da solche Weltruf genießen und die
bedeutenden Werke für sparsamen Brand , beste
Ausführung und gutes Funktionieren jede
Garantie übernehmen . (S . Anzeige in
heutiger Nummer .)

Karlsruher Staudesbuchausziige .
Todesfälle . 6. Okt. : Jakob Weiß ,

Ehemann . Chorsänger a . D„ 81 Jahre alt . —
7. Okt . : Emma Seifen , ledig, Privat ., 78
Jahre alt .
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Handel * Wirtschaft * Verkehr
Kursberichte

Berliner Börsen - Stimmungsbild
TU . Berlin, 7. Okt. (Funkspruch.) Nach¬

dem das Deckungsbedürfnis, das sich gestern
infolge der Beilegung der Stummangelegenheitbemerkbar gemacht hatte, befriedigt war, kamen
heute die wenig günstigen Meldungen aus der
Industrie mehr zur Geltung. Das sind in erster
Linie die Verlautbarungen über eine Ver¬
schlechterung der Lage der Ruhrzechen , dann
die Meldung , dass im Waldenburger Revier
sämtlichen Bergarbeitern gekündigt wurde . Dies
ist aber nicht etwa auf die schlechte Lage im
dortigen Revier zurückzuführen , sondern darf
lediglich als ein Schritt gegen die Verbindlich -
keitserMärung des Schiedsspruches für das
Waldenburger Revier gewertet werden . Der
Abschluss des russischen Hundertmillionenkre¬
dites wurde vielfach erörtert. Wenn auch auf
der einen Seite eine Belebung der Exportindustriehiervon erwartet werden darf, so ist man viel¬
fach verwundert , dass , während in Deutschland
grosse Konzerne wegen verhältnismässig ge¬
ringfügiger Kredite in Schwierigkeiten geraten,die Banken in der Lage sind , ein derartiges
Finanzabkommen zu treffen . Der Reichsbank¬
ausweis , der eine Erweiterung des gesamtenNotenumlaufesum 600 Millionen zu Ende Sep¬
tember bekannt gibt, findet keine besondere Be¬
achtung, da sich diese Erweiterung einiger »
massen in dem Rahmen der Anspannungen vor
den Vierteljahresabschlüssen hält.

Am Montanmarkt betrugen die Abschwä¬
chungen Yt —2 Pzt. Nach Festsetzung des
ersten Kurses wurde Rheinstahl etwas lebhafter
gehandelt Schiffahrtsaktien setzten nur gering¬
fügig unter den gestrigen Schlusskursen ein.
Bank- und Elektrowerte wenig verändert. AEG .auf das Projekt mit dem russischen Elektro»
trust hin gut gehalten. Am Rentenmarkt kam
ziemlich Material heraus. Kriegsanleihe 0,21254 ,
Schutzgebiet nach anfänglicher Abschwächung
etwas befestigt, 5,05—5,10 .

Der Geldmarkt zeigte eine weitere kleine
Erleichterung. Tägliches Geld 9—1154, Mo¬
natsgeld nominell 1054 —1154 Pzt

Am internationalenDevisenmarkt waren nor¬
dische Devisen etwas fester, der französische
Franken neuerdings etwas abgeschwächt Er
notierte in London 105,30. Die Pfunddevise
war etwas fester gegen Newyork mit 4,8415.
Die Mark notierte in London 20,33, in Amster¬
dam 59,24 und in Zürich 123,45.

Schon im Verlaufe der ersten Notierungentrat namentlich am Montanaktienmarkt eine
leichte Belebung ein, die Kursbesserungen von
etwa 54 Pzt . zur Folge hatte . Im einzelnen ist
zu erwähnen : Mannesmann , auf die Notiz ver¬
hältnismässiger günstiger Geschäftslage hin im
Gegensatz zu den übrigen Werten, leicht be¬
festigt. Auch Schlesische Zink weiter befestigt.
Kaliwerte schwach . Aschersleben — 154, Salz»
dethfurt — 154. Chemische Werte verändert.
Rüttgerswerke weiter schwach — 154 . Von
Elektrizitätswerten Poege leicht erholt ~h 154
Pzt ., Siemens — 154 . Maschinen werte geschäfts¬los . Orensteinx — 1 % . Von sonstigen Werten
sind zu erwähnen : Schlesische Textil — 2, Ba¬
salt — 154, dagegen Deutsche Atlanten + 154.
Am Markt ausländischer Renten liess das Inter¬
esse für Ungarn nach, Mazedonier Gold + 354 .

Berliner Effekten
b% Pt .Reichsanl
5% Pr . Konsots
5% Bad . Kohle
5% Pr . Roggen
5°/o Preuß . Kali

Nordd . Lloyd
Darmst . Bank
Dt. Bank
Disk. Kommandit
AEG Stamm
Bad . Anilin
Bad . Zucke:
Bergmann
Bert . Karls .
Beroelius
Dt. Lux
Dt Eisenbabnt .
Dt Kali
Dynamit Nobel
Eib . Farben
Eis. Bad . Wolle
Fuchs Waggon

6. X.
212 .5

7. X.
0.25 '/, Gaggenau

Gelsenkirchen

6. X.
35.-

254 .5 2.26 6i .l
8.3 8.3 Ges . f. el . Untern . 117.—
6.4 4,46 Gritzner 90 .-
36 3.51 Hammersen 20.1

56 .75 57 .25 HarpenerHöchster Farben
97.-

63. - 63.25 115V»
102.8 103 - Holzmann 52. -
102.— 103. - Karls . Masch. 30 .6
101.— 101.VsC . H. Knorr
89 .75 90.V.

117.5
Kollm. Jourdan 64. -

116.- Köln Rottweil 732)
54.25 54.V» Leopoldsgrube 59.-
71 .75 70 .5 Mannesmann 48.5
68 .- 70.50 Maximiliansau
26 .- 24. - Neckarsulm
61 »/, 63 .25 Oberbedart 43.-
49.- 4:\ „ Orenstein 58 .75
25 .75 25 .5 Phönix Bergbau 66V,

30V,70 .62 72.5 Rorab. Hütte
114.» 114.6 60,75
37, - 35 Zellst Verein
0.45 0.45 Gellst Waldbof 79.-

7. X.
35 .—
66 .V,

112.8
83. -
20. '/s
97, -

114.5
52.-
31—
4L-
64.—
75.5
59—
51.5

4L5
43—
56—
67 -
31, ' /s
58.5
52.6
78—

Berliner Devisen
6 . Oktober 7. Oktober

Geld Briet Geld Briet
Amsterdam 168.59 169.01 168.59 169.01
Buen .-Aires 1.705 1.714 1.721 1.725
Brüssel 18 .81 18.85 1882 18.86
Oslo 82 30 82 .50 83 40 83 .60
Kopenhagen 100.92 101.18 101.17 101 .43
Stockholm 112 61 112.89 112.66 112.84
Heisingiors 10.555 10.595 10.555 10.595
Italien 1687 16.91 16.83 16.87
London 20 .309 20.359 20 .311 20 .361
New -York 4. 195 4.205 4. 195 4.205
Paris 19.39 19.43 19.40 19.44
Schweiz SO85 81 .05 80 .87 81 .07
Spanien 60 .42 60 .58 60 .30 60 .46
Japan 1.217 1.721 1.717 1.721
Kio deJanelro 0.634 0.636 0.627 0.629
Wien 59.20 59.34 69 .17 59 .31
Prag 1242 12.46 12.42 12.46
Jneoslaviet '
Budapest

7.425 7.445 7.43 7.45
5.8 2 5.892 5.872 5.891

tiolia 3.055 3.065 3 045 3.055
Lissabon 21 .075 21 .125 21 .2-25 21 .275
Danzig 80 50 80 .70 80 .55 80.75

frankfurter Abend börse
TU. Frankfurt, 7 . Okt. Die Abendbörse

zeigte bei völlig stillem Geschäft eine lustlose
Haltung. Die Kurse bewegten sich auf dem
Niveau des heutigen Vortages bezw. der Nach¬
börse. Einiges Geschäft entwickelte sich am
Anleihemarkt , wo die Nachrichten aus Locarno
besonders für Schutzgebietsanleihen eine feste
Haltung auslösten. Die Abendbörse schloss bei
ruhiger Haltung ohne Geschäfte.

Deutsche Anleihen : 5proz. Dt. Reichsanleihe
0,21754 , 5proz. Schutzgebietsanleihe 5,40. —
Ausl . Anleihen : 4proz. Zolltürken 7,40 ; 4proz .
Ungar. Goldrente 0,20 . — Bankaktien : Kom¬

merzbank 94 (medio 94) ; Darmst Bank 103 ;Dt Bank 103 ; Dt Vereinsbank 70; Dresd. Bank
100; Mitteldt Kredit 92 ; Reichsbank 132,25;Oesterreichische Kreditaktien 7,25. — Berg¬
werksaktien : Buderus 42 ; Kali Aschersleben
110,5 . — Industrieaktien : Bad . Anilin 117; Chem .
Griesheim 115; Dyckerhoff und Widm . 32;Fuchs Waggon 0,48 ; Goldschmidt 65,5; Sie¬
mens 0,40; Junghans 55; Lahmeyer 73,5;Lechwerke 68.

Wirtschafts - Rundschau
Geschäftsberichte

TU. Baumwollspinnerei und Weberei Lam-
pertsmühle A.G. (Pfalz). Die GV. genehmigteden dividendenlosen Abschluss, wonach der
nach 131805 RM. Abschreibungen sich er¬
gebende Reingewinn von 96 546 RM. auf neue
Rechnung vorgetragen wird . Der Betrieb konnte
bis Mitte Juli 1924 nur verkürzt arbeiten und
kam bis Ende September 1924 ganz zum Still¬
stand. Ab Oktober lief der Betrieb wieder nach
und nach an und konnte dann während des
weiteren Teils des Geschäftsjahres aufrecht¬erhalten werden . Die Aussichten für das Ge¬
schäftsjahr 1925/26 scheinen nicht ungünstig;sie lassen sich jedoch mit Rücksicht auf dieörtliche Lage nicht restlos klar beurteilen.

TU . Brown, Boverie & Co ., Mannheim . In
der gestern abgehaltenen GV. wurde die Bilanz,die mit einem Verlust von 141000 RM. ab-
schliesst , genehmigt. Der Geschäftsbericht be¬merkt, dass der Bestellungseingangin der zwei¬
ten Hälfte des Jahres stark nachgelassen habe
und nur mit Verkaufspreisen aufrecht erhalten
werden konnte, die häufig keine Gewinne, bis¬
weilen sogar Verluste brachten. Die Ge¬
stehungskosten haben sich dagegen z. T. ver¬mehrt und die Steuern taten ein Uebriges, die
Rentabilität des Unternehmens zu vernichten .

TU. Spar- und Kreditbank Neustadt a . H.Bei einer Revision der Geschäftsbücher und
Konten der Spar- und Kreditbank Neustadt a. H.wurde eine Unterbilanz von 4000 Mk. festge¬stellt Dem Geschäftsführer Huber wurde vomAufsichtsrat zum 31 . März 1926 gekündigt.

Meneintragnngen
Ins Handelsregister
TU. Baden-Baden , 5 . Okt. In das Handels¬

register wurde die Firma Typenbau - In¬
dustrie G. m. b. H. in Bauen-Baden einge¬
tragen. Gegenstand des Unternehmens ist die
Herstellung und der Vertrieb Von Bauten und
Ausführung aller in dieses Fach einschlagen¬den Unternehmungen. Das Stammkapital be¬
trägt 30000 RM.

Konkurse
TU. Karlsruhe . Das Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns Franz Hodappin Karlsruhe wurde mangels Masse eingestellt .
— Das Konkursverfahren über das Vermögender Firma Süddeutsches Sack- und Rohproduk¬
tengeschäft Kerzner , Alpem, Weissmann und
Cie . ist mangels Masse eingestellt worden .

TU . Karlsruhe. Gebrüder Bronner , Kon¬
kursforderungen sind bis zum 10 . November
bei dem Gerichte anzumelden . Priifungsterminwild noch bekannt gegeben. — Firma Alfred
Just , Säcke - und Deckenfabrik in Karlsruhe.
Anmeldung der Konkursforderungen: 16 . No¬
vember. Prüfungstermin: 8 . Dezember .
Generalversammlungen

TU. Die Landwirtschaftliche Verwertungs¬
und Finanzierungs-A.-G. Freiburg, Filiale Karls¬
ruhe hielt am 6. Okt. in Karlsruhe ihre 2te
ordentliche GV. ab, die von dem Aufsichtsrats¬
vorsitzenden Freiherrn von Mentzingen geleitet
wurde . tAus dem Bericht des Vorstandes, den
Generaldirektor Dr. Aengenheister erstattete,
geht hervor, dass das verflossene Geschäfts¬
jahr unter Würdigung aller die Wirtschaftslage
beeinflussenden Momente , ein gutes genannt
werden konnte . Insbesondere haben die Teig¬
waren -, Malzkaffee- und Edelbranntwein -Abtei¬
lungen gute Geschäfte gemacht Der Reinge¬winn der Gesellschaft beträgt, nach der von
Direktor Kleiser vorgetragenenBilanz 30 881,28
RM. Es wird eine Dividende von 4 Pzt. auf
das 500 000 RM. betragende Aktienkapitalver¬
teilt . Dem Vorstand und Aufsichtsrat wurde
Entlastung erteilt . Zum Schluss wusrde ein¬
stimmig die Firma der Gesellschaft geändertund zwar in „Agrarindustrie A G. in Freiburg“.Nach Mitteilung des GeschäftsführendenDirek¬
tors Heimbach in Rastatt ist die Gesellschaft
zur Zeit gut beschäftigt

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse

Berlin, 7 . Okt. (Funkspruch.) Die gestrigestarke Aufwärtsbewegung im Berliner Produk-
tenmarkt machte heute umso kräftigere Fort¬
schritte, als das Ausland wiederum erhöhte
Offerten meldete und an der Küste zur Ab¬
deckung der Exportverkäufe weiterhin starke
Nachfrage besteht. Die grösste Stütze für die
Festigkeit bewilligte aber das feststehende An¬
gebot des Inlandes , das sich trotz der erhöhten
Preise zu verstärkter Materialbereitstellung
nicht bewegen lässt. Im Termingeschäft be¬
wirkte der Handel für Weizen Dezember und
März ein Kaufgeld von je 5 Mk. ; Roggen 2—4
Mk. höher. Gerste war begehrt und teuer.
Hafer sehr fest . In diesem Artikel kommt wenig
Angebot heraus, so dass die Forderungen er¬
neut erhöht wurden . Mehl wesentlich fester.

gehalten , aber auch in Weizen - und Roggen¬
mehl in wachsendem Masse begehrt. Futter¬
artikel ebenfalls fester.

Die amtlichen Notierungen stellen sich (für
Getreide und Oelsaaten je 1000 Kilo, sonst je
100 Kilo ab Station): Weizen : Märk . 211—214,
Oktober 231, Dezember 233—234,5 , März 238,
fest ; Roggen : Mark. 152 —155 , Oktober 170,
Dezember 176- 175,5 - 176, März 184 - 183,5
bis 185,5 , fest; Wintergerste 170—175, Som¬
mergerste: Märk. 210—233, fest ; Hafer : Märk .
183- 191 , März 193, Westpr. 175- 182 , fest ;
Weizenmehl 27,50—31,50, fester; Roggenmehl
22—24,50, fester; Weizenkleie 10,25—10,50,
fester; Roggenkleie 8,90—12, stetig; Erbsen,Viktoria 26—31; Kleine Speiseerbsen 26—28;
Futtererbsen 21—24 ; Peluschken —; Acker¬
bohnen —; Wicken 22—25; Lupinen , blaue —;
Lupinen , gelbe —; Seradeila —; Rapskuchen
14L0 ; Leinkuchen 21,30—21,60; Trocken¬
schnitzel 10—10,25 ; Vollw . Zuckerschnitzel 20
bis 20,20; Torfmelasse 30/70 8,50 ; Kartoffel¬
flocken 14,80—15,20 RM.

Berliner Metallnotierimgen
Berlin, 7. Okt. (Funkspruch.) Kartoffel¬

erzeugerpreise: Weisse 1,70 , rote 1,85 , Oden¬
wälder bleue 2,10 , gelbfleischige 2,40, Fabrik¬
kartoffel 8—814 Pfennig pro Stärkeprozent.

Berlin, 7. Okt. (Funkspruch.) Elektrolyt¬
kupfer 136,75; Originelhüttenrohzink (Preis im
freien Verkehr) 77,50—78,50; Remelted -Plat-
tenzink von handelsüblicher Beschaffenheit 66
bis 67 ; Originalhüttenaluminium 235—240;
desgl . in Walz- oder Drahtbarren 245—250;Reinnickel 340—350 ; Antimon Regulus 132
bis 134 ; Feinsilber je Kilo 97,50—96,50 RM.Die Preise gelten für 100 Kilogramm .
Landwirtschaftliche Produkte

Der Stand der Feldgewächse in Baden
Anfang Oktober 1925.

Die Kartoffelernte ist im Gang, wird aber
auch durch die Ungunst der Witterung gestörtund aufgehalten. Obwohl Mäuse und Enger¬
linge in den Kartoffeläckern mancherorts ziem¬
lich erheblichen Schaden angerichtet haben,entspricht die Kartoffelernte fast überall den
gehegten Erwartungen; Erträge von 400 undmehr Zentnern vom Hektar sind nicht selten .In schweren Böden beginnen die Knollen infolgeder andauernden Niederschläge zu faulen .Die Aussichten auf eine nach Güte wie nech
Menge befriedigende Rübenernte (Dickrüben ,Zuckerrüben und Stoppelrüben) werden mit
wenig Ausnahme als gut bezeichnet . — Nach
Räumung der Wiesen und der Klee- und Lu¬
zerneäcker von den Erträgnissen des zweitenbzw. dritten Schnittes ist vielerorts noch eine
gute Herbstweide und reichliches Herbstfutter
(Stoppelklee) zu erwarten. —

Mit der Aussaat von Wintergetreide (Gerste,Roggen, Weizen ) wurde vereinzelt schon be¬
gonnen, da und dort sind auch schon spros¬sende und grünende Fruchtäcker zu beobach¬
ten. Im allgemeinen ist jedoch die Felderbe¬
stellung und das Saatgeschäft bei der an¬dauernd nassen Witterung noch sehr zurück .

TU. Vom Kartoffelmarkt. Der Versand der
Spätkartoffeln ist in der Bodenseegegend zurZeit in vollem Gange. Verladefrei durch denHandel 6 Mk. für gelbe und 5,20 Mk. für rote
Speisekartoffeln pro Doppelzentner. Von dem
Handel werden bereits einige gelbe Kartoffel¬
sorten bevorzugt, vor allem sind es: Gratiola,Pepo und der Upto-dato, nach diesen Sortenherrscht eine lebhafte Nachfrage, während nachanderen gelben Kartoffelsorten vorerst noch
wenig Nachfrage herrscht.

Karlsruher Marktpreise vom 7. Oktober.
Fleisch : (im allg . Pfd.) Ochsen- 1,20—1,30 ;Rind- 90—1,30; Kalb 1,40 - 1,60 ; Kuh- 80;Hammel » 1 —1,30 ; Schweine- 1,40—1,50 ; Ge¬

frier» 74—78; Schinken roh 3,20 ; gekocht 3,20bis 4 ; Schmer 1,50—1,60 ; Speck roh 1,40 bis
1L0 ; geräuchert 2,40—3; Dörrfleisch 2,20 bis
2,40; Schweineschmalz inl . 1,25 —1,80 ; ausl.
1,10—1,20 ; Rinderfett 50—60.Wildbret: Hasen: Ragout I ; Schlegel 1,80 ;Ziemer 1L0 ; Reh: Bug 1,50; Ragout 80 ; Schle¬
gel 2,50; Ziemer 2,50 ; Feldhuhn jung Stück
2,20—2,50; alt 1L0—2; Wildenten Stck . 2L0 .

Geflügel : Hühner: Henne 3—4; junge Hah¬
nen 1L0—2L0 ; Gänse tot Pfd. 1,50 ; Enten
4L0 ; Tauben junge I—1,30 ; alte 1 .Fische: Aal 1L0 —2; Felchen 1L0 —2;
Karpfen 1,40—1L0 ; Hecht 1,40—1L0 ; Kabel¬
jau 70 ; Rotzunge 1—1,20 ; Schellfisch 60—80;Goldbarsch 50—60 ; Zander 1,80 .

Speisekartoffeln : Bessere 1 Ztr. 3,20—3L0 ,Pfd. 4- 5.
Hülsenfrüchte : Weisse Bohnen 25; Linsen60.
Frische Gemüse : Rosenkohl 35—45 ; Blu¬

menkohl 50—1L0 , Pfd. 40—50 ; Rotkraut 8;Weisskraut Ztr. 3—4, Pfd. 6—8 ; Wirsing 12 ;Spinat 15—20 ; Bohnen grüne 25—35 ; gelbe40—45 ; Karotten Bund 10—20, Pfd . 10—12;Rüben gelbe 8—10; rote 8—10; weisse 5—6;Kohlrabi 15—20; Erbsen grüne 55 ; Schwarz¬wurzel 45—60.
Salate usw. : Kopfsalat einheim . 8—25; En¬

diviensalat einh . 3—20 ; Feldsalat 40 ; Sellerie8—50; Meerrettich 20—50 ; Rettich 3—10;Radieschen 12—15; Gurken St . 10—30 ; To¬maten 25—30 ; Zwiebeln 12; Lauch 5—10.Obst: Tafeläpfel Ztr. 14—28 , Pfd. 15—40;Kochäpfel 10—16, 15 ; Tafelbimen 35—42,35- 75 ; Kochbimen 25- 35, 25- 35 ; Preisel¬beeren 45—50 ; Nüsse 30—45; Haselnüsse
1,40 ; Trauben 30— 75 ; Orangen 15—30; 25-tronen 5—15.

Dörrobst: Zwetschgen 50.
Eier : Frische Eier 16—20 ; Kisteneier 13bis 19.
Bienenhonig : 1L0 —1,60 .
Molkereiprodukte : Tafelbutter 2,30—2,60;Ausland 2,50—2,70; Landbutter 2—2,40;

Schweizerkäse 2—2,40; Münsterkäse 1,60—2Rahmkäse 1,20 ; Limburgerkäse 1—1,20 ; Krau »terkäse St. 15; Handkäse 5—12; Marsrarine75- 1,00 .
Kastanien 30—40 . — Quitten 30—40.TU. Rastatt, 7. Okt. (Kartoffelmarkt .) Mitdem Donnerstag-Wochenmarkt wird für dienächsten Wochen ein besonderer Kartoffelmarktvor der Fruchthelle hier verbunden.

Molkereiprodnkte
TU . Allgäuer Butter - und Käsebörse vom8. Okt. Butter I. Qual. 1,80, II. 1,70 . Diese

Notierung ist nicht als Aufschlag zu betrachten ,sondern als Korrektur der letzten. Im übrigenzuwarten . Weichkäse mit 20 Pzt . Fettgehalt ,grüne Ware 64—66, mässige Nachfrage. All¬
gäuer Rundkäse mit 45 Pzt . Fettgehalt 1,15 bis
1,40 Mk.

Wein
Burkheim (Kaiserstuhl ), 4 . Okt. Das Herbst¬

geschäft ist am Kaiserstuhl in den meisten
Gemeinden so ziemlich zu Ende. Ueber das
Gesamterträgnis lässt sich noch kein abschlie¬
ssendes Urteil fällen , doch dürfte es den Er¬
trägnissen der „Jubiläumsjahre“ 1875 und1900 nicht gleichkommen . Wenn man aus den
Aufzeichnungen des früheren Pfarrers Stockert,der in diesen beiden Jahren aus dem Y> Hektar
grossen Pfarrebgut je 28 Ohm (— 4200 Liter)Wein erzielte , einen Schluss ziehen darf, so hat
der Kaiserstuhl damals einen geradezu glän¬zenden Herbst gemacht. In hiesiger Gemeinde
haben nicht einmal alle Winzer einen halben
Herbst erzielt . Der Traubenpreis betrug 18 bb
22 Pfennig für das Pfund. Ueber die Höhr
Weinpreises ist noch nichts bekannt ,
tzungsweise wird der Ohm (150 1) für
130 Mk., vielleicht auch schon etwas er
zu kaufen sein . Den Winzern, die eir.u sehr
mühsame Arbeit leisten müssen und . nicht
geringe Auslagen haben, wäre sehr zu gönnen ,wenn sie ihr Erträgnis rasch zu einem annehm¬baren Preise absetzen könnten .

TU . Weinberichte. Aus Buggingen wird be¬richtet: Auch in hiesiger Gemarkung ist das
Herbstgeschäft beendet . Aber das Ergebnis ist
geringer ausgefallen , als die bescheiden gestell¬ten Hoffnungen es erwarten Hessen.

TU . Vögishcim . Wie in den verschiedenstenOrten des Markgräfler Rebgebietes , so ist auchhier das Herbsterträgnis überaus schlecht aus¬
gefallen . Viele Weinbergbesitzer sind nicht inder Lage , ein Quantum abgeben zu können .
Tabak

TU . Tabakverkäufe . In Heddesheim wurden
Tabakgrumpen in letzter Zeit hier aufgekauft ,Zentner zu 30—35 Mk. ; auch wurden ver¬
schiedene Partien Tabak voriger Jahrgänge ge¬handelt und pro Zentner 60 RM. und noch
darüber geboten.
Vieh

TU. Ettlingen, 7. Okt. Der Schweinemarkt
war befahren mit 39 Läufern , 118 Ferkeln.Verkauft wurden 19 Läufer und 72 Ferkel .Preis der Ferkel 38—50 Mk. , der Läufer proStück 38- 75 Mk.

TU . Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom5. Okt Auftrieb 7 Ochsen, 9 Kühe , 25 Rinder,8 Farren, 4 Kälber , 10 Schafe , 296 Schweine.Marktverlauf : Grossvieh mittelmässig , Schweine
langsam. Ueberstand: 1 Kuh, 13 Schweine.Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen59—62, Rinder 60—64, Ochsen und Rinder2. 52—54, Kühe 30—40, Farren 54—58,Schweine 96—99 . Die Preise galten für nüch¬tern gewogene Tiere .

TU . Breiten , Schweinemarkt vom 6. Okt
Aufgefahren waren 72 Milchschyeine. Ver¬kauft wurden 50 Milchschweine zum Preise von45- 70 Mk.

TU. Haslacher Viehmarkt vom 5 . Okt Der
Markt war befahren mit : 1 Läufer , 556 Ferkel,425 Ochsen, 49 Kühe , 30 Kalbinnen , 24 Rin¬der, 1 Farren und 8 Kälber. Die Preise warenfür Läufer 80 Mk., das Paar Ferkel 20—50 Mk .,Ochsen 950—1350 ML , Kühe 550—600 Mk.,Kalbinnen 450—600 Mk., Rinder 250 —360Mk. Der Geschäftsgang war ruhig.

TU . Freiburger Viehmarkt vom 6. Okt Auf¬trieb: 37 Ochsen, 13 Rinder, II Farren, 24
Kühe , 66 Kälber und 243 Schweine . Die Preise
sind : für 50 kg Lebendgewicht : Ochsen 58
bis 60, 50- 58, Kühe 46- 50, Farren 54- 58,Kälber 82—86 , Schweine 94—98 Mk . Tendenzlebhafter. Geringer Ueberstand.

TU. Markdorf er Monats viehmarkt v. 5. Okt.
Der Markt war befahren mit 11 Ochsen, 15
Kühe , 24 Kalbinnen und 18 Rinder . Verkauft
wurden 8 Ochsen zu 650—1000 Mk., 9 Kühe
zu 300—750 ML , 12 Kalbinnen zu 600—850
Mk. und 9 Rinder zu 250—500 Mk. Handel
etwas gedrückt Der Schweinemarkt war be¬
fahren mit 114 Stück , 22 Läufer und 92 Ferkel.Das Paar Läufer kostete 130—170 Mk . und
die Ferkel Stück 50—85 Mk. Handel mittel¬
mässig.
Metalle

TU. Pforzheimer Edelmetallpreise v. 7. Okt
Gold 2800- 2815 ; Silber 97 ^ - 93,20- 99,70 ;
Platin 14,20—14,80.

Preisfeststellungen im Berliner Metalltermin¬
handel . Kupfer : Oktober — bez ., 121,75 B.,120.50 G .; November — bez., 122,50 B., 121,50
G .; Dezember — bez., 123,25 B„ 122,75 6 .;
Januar 123,75 bez ., 124 B„ 123,75 G . ; Februar
124 .50 bez., 124,50 B., 124,25 G .; März -
bez., 125,25 B„ 125 G .; Tendenz schwächer.
Blei : Oktober 76,25 bez ., 76,50 B. , 76 G . ; No¬
vember 74,75 bez ., 75 B ., 74,75 G . ; De¬
zember — bez., 73,75 B ., 73,50 G.; Januar —
bez ., 72,75 B ., 72,50 G . ; Februar 71,75 bez,
72 B., 71,50 G .; März 71,25 bez ., 71,50 B ,
71 G . Tendenz ruhig.
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Spiel und Sport
Bolksturuen des Karlsruher Mcumerturn -

vereius.
Auf dem Waldspietplatz der Karlsruher Män .

«erturnverems fanden sich am 26 . und 37. Sep¬
tember zahlreiche Mttglieoer des M . T . V . zum
Wettkampf im engen Kre .se des Vereines ein.
Die Turner hatten in zwei Altersstufen einen
Vierkampf in 100 Meter -Lauf . Weltsprung . Ku¬
gelstoßen aus dem Stand und Schleuderballwerfen
u bestehen . Für die andern Abte lungen , geglie-
ert in Turnerinnen , Jugendturner in zwei

Wersstufen , ebenso Jugendturnerinnen , allere
Knaben und Mädchen war ein Dreikampf vorge¬
schriebe» mit einem Lauf (je nach der Abteilung
über 100, 76 oder 50 Meter ) , einem Weit, oder
Hochsprung und einer Wurfübung . Diese war bei
Turnerinnen und Jugendturnern Kugelstoßen,

bei den andern Schlagballweitwurf . Die Leitungder Kämpfe hatte Volksturnwart Voll .
Die Ergebnisse waren gute und ließen im Ein -

zelrien wertvolle Fortschritte gegenüber dem
Vorjahr erkennen, ein Beweis , wie jeder durch
planmäß ges Neben unter sachkundiger Leitung
gefördert werden kann.

Im Gegensatz zu den Kämpfen in größerenVerbänden hat der Vereinswettkampf den Vorzugeine prozentmäßig große Zahl von Mitgliedern
zur Teilnahme zu veranlassen und dadurch in
weitem Umfang zur Ertüchtigung des Volkes bei¬
zutragen . E n eindruckvolles Bild mag hier nicht
unerwähnt bleiben : Es war der Augenblick als
ein 42jähriger Turner beim Wettlauf vor den
mitlaufenden jüngeren Turnern durchs Ziel ging.
Da sah jeder, wie das Turnen jung erhält und
turnerrsche Fertigkeit dem Uebenden noch lange
in hohem Maße erhalten bleiben kann.

Leider setzte am Sonntag Nachmittag, welcherunter Leitung des Oberturnwartz K . W . Maier

gemeinsamen Uebungen, Reigen und heiteren
Spielen der Jüngsten gewidmet war , Regen ein,
gegen den die Zuschauer Schutz unter dem Blät¬
terdach der Eichen suchten . Die einfachen, aber
den Körper durcharbeitenden und stramm ausge¬
führten Freiübungen der Turner und Jugend¬turner , die rhythmischen Freiübungen der Tur¬
nerinnen und Jugendturnerlnnen wurden in
mustergültiger Weise dargeboten. Bei dem Sack¬
hopfen und Eierlaufen oer Knaben erstrahlten
die Kinderaugen im Gegensatz zur dunkeln Wol¬
kenwand des Himmels voll freudigem Sonnen¬
schein. Trotz des strömenden Regens erbrachten
die Staffelläufe gute Zeiten : 4X100 Meter -Laufder Turner : 4714, Sek. ; zweite Mannschaft 48
Sek. ; 4x75 Meter -Staffel der Turnerinnen : 46 %.
Sekunden . Im Vereinshaus fanden noch anmu¬
tige Reigen und schließlich die Siegerverkünd gung
statt . Die Ungunst der Witterung konnte in
nichts der frohen turnerischen St mmung Ab¬
bruch tun , und jedem werden die arbeitsreichen

Stunden auf dem M. T . V . - Platz in nachhaltiger
Erinnerung bleiben. Schwa.

Badische Laudeswetterwarte
Allgemeine Witterungsübersicht . Unter dem

Einfluß des hohen Druckes dauerte gestern und
heute die schöne, milde Herbstwitterung mit
Frühnebel in den Ebenen fort . Im Hochschwarz¬
wald herrscht bei Alpensicht heute früh Tem¬
peraturumkehr (St . Blasien 4 Grad , Feldberg¬
gipfel 10 Grad ) . Von dem über dem Bottni¬
schen Meerbusen liegenden Tief erstreckt sich
heute früh ein Ausläufer bis über den Kanal ,
der aber bei uns höchstens zu geringer Trübung
Veranlaffung geben wird.

Wetteraussichten für Tonnerstag , 8 . Oktober
1925 : Frühnebel in den Ebenen , sonst heiter
und mild. Später geringe Trübung .

-Amtliche ' Anzeigen .

Auffoe-erims!
Am Sonntag , den 4 . 10 . 25, morgens 5» <

Uhr , wurde auf dem Wege vom Durlacher-Tor
—Kaiser - — Waldhornstraße und Zirkel von ei¬
nem der Täter dar zu einer Körperverletzung
mit TodeSfolge benutzte , nachstehend beschrie»
bene Messer weggeworien ES ist ein gewöhn¬
liches Taschenmesier mit einer ca . 10 om laugen
Klinge mit der Gravierung „FeinstahN und
rotem Holzgriff.

Der Finder wird ausgefordett, daS Meffer
bei der Kriminalpolizei oder auf einer Polizei¬
wache abzugeben . 8718
Tel. 5342. Die Kriminalpolizei .

Mlimctfcrinncrunn
für Gemeinde- u. Gebiiudksonkersteuer .

Die Pflichtigen werden gemäß 8 20 der
VetreibungSordnung an die Zahlung der bis
5 . Oktober fällig gewesenen sechsten Rate btt
Gemeindesteuer aus Grund- und Gewerbeoermö -
ven und dtt sechsten Rate der SebSnvesouder .
tzeucr bis längstens IS. SStober d. 3. erinnert
Wer diese Frist versäumt, hat die 3wiMgSV0ll-
streckung zu erwarten und neben den gesetz¬
lichen Verzugszuschlägen auch die mit der
Zwangsvollstreckung verbundenen Kosten zn
tragen.

Karlsruhe , den 7. Oktober 1S25 .
Stadthauptkasse 4.

'WMveovMH
, A\ V»V

Sehe schöne

rafktäpfel
zum Einlagern

per Pfund 2$ Pfg.
empfiehlt den verehrt. Mitgliedern

LebeOMsMmi«
Karlsruhe i

36 Ailialerr □
£3

Soeben erschienen :

Steuer-
Berechnungstabelle

für den Steuerabzug vom ffo
beitslohn ab 1. Oktober 1923

Bearbeitet von
Herbert Zost .

Am 1. Oktober d. I . treten die Vor¬
schriften des Einkommensteuergesetzes vom
10. 8. 2S über den Steuerabzug vom Ar¬
beitslohn in Kraft . Nach den neuen Vor-
schriften ist in jedem Fall zu prüfen , welche
Ermäßigungsart — nach den vorgesehenen
festen Sätzen oder nach der prozentualen
Ermäßigung — sich für den Arbeitnehmer
am günstigsten auswirkt . Dadurch ist eine
gegen seither diel größere Rechnungsarbeit
zu erledigen.

Diese Mehrarbeit bleDt Ihnen erspart ,wenn Sie sofort obige Steuerberechnungs -
tafel benützen. Sie haben damit die Ge¬
wißheit, daß dre Steuer in jedem Falle
richtig errechnet ist . Von der BerechnungS-
tafel kann ohne jede Zwischenrechnung der
in Abzug zu bringende Steuerbetrug für
ledige sowohl wie für verheiratete und ver¬
witwete Arbeitnehmer mit 1—S Kinder ab -
gelesen werden.

Josts SteuerberechnungStafel ist in ein-
fachcr , übersichtlicher Form ausgefuhrt und
entspricht den prallischen Erforderniffen .
Außerdem enthält sie noch die §§ 09—82
des neuen Einkommensteuergesetzes vom
August 1925.

Preis Mk. 1 .50

3u beziehen durch :

Mmla Karlsruhe

Bei 6"/ , Vergütung
werden von Selbstgeber

23« R .-Mk.
gesucht auf kurzeZeft.

Hohe Sicherheit,6sacbe
Serie vorhanden. An¬

gebote unter 1838 an
die Geschäftsstelle .

M die
Aufwettungsfrage

sehr wichtig:
Dollar

und

Goldmark
Vergleichende Tabelle
Januar 1919 bis De¬
zember 1923 zusammen¬
gestellt.

Preis so Pfennig.
VabentaA..G.
{Sr Vertag u- Srniberei

Karlsruhe.

Klavier. Laute
Harmonium

Unterricht erteilt Lehr
am hiesig. Konservat.
Weltzienstratze 15.

Flotte
Damenhiite

II>I!>lMII!I>!W!IIIlIIIlMILlMIIIM«lIMMIIMMWl!lMI !IIllIIIIWWiI

zu billigen Preisen .

\ \
Jugend ! . Hut Herrenhutform Chicer Hut

m weiß und fcxbig
"‘

Ä & Sj "*

12 .50 10 .50 12 .50 15 .5p
Seimthut ln allen Farben mii C “7CZ A CA

breiter bandgarniiur . w . / \ )

Reizende Silkinahüte OKA T ROmit reicher Garnitur . 0 * 0w I iJv

Vornehme Hüte 40 cn 4 nunaus Tussab-Plüsch . IlU .vV

Feine Frauenhüte aus \ a ca 40 cr \
Tussah-Plüsch , mod Garnitur I “ . wv IO <vv

Aufgeschlag . Samthüte 44 crv Q cn
Hotte Verarbeitung. I I,wU Zf v

& ■'-•tr
"fj 'ie <.> du

wie fch iiber's ganze Gesicht , wenn deine Bretter ,
böden u. Treppen in parkettarügem Hochglanzund kräftigen, warmen Farben leuchten . Die ganze
Wohnung glänzt auch die Woche über Im Sonn¬
tagsglanz . Dies Wunder schallt einzig u. allein die

. 8>üffef~» eJze,
die aafiwirdibare Glaiizwachsbelze

geruchlos , gelb, rot, braun.
Sie fllrbt auch deine abgenutzten, gestrichenenBöden wie neu auf. Böden und Treppen kannstdu aaS aufwischen, ohne daß Farbe u. Glanz leiden .DieBtiffelbeize schraubt nicht, ist fehr ausgiebig u .läSt sick mühelos auftragen . Deshalb . b(iffle *l

Büffeln helBt : Bretterb ödes , Treppen, ob alt, ob neu u. abgenutzte , ge -
«trieben« Böden mit Bfltfel .Beize naturgemgB u . billig In Stand halten.

6120 Brennabor Isitz.
mit Lieht, Anlasser, elektr . Signal, Bfach bereift , kompl., fahrfertig

G. - Mk. 5800a — frei Karlsruhe
wieder vorrätig und sofort lieferbar . 8714

U. KAUTT & SOHN
Telefon 291 , 292 , Karlsruh « Waldhornstr . 14.

Vaillants
Gas - Badeöfen

Za beziehen durch alle
Installationsgeschäfte .

Illustrierter Katalog Ausgabe d 17
kostenlos. 179

•loh . Vaillant , Remscheid .

WerfvoKe Werke aus dem Verlag freMeuld Koonen, Sssen

„Lichtträger im Chaos"
Aus der Schriftenreihe der . Offener Nolkszettung^

Land I : Kathollzlsmus und Gegenwart Band II :
» SS Kacholkzismus , Wirtschaft u. soziale Frage

* ,
*°'

L * ~ • « r enthRt Seiträge von :
Sundeskanzler a. D . Dr. Seipel D „ünlv .-prof. Dr . Aermann platz R Sriebri« ^ utfermann S . J.
Religionslehrer H. Schneider i ^ Pr- _Dr Friedrich Schreyvogl Reichstagsabgeordneter Zoos
Dr. <5arl Sonnenschein Oomkustos O. Dr. Aetzbach
Univ.-prof. v . Dr. Eteffes Univ . -Prof. Dr. Deffauer

Farbig « wirkungsvolle llmschlagzeichnungvon prvf . poettrr Etudienrat Dr . ClausiNg
»4 Selten / Preis 1 Mark 40« « eiten Preis 1/10 Mar ,

: ,_ _
2 » neuem Gewände erscheint soeben

Ole Gotteswiese
von Peter Lauer

Legenden aus der Ratur
JB. tUt/Sur tortttf hlenu : „Du welßf nhtf, warum dl« MIbr«s«ii-
e«tfe so fdßherd hufftf, hie Sictte den Stachel Mellen und ffrif, wem»
si« stich«, dl« Mariendistel fllbrlgwelße Sieden auf den Blättern tidjt
und Im Liede der oiachttgalf da« zittern einer reifenden Irine ja Büren
Ist p«fer Bauer erjdhff e< dir In feiner chlichiveefischen Welse . Wem,
du mtt ihm über die Äattelwlese aehst. Ichwefgf für dich aller Lage«-
Istrm, und die eigene Unruhe veiebbi in deinem friedlichen cheand der

Donnen der chotteetneitt'.
Geschmackvoller Ganzleinenbanb Preis 1^ 0 Mk.

2 « zweiter veränderter « uflage

Rückkehr nach Orplid
Dichtung der Zeit

Gesammelt von Dr. Martin l^ockenbach
M4 Setten / 2n Ganzleinen geb. / Preis 5,50 Mk.

Otc erste Auflage war in wenig « » ach» »ergriff «

Durchs goldene Abendtor
Vier Novellen von Gerd Friedmar Zansen

2n Leinen geb. 3 Mk.
1 . Durchs golden « Abendtor

2 . Die Lhronik der c» .- '
vsiberren von JS«f«mab \

3. Die b- .oen Witwen i
4. Fredis Reifeprüfung 1227

Szenen voll ergreifender Schönhett und eindringlicher
plafltt

Ein neuer Schrott - Fiechtt
Das heimliche Kochwetter

Eine Tiroler Erzählung von Hans Echrott - Fiechtk
i40 Seiten auf blütenweißem Papier, in Ganzleinen

gebunden,

Preis : Geb . 4,so Mk.
«nf Jtautt « und Reizmittel hat « chratt-Flechil In feinem « chrlfieufu»
eneraifch uerzlchfei, immer und ran feher «nuilchsig frisch u. Herd ist
die tut . wie er eredtlf, und nxX er erzdhtt , Hai etwa« ran der herben

reinen Schönhett de« Liralkr Landes.
Dichtungen

eines chemischen Ingenieurs
Lieder, Lallaben , Silber von Gerb Friedm « r

Jansen
2n Leinen geb. S,— Mk.

Sttmmuna«vaNe Lieder an« tiefen tchsleini«anetten , leben«» arme
lSiider einer plastischen, nattiehasten Sindnidewiedergabe und der
SaNaden drk-nende Melodien, Zengniffe starker feellfcher« chöpferfraft .

Das Abenteurerbuch
Don Will Kleinmann

130 Gelten 8* in Ganzleinen gebund
Preis : Gebunden 3,50 Mk.

Dar schon ffletnmanni chrfiling : „Oer Durchbrenner", ein wirklicher
Wurf, ia zeiai Jbt * tzbentenrerduch " da « rerwegeneLeben de« Änior«
In dichterisch neuem , bunt wechselndem Licht, da« noch weit gdrfere
SIrtung erzielen must va « Abenteurerbnch , Ist eine seltene Derefntgnng

hahar literarischer OualttLt mit spannendster Sensaiion.

PhM 's
für

Päffe, Fahrkarten
twd Offerten

schnellstens 696
Hausen & Pesier

Photogr . Atelier
Erbprinzeustraße 3

f * i * 99 * 4

sowie alle 7356

PolftcrarSeilen
liefert preiswert

A . Kämmerer ,
Grbprinzenttr . 26

Telefon 4388.
Gutes, starkes
Arbeitspferb

weil überzählig zu ver¬
kaufen . 1837
Wenb . KnSrr, Mggm -

sturm.
Arme , arbeitSfreudigcFrau

focht leichtere BeschSfti-
gUNgfür einige Stunden
täglich.

' Anfragen an
Altes Mnztntiushaus,
Karlsruhe, Karlstratze .

ASeimÄtzeii
suche auf 1 . November
oder früher, wegen Er¬
krankung meines jetzigen
Mädchens , gesundes ,
arbeitsfreudige» Mäd-
chen über 25 Jahre alt,
daS kochen kann und
alle vorkommenden Ar¬
beiten gerne verrichtet ,
in Privathan « nach
Karlsruhe. Waschfrau
und sonstige Hilfe vor¬
handen. Ang . u . 8624
an die Geschäftsstelle .

Kaufe
Lumpe « , Attpapie
Keller und Speicher

kram . 7594
Phllip- Weniger.

Schwerkriegsbejchadigt
Blücherstr. 8

tlouiacKs -finisgels

anz -
Lehrinstltnt

Telefon 5859 .

BeginnneuerHurte
för Anfänger und
Vorgeschrittene

Auch Einzelunterricht
fl . Anmeid , jedzt .

I

Heute |
eiutreffend i

Frische |

i)/ )? PWHlfi *

arfflKiicl

Rordsee- 1
MeljM S

ohne Kopf «

Psd . LI Pfg . !
im ganzen Fisch I

im Anschnitt 8

Pid 48 ß

Frische

Psd . II Pfg .
ä Pfd .- Kistchcn

Mk. 2 . 6I

AstniM

a
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dauert nur noch einige Tage .
Mengenabgabe Vorbehalten

Wer billig und gut kaufen will , der nütze die Zeit
Solange Vorra*

Kurzwaren Toilette -’Artikel Schuhwaren Handarbeiten

3 Paar Sch ahnest «! . 0.32 0 .28

1 Paar Halbschuhnestel -
Kunst»., weiß od. schw, 0 .18 U . IU

3 Stück Köperband , weiß 0 .20

2 Stern Leinenswirn . . 0.05
7 Meter Rolokordel - . .

Stfick . 0.40 0 .30
20 Meter Rolokordel „ AC

stack . uo 0 .05
1 Rolle Maschinenfaden . <A

200 mtr. . . . . . . . U .1Z
2 Dtzd . Perlmutter -Knöpfe . Q .

yerseb. Größen 0.35 0.30 U,lu
Gummiband, Abschnitte . . .

ca. 60 cm . . , . 0.24 0.15
Seid. Haarbänder , Abschnitte

ca. 60 — 75 cm
schmal mUtelbreU breit

Stack 035 0.30 0.40

» »

HomirUlerkämme . . .
Stack 0.60 0 .45 0 .30

Haarspangen mit Silberauf- A
läge . . Stück 03 0 0.40 0 .35

Settenltlnuae . Paar 0.70 0,50

Haarstecker . II . Paar 0 . 60

Seifendosen weiß, Celluloid 0.28

Zahnbfirstenstftnder Stück 0 . 55

Larendelwe —er . Fl. 2.45 1,45

Franzbranntwein ,griHasche 1,50

6 Stück Blüteadnltselfe . . 0.50

Blomenseife . 1,1 Stck . 0,20

Badeselfe . 1111 Stck . 0 .35

Kernseife , 200 gr. 3 Stück 0.50

Kinder -Filzschuhe m. Lack- -
kappe, 18/20, . . , Paar 4, (5

Kinder -Schnürstlefel,gefatt . „ ne
18/20, . Paar £ ,35

Kinder-Olirenachohe
20-24 25/80 »1/86

Paar 1.75 235 230
Cordschuhe, Ledersohlen u . , nEFlecke , offen . Paar 1.45 1 . 25
Plüschschnhe , Ledersohle u. , ft-Flecke , offen . Paar 2.45 1,35
Tach - Hausschuhe , warmes , A,

Futter , 36/42 . . . Paar 1 .25
Tuchhausschuhe , schwärm.

Lackkappe .
Dam. • Kamelhaar - Nieder-

freier . . Paar
Damen-Kamelhaar -

Schnallenachuhe mXeder - . - -
sohle und Fleck . . Paar 4 . 15

Paaaen-Kameihaa r»
Umschlagschuhe , Fils- u. - . ..
Ledersohle , verd Naht. Paar £ .95

3 .75

Korbdeckchen , vorgezeichn , „ - -
Stück 0.95 0.75 0 .55

Tablettendeckchen , vorge- n AAzeichnet . Stck . 0,45 0.30 U . fcU
Nachttischdeckchen , Loch- A . -

Stickerei . Stck . 035 0 .60 0 .45
Sofa-Kissen, schwarz u . grau , - A

Rips . . . Stck . 2.45 1.95 1,50
Küchenüberhandtücher , . _ _

▼orgezeichn. . . . St 2.95 1,95
Küchen-Wandschoner , vor - , A_

gezeichnet . . Stck . 235 1,95
Oberhandtücher , farbig ge- n ._

stickt . . . . Stck . 2.95 2 .45
Waschtisch -Wandschoner , , AA

vorgezeich. . . Stck. 1.95 1,60
Klammerschürzen , vorge- , A_

zeich. . . . . Stck. 235 1 .95
Taschentücher , vorgezeich . n . .

Stck . 0.45 0 .30
Stiekwolle in allen Farben n , n

Strang 0 .10

Perigarn , Filinette Strang 0 .15

Handfdiuhe und
Strümpfe

Damenhandsebuhe , Ueber - ,
gangsqualität . . . . Paar 1,10

Damenhandschuhe ,gefüttert , _ _
Paar 1 .75

Damenhandschnhe ,gestrickt ,
farbig . Paar 1,95

Damenstrümpfe , schwarz , . .
Paar 0.55 0.40

Damenstrümpfe , gestrickt, , . .
schwarz . . . . Paar 1,10

g

Damenstrümpfe , reine Wolle A A_
gewebt . . . . Paar 3.95 2 .95

Kinderstrümpfe , platt. Wolle A Anschw., Größe 1 . . . Paar 0,90
Jede weitere Größe 20 Pfg. mehr
Kinderstrümpfe , reine Wolle ,

Größe 1 . Paar 1,35
Jede weitere Größe 25 Pfg. mehr.
Herrensocken , farbig . Paar 0,90
Herrensocken , gestr ., P. 0.95 0,85
Herrensocken , moderne Jac- , . -

quardmuster . . Paar 1.75 1,45

nenmusiMn st. Bernham
Sonntag , den 18 . Oktober , abends
6 Uhr , in der Bernharduskirche

Werke von Jos. Haydn (Grosse messe ln B-dur sog.
„Harmonie -Messe “) Mozaart . Schubert für soll,

gsm . Chor, Orchester und Orgel
Ausführliche Programme sind erhältlich bei KONI,
Zigarrengeschäft , nnd DOhZOlSOh , Papierhandlung , Lud¬
wig-Wilhelmstrasse , HOll , Friseurgeschäft , Rudolfstr.,

Dorer , Buchhandlung , Erbprinzenstr, ,
und SChUierttSlner. Karlstr 8706

BECKEBdHAVFLEB
Beifortstrasse 9 KARLSRUHE Telefon Nr. 1771

Sparsam im Gebrauch und luaserst preis« | imn . rnliMibn4awert sind unsere anerkannt bewährten ( IlirillalG m

Gasherden
emailliert , mit Brafcofen nnd
Dofjpelspaxbrennera

ron Mk.

CDc*o»
CD

110.:
Combin. Herden

200 -emailliert , f. Gas tt Kohlen
4 Sparbrenn , a .Gasbratofen
2 Kohlenkochstell, , von Mk

Emaill . Kochherde von Mk. 90 . — an
Unsere Herde sind infolge ihres sparsamen Verbrauchs nnd ihrer eleganten
Ausführung eine Zierde für jeden Haushalt nnd übernehmen wir jede Garantie ;auch auf Ratenzahlung oder zu Bedingungen des städt . Gaswerks Karlsruhe .

El derhafle Karlsruhe

[ Unsar Sangasbrnder
im % 3 aß,

. arr Hauptlehrer
Karl uioifie

Ut gestorben ,
Beerdigung Don*

I nerstag 3 Uhr . Zahl*
reiche Beteiligung am

| Trauergesang erwar -
I tet der Vorstand.

Metallbetten
Stahlmatratzen. Kinderbett ,
direkt, an Private, Katalog
743 frei.. Elsenraöbe >
abrlk Suhl L Tnör-

ilnübertr. Nronzeglvlken
liefern 8682

Gebrüder Mett, Karlsruhe.
Schlafzimmer - Bilder
PciSwert. Bilder für alle Räume. Einrahmungen-
Valentin Schläfers Snnsthandlnng .

Katlerftv. 38

Ein Freudenlao ist der Waschtag
mit dem patentierten vollkommen selbst¬
tätig arbeitenden „LIOMgS

" Dampf-WOSCh -
Automaten, der dauernd ArDeltszeit. Arbeits¬
lohn. S8II8 und Feuerung erspart o . n jedem
Raum auf spezloi -Oasolon und KDchenhord
benutzbar ist, ohne jede Bedienung, bei
grösster Schonung der Wäsche
Anfd. Blechner-u lnstalatenr -Ausstellung
mit grossemErfolg aufgenommennnd mit

der Silbernen Medaille ausgezeichnet.
Prompt ab Lager Karlsruhe lieferbar.

Ooneraivortretor lor Baden :

Alfred Hacker . i.S ;:^ ,
Sofienstrasse Nr . 11 8576

Am 9. Oktober 1925 , nachm 3 Uhr u , abends 71/, Uhr, prak¬
tische Vorführung im Vortragssaal Sofienst r. 11 ,Hof links

nur wenig gespielt,
Eiche dunkel nnd
nnssbanm, hat bil¬
lig zu verkaufen

Chr. siBhr
PlanolaDrlR

KARLSRUHE I
RltterstraBeSO

Festhalle Samstag , den 10. Oktober ,
Anfang 8 , Ende 2 llhc

» 8698

Reunion mit Modeschau.
iiiiniiiiimiiumiHiimNimiiiiiimimiiiiiuiiimiiimmimmiiiiiuiiiiiimmiifliimmiimiiiiiiumiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
S Battordiester : Harmonie , Polizei -Musiker , Jazz Baden -Baden .

Vorverkauf bis mit Donnerstag 2 Mk . ; ab
Freitag 3 Mk . ; an der Abendkasse 4Mk .
• insdiUasslldi Steuer und Etnlassgebfthr , bereditlgt für Ball und
M. ode » diau . kl 11 Programm 20 Ptenulg -

ch «i- Stz tLS«7>« SSv StztzS <39^9 «ädtf’ö <394$ ©
5i iiid<liiwBilniff' iiiiiS' iililBHIli,j!l«il,tliiiiiiSimnüiiiii,EwliiMBHiitgiiiiig!lim,giiiiitg,iiiiil!iiiii,B,|lii'i5iiitniriiilB

WEINSCHENKE
rar

Winzerstube
Am Stadtgarten 21

Neuer süßer Bickensohler eingetroffen
von der Winzergenoss, Bieksniohl 8716

Jeden Mittwoch SCHLACHTTAG .
^ Il'L 'l|N'L 'NW4LMIi'L "II'^ IIN̂ L'NflÄ"IN'2 ' itU'lvNfi,lr' ,il7L .DtlII'SIIB67'Ml.? U«il.̂ .NIl''8'"fiI'?k'fiN''8 'dlf'Dl !lÄ

jtMV" Achtung I lHl | - S^ fahrradhändler

We ltr ad
Am 1 . Oktober er. habe ich in Karlsruhe , Gottesauerstr. 6, am
Unrlaeher Tor, im Wagenhaus H des ehern . Traindepoti eine

Fahrrad - Grasshaadini
speziell ln den Erzeugnissen der bekannten Metall - 8650
Industrie Schonebock A. - 6- . Schdnobeck'Eibe

errichtet und bitte die verehrliche Händlerschaft von dieser
Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen. Heine Preise
sind in Anbetracht der gebotenen Qualitätsware konkurrenzlos

Wilhelm Müller
Fahrräder. FaMralmwn uid mundus - Freilaulnaben.I

Von Montag, den 5 . Oki . ab, findet
meine Sprechstunde in der JTmalien-
straße 79, 3 , Stock (links vom Mähl-

burger Tor) statt .
Sprechzeiten ! Vormittags täglich von
17 —7 Uhr ; nachmittags : Montag ,
Mittwoch und Freitag von 4 - 6 Uhr.

Dr. W. Scholz
Facharzt

für Erkrankungen der Atmungsorgane
— Telefon 3466 — sö04
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Porto and Liste extra 25 PL

Eberhard Fetzer , K5S23i£?
Loit -General -Vw^ritb

Postich . ckkonto Karliruh , L B. 19876
Hier bei allen Verkaufsstellen

u m
Groß« Auswahl! Billige Preise!

Fritz Merkel. Kreuzstraße 23
Vkilegcarbeit wird übernommen .

Ladisches
Lanbestbeate ;
Sistwoche des Bäd.

Laudeslhealers
wöhrend der Karlsruha

Herbsttage.
DonnrrSkag, S. Oktober

* D 4
Re» einstudiert ». in neuer

Inszenierung:

Manfred
Ein dramatisches Bedicht
in S Akten van Lord Byron
Musik von A. Schumann,
sin Szene aes . ». F .Baumdach
Mnflkai. Leitg . : F .Wagner

Personen:
Manfred Dahlen
Eemsensäger Herz
Abt s. d. Srena
Manuel “Prüfer
Hermann Bemmedi«
Königin der Alpen

Scheinpstng
Ahriman Brand
Astarte Ermanh
Nemesis Frauendarser
I. Schicksalischwester

Moeller
II . Schlrksalischwester

Albrechl
Ul. Schicksalischwester

Llemenl
I . Beist Dr . 8torj
II. Beist Weber
III . Deist Nihi
Wassergeist Blank
Lustgeist Streik
Feuergeist Kalubach
Erdgeist Dr.Wucherpseunig
Deister: Löser,Warth,Lander
Böser Dämon Lieck

Ansang halb 8 Uhr
Ende 10 Uhr.

Sperrsitz 1 5.20 Mk.

tt

*L
ron Mk. 150 an
Katalog umsonst

Teilzahlung
Franko -Lieferuog

H. Maurer
KaiserstraBe 176

Ecke Hirschstr

(Tausch)
Gesucht 1 Zimmer

mit Küche (Keller ) w"
ruhigem Fräulein
gestellte) . _ , . . ..
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